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279. 
Das Abonnement 


85 dies mit Ausnagme de! 
a enge täglich erſcheinende 


Amlliches. 
den Berlin, 27. Nov. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigft geruht: 
und Regierungs- Rath Brenning zu Magdeburg zum Ober Regierungs⸗Rath 
tig Regierungs-Abtpeilungs-Dirigenten ; und den Oberpfarrer P aeg in Kö⸗ 
A berg NM. zum Superintendenten der Diöces Königsberg NM. I. zu er⸗ 

en, dem Secretär bei dem Univerſitäts⸗Gericht zu Berlin, Schleuſener 
kigpem Miniſterial⸗Kanzliſten Ahrbeck zu Hannover den Charakter als Kanz- 
Reg ath beizulegen, den als Kaſſirer bei der Generalkaſſe zu Hannover ange» 


Un en Ober⸗Kommiſſären Wienecke und Polchau, und den Kreis ⸗Steuer⸗ 
In nehmern Martin in Torgau, von Briefen in Eisleben und Droz in 


iges in Trier und Sauer in Amel den Charakter als Rechnungs-Rath 
kleihen. 


| Telegramme der Pofener Zeitung. 


Wien, 27. November Morgens. Die „Wiener Zeitung“ 
1 abet in ihrem amtlichen Theile die Ernennung des Grafen Fal⸗ 
day, des Fürſten Lubomirski und des Grafen Thurn zu erbli⸗ 


cen Mitgliedern des Herrenhauſes ernannt: Graf Joſeph Auers⸗ 
, Statthalter Graf Chorinski, Graf Chotek, Landgraf Fürſten⸗ 
pr Graf Gleiskach, Freiherr von Handel, Feldzeugmeiſter Haus⸗ 
„Oberſthofmeiſter Fürſt Hohenlohe, Karl Klein, Mayer von 
Jalabof, Feldzeugmeiſter von Mertens, Ritter Zahony, Profeſſor 
okitansty, Ritter von Scholler, Freiherr Szymonovicz, Graf 
daun, Graf Wrbna und Bürgermeiſter Zelinka. 


Wien, 27. November Abends. In der heutigen Sitzung des 
üblerbauſes erklärte der Finanzminiſter beim Beginn der Debatte 
dr die Petition, bezüglich der Prag⸗Eger Bahn, es ſeien zwiſchen 
em Miniſterium und einer Geſellſchaft über den Bau eines Eiſen⸗ 
lüb anezes im nordweſtlichen Theile Böhmens die Detailverhand⸗ 
um en bereits abgeſchloſſen. Das auszuführende Eiſenbahnnetz 
dig aſſe die Städte Prag. San, Komotau, und ſolle ſich bis zur 
bon iſchen Grenze erſtrecken mit Abzweigungen nach Rakonitz und 
it Saaz nach Franzensbad-Eger. Der Bau ſolle in vier Jahren 

det ſein. Der Entwurf zu der betreffenden Konzeſſion werde 
u Reichsrathe demnächſt vorgelegt werden. Anläßlich einer Pe⸗ 
don wegen Einführung des Turnunterrichts erklärte der Unter⸗ 
ücdtsminiſter, es ſeien die Gouverneure ſämmtlicher Landestheile 
Igewieſen, die Einführung des Turuunterrichts in allen Volks⸗ und 
Attelſchulen ſowie die Einrichtung von Bildungsanſtalten für 
Kurnlehrer mit aller Energie zu betreiben. 
Jo, Hamburg, 27. Nor. Laut Kabel⸗Telegramm aus New: 
erk vom heutigen Tage iſt der Poſtvertrag zwiſchen der Poſtver⸗ 
tik tung der Vereinigten Staaten und ber hieſigen Hamburg⸗Ame⸗ 
womiſchen Packetfahrt⸗Aktiengeſellſchaft daſelbſt geſtern vollzogen 
G en. Nach dem Vertrage werden die Dampfer der genannten 
9 ellſchaft vom 1. Januar ab jeden Dienſtag die amerikaniſche 
bet nach Europa überführen Im Anſchluſſe an dieſe Meldung 
bunimmt die hieſige „Börſenhalle“, daß gegenwärtig in Berlin Ver⸗ 
M lungen ftattfinden betreffs der Beförderung der deutſchen Poſt 
nich Amerika. Die „Börſenhalle, fügt hinzu, daß ſchon in den 
ler ſten Tagen der Abſchluß des hierauf bezüglichen Vertrages mit 
mehrgedachten Geſellſchaft in ſicherer Ausficht ſtehe. 
Stuttgart, 27. Nov., Morgens. Die Subſkriptionen für 
fi zur Begründung einer württembergiſchen Hypothekenbank nö⸗ 
u Kapital find geſchloſſen worden, da bereits geſtern der ganze 
rag gezeichnet war. 
London, 26. November, Abends. In der heutigen Sitzung 
nterhauſes verhieß die Regierung die Einbringung einer Bill, 
li de beſtimmt, daß Hinrichtungen in Zukunft nicht mehr öffent⸗ 
ch ſein jollen. { AR, 
An Der Schatzkanzler Disraeli veranſcklagte die Koſten für die 
zu liniſche Erpedition bis April k. 3. auf 3%, Millionen Pfd. St. 
0 dieſes Jahr würden noch 2 Millionen zu zahlen ſein. Die 
achricht von der Verwerfung des von England an den König von 
da ſinien gerichteten Ultimatums ſei exit Ende Auguſt eingetroffen, 
uber jet der Entſchluß zum Kriege, das letzte Mittel zur Wahrung 
da Anſehens Englands, erſt ſo ſpät gefaßt worden Lowe kadelte, 
b die Regierung dieſen Entſchluß ſo lange geheim gehalten habe. 
10 Lord Stanley ſprach ſich in demſelben Sinne aus, wie 
raeli. j Layer 

bed Unterhaus. Die von der Regierung für die abyſſiniſche Ex⸗ 
edition geforderten 2 Millionen Pfd. St. wurden nach längerer 
ebatte genehmigt. Von mehreren Rednern wurde die Regierung 
Daft getadelt, daß fie den Entſchluß, gegen Abyifinien kriegeriſch 

zugehen, ſo lange verheimlicht habe. 
London, 27. November. Aus Kairo vom geſtrigen Tage 
dub telegraphirt, daß die Bewohner von mehr als 100 abyſſiniſchen 
orfern den Engländern ihre Dienſte angeboten haben. 
wi Der bisherige Legationsſekretär in Liſſabon, Sackville⸗Weſt, 
dend dem Vernehmen nach der Berliner Geſandtſchaft attachirt 
finden. — Lord Stanley wird einem demnächſt in Briſtol ſtatt⸗ 
Menden konſervativen Banket beiwohnen. 


it b. Paris, 27. November Nachmittags, Gutem Vernehmen ach 
ncheute die telegraphiſche Ordre zur Einſchiffung der Diviſion Du⸗ 
ut nach Rom abgegangen. 


teten Petersburg, 27. November. 


Daß „Journal de St. Pé⸗ 


N sbourg⸗ ſchreibt 500 der Konferenz: Die römiſche Regierung 


ürfe ni ) 

nicht hoffen, daß Europa ſich begnügen werde nur fromme 
wan zu formuliren, oder daß es die Evidenz der Thatſachen ſo 
i verkennen würde, um ſich zur Herſtellung der alten Grenzen 


+ 


Mitgliedern des Herrenhaufes. Gleichzeitig find zu lebensläng⸗ 
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fan beträgt vierteljährlich 
Hr le Stadt Poſen 1½ Thlr., N 
ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Meſlel lungen 
ahmen alle Poſtanſtalten des 0 
N In und Auslandes an. 8 


lem Sinne iſt erfolgt. nel 
| zuſammengeſeßzt: Golesco Präſidium und Aeußeres, Jan Bratiano 
Inneres und interimiſtiſch Finanzen, Arion Juſtiz, Donici Arbei— 


daß die auf Rom fonzentrirten frauzöſiſchen Truppen ihre Bewegung 
nach Civitavecchia ſucceſſive beginnen, wo Mittwoch Morgens die 
erſte Diviſion eingeſchifft wird. 


dienſt um das Zustandekommen der Konferenz erworben, indem es 


| 


die Auffaſſung zu wirken, welcher jetzt die offiziöſe Preſſe Frank— 


Zeitung“ weiß denn auch ſchon beſtimmt, daß Preußen die Konfe⸗ 


it den reſp. Regierungen über das Aufhören der fremden Konſu⸗ 
fer 3 at 5 f zn mit den reſp. Reg 9 as Aufhören d den Konli 
berrburg, fo wie den Steuer Empfängern von Schwander in Vurtſcheid, largerichtsbarkeit Verhandlungen einzuleiten, 


der Wiener „Preſſe“ gelungen, die Bedenken zu entkräften, welche 


F 


Donnerſtag, den 28. November 1867. 


Inſerate 
1½¼ Sgr. für die fünfgeſpal 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
hoher, ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Ahr Vormittags an- 

genommen. 


Mitglieder ſich durch Kooptirung erweitert haben mit dem Hinzu⸗ 
treten der Herren Mosler aus Bremen, Stephan aus Königs⸗ 
berg i Pr., Bering aus Leipzig und Dr. Meyer aus Breslau. 
Der ſomit 19 Mitglieder zählende Ausſchuß iſt jetzt hier verſam⸗ 
melt, fünf find nicht erſchienen. Die Auſicht des Ausſchuſſes ging 
dahin, daß die Wirkung des Handelstages durch das Zollparlament 
nicht aufgehoben werde, daß es im Gegentheil Aufgabe des 
Handelstages ſei, in techniſch kaufmänniſcher Beziehung dem Zoll⸗ 
parlament vorzuarbeiten, da letzteres ja keineswegs nur aus Sach⸗ 
verftändigen zuſammengeſetzt jet. Die Klagen, daß die Wirkſam⸗ 
keit des Handelstages ſeit zwei Jahren erlahmt ſei, wurden allge⸗ 
mein getheilt. Seitens des Generalſekretärs wurden darüber Auf⸗ 
klärungen gegeben. So wenig nun der Ausſchuß geneigt war 
darüber Vorwürfe zu erheben, ſo war man doch andrerſeits ein 
hellig der Anſicht, daß die Thätigkeit des Handelstages für die 
nächſte Zeit bedeutend verſtärkt werden müßte; deswegen wurde die 
Idee ergriffen, neben dem repräſentirenden Präſidenten, einen ge⸗ 
ſchäftsführenden honorirten Vorſitzenden zu beſtellen, von welchem 
die Initiative zur Anregung des Generalſekretärs ausgehen ſollte. 

Ueber das Verhältniß zu den öſtreichiſchen Handelskammern 
ſind vertrauliche Beſchlüſſe gefaßt, deren Mittheilung ſich für jetzt 
noch der Oeffentlichkeit entzieht. 5 

Die heutige Sitzung des Abgeordnetenhauſes führte zur erſten 
Berathung über eine Frage von tiefgreifender, principieller Bedeu⸗ 
tung. Es handelte ſich um die Deklaration der n der 
Verfaſſung, welche die Redefreiheit der Abgeordneten garantirt nach 
dem Antrage des Abg. Lasker. Die intereſſanteſte Seite der Ver⸗ 
handlung lag in den Aeußerungen vom Miniſtertiſche. Was die 
Regierung nach der Richtung der Redefreiheit wünſcht, nämlich die 
Preſſe für die Reden der Abgeordneten verantwortlich zu machen, 
iſt längſt bekannt, allein wohl ſchwer oder gar nicht ausführbar. 


des Kirchenſtaats oder zur Aufrechterhaltung eines anormalen Zu— 
ſtandes bereit zu erklären 

Bukareſt, 26 November. Ein Miniſterwechſel in libera- 
Das neue Miniſterium iſt folgendermaßen 


ten, Guſti Kultus, Adrian Krieg. r 
Demeter Bratiano iſt in das Ausland geſandt worden, um 


Paris, N. November. Der heutige „Moniteur“ beſtätigt, 


Florenz, 27. November, Abends. Die Journale melden, daß 
die paͤpſtlichen Truppen bei Viterbo ein verſchanztes Lager errichten. 
„Niforma“ verfichert, daß die Verhaftungen in Rom fortdauern. 

—— 0 — 


Die Konferenz 
iſt nun doch geſichert, aber ihr Erfolg bleibt immerhin zweifelhaft. 
Den vereinten Bemühungen Oeſtreichs und Frankreichs iſt es nach 


Rußland und Preußen dem Projekt entgegenſtellten. Rußland wird 
jedoch, wie ſchon jetzt offen erklärt wird, das Aufhören der weltlichen 
Gewalt des Papſttihums zum Ausgangspunkte nehmen. England 
kommt, aber es kommt mik, Widerſſreben“, um nicht allein zu ſtehen 
Nach andern Nachrichten hätte England ſich dagegen ſogar ein Ver— 


— ͤ —L— 


überaus thätig war, obwaltende Differenzen zwiſchen Frankreich und 
Italien zu löſen Es iſt anzunehmen, daß ſeine Bemühungen ledig⸗ 
lich auf die Räumung des Kirchenſtagts von franzöſiſchen Truppen 
gerichtet waren. Hierin hat Kaiſer Napoleon nachgegeben und da⸗ 
mit ſeinerſeits allerdings eines der ſtärkſten Hinderniſſe der Kon⸗ 
ferenz weggeräumt. Die päpſtliche Regierung hat, ſo wird aus 
Paris der „Kreuzzeitung“ gemeldet, jetzt ihre Theilnahme an der 
Konferenz ohne Vorbedingungen 1 hat auch nicht verlangt, 
daß dieſelbe in Rom abgehalten werde. Ebenſo hat das Königreich 
Italien ſeine Annahme der Konfszenz ohne jede Bedingung er⸗ 
klärt. Man glaubt nun, der Gang der Konferenz werde folgender 
ſein: Der Veitreter Frankreichs führt aus, daß es nöthig ſei, einen 
Modus zu finden, nach welchem das Königreich Italien und der 
Kirchenſtaat friedlich neben einander zu leben vermöchten. Frank 
reich ſelbſt ſtellt dabei aber keine Vorbedingungen auf. Hierauf 
werden die Veitreter Roms und Italiens ihre Bedingungen ſtellen. 
Ueber dieſe wird dann debattirt, bez Reſolutionen formulirt, welche 


ſen? In dieſem Falle gäbe es dann überhaupt keine authentiſche 
Akten über die Verhandlungen der Landesvertretung und dieſe letz⸗ 
teren würden gänzlich unhaltbar gemacht. Der Miniftenpräffoent 
verhehlte nicht, daß er an ſeinem Theile nicht gewollt habe, daß der 
Kelch dieſer Sache in der Praxis bis zur Hefe geleert würde, aber 
er ſagte nicht gerade heraus, wie er zu dem Antrage ſtehe. Daß 
Lasker mit Hinblick auf die Ausführung des Miniſterpräſidenten in 
Bezug auf ſeine Mitgliedſchaft im Herrenhauſe noch Hoffnungen 
auf die Zuſtimmung des Letzteren zu ſeinem Antrage hegen konnte, 
mußte auffallen. Der Schwerpunkt der Verhandlungen iſt in den 
Reden der Abgg. v. Bennigſen, Braun, Graf Renard 
zumeiſt aber in der trefflichen, klaren Ausführung des Abg. Lasker 
zu ſuchen, der beute feinem beſonders glücklichen Tag hatte. Die 
außerſte Rechte glänzte durch ihr Schweigen; ein homo novus, 
aber in keiner Weiſe verpflichtend (imperatif) find, Alſo kein vor⸗ Abg. Koch, den ſie vorſchickte, konnte es nicht weiter bringen, als 
läufiges Programm von Frankreich: ein ſolches würde die Konferenz | zu den Invektiven von Redefreiheit und Redefrechheit, ein nicht 
unmöglich gemacht haben. Jetzt wird noch verhandelt über folgende eben beneidenswerthes Debüt, welches vom Hauſe auch völlig un⸗ 
punkte: der Ort der Konferenz; die Zuſammenſetzung, d. h ob die- beachtet blieb. Bei der Abſtimmung it hervorzuheben, daß die 51 
ſelbe durch Miniſter, Geſandte oder beſondere Bevollmächtigte ge- Mitgliederd der Fraktion der Freikonſervativen wie ein Mann für 
bildet werden ſoll; endlich die Zeit des Zuſammentritts. Frankreich den Lasker ſchen Antrag ſtimmten und dadurch jedenfalls die Be⸗ 
beſteht nicht darauf, daß die Konferenz in Paris gehalten werde; denken gegen die abhängige Stellung einzelner Mitglieder der Frak⸗ 
Brüſſel wäre ihm wohl auch recht, am liebſten vielleicht eine bequem“ tion durch deren Haltung zerſtreuten. Neu eingetreten waren übrigens 
gelegene Stadt, die keine Reſidenz iſt, z. B. Köln.“ u. A. der Abg. v. Auers wald, der im Centrum neben den Abge⸗ 

Louis Napoleon mußte nach beiden Seiten vermeiden, eine ordneten aus Hohenzollern, und der Abg. Faucher, der in Gum⸗ 
Präjudiz zu ſtellen. Rom beſteht mehr wie je auf dem status quo mersbach⸗Waldbröͤhl gewählt, bei den National» Liberalen 
von 1359, die Reaktion ift ſeit dem Siege von Mentana rückſichts⸗ Platz nahm. — Die zu Kommiſſaren für die Budgetberathung er⸗ 
loſer als jemals, von den achtzig Sätzen des Syllabus wird kein naunten Mitglieder haben beſchloſſen, auf Einberufung des älteſten 
Buchſtabe Preis gegeben werden. Rußland und die proteſtantiſchen Mitgliedes jeder Gruppe zuſammenzutreten und ihre Funktionen 
Großmächte aber baben kein Intereſſe, eine Konferenz zu beſchicken, alsbald zu beginnen. 
welche die Souveränctät des Papſtes zu befeſtigen bezweckte. Die: — Se. Majeftät der König hat in den letzten Tagen eine 
ſen Mächten gegenüber ſollen franzöſiſcher Seits beſtimmte Erklä- Deputation aus Oſtpreußen empfangen, welche gekommen 
rungen vorliegen, die dahin geh en, daß der Paſſus des Einla- war, Sr. Majeſtät den ſchweren Nothſtand der dortigen Provinz 
dungsſchreibens, in welchem es heißt, daß man den Arbeiten der und die Mittel zur Abhülfe derſelben ans Herz zu legen. Der 
Konferenz weder Grenzen ſtocken, noch ihren Ergebniſſen präjudi— König ſowohl, wie der Kronprinz und die Miniſter haben ihre 
ciren könne, nicht die Abſicht einſchließe, jeder beliebigen euro. wärmſte und lebendigſte Theilnahme an den Leiden der dortigen 
päiſchen Special: Frage in der Konferenz Raum zu geben; Berölkerung kundgegeben und ihre eifrige Fürſorge für die Linde⸗ 
Frankreich ſei vielmehr, entſchloſſen, die Beſprechungen aus“ rung derſelben zugeſagt. Das Staatsminiſterium, welches bereits 
ſchließlich auf die römiſche Frage zu beſchränken und ſpeziell den nach vielen Seiten hin durch Gewährung baarer Mittel, jo wie 
Forderungen Dänemarks in Bezug auf Schleswig „bei dieſer Ge⸗ durch Beſchaffung lohnender Arbeit zu helfen bemüht war, iſt mit 
legenheit noch nicht“ das Wort zu geſtatten. Nom ſelbſt iſt mürbe ee - derbeiführung durchgreifender Hi 

N g e : e | weiteren Berathungen wegen Herbeiführung hgreifender Hülfe 
gemacht durch den Druck, welchen die franzöſtſche Okkupation auf und Erleichterung beſchäftigt und werden die zu ergreifenden Maß⸗ 
leine Finanzen ausübte. Möglich, daß dort auch gelungen iſt, durch regeln demnächſt bei Sr. Majeſtät in einem Miniſtertonſeil feſtge⸗ 
ſtellt werden. (Prov.⸗Korr) 

— Der König hat die Fideikommißzüter Bornſtädt⸗Lind⸗ 
ſtädt nebſt dem Vorwerke Gallin bei Potsdam in dieſem Herbſt 
mit allen Rechten dem Kronprinzen übergeben. Es ſoll hier nicht, 
wie behauptet worden, eine engliſche Muſterwirthſchaft angelegt 
und hierbei die vom Prinz Albert in England erbauten Farmen 
zum Muſter genommen werden, ſondern es handelt ji darum, 
darzuthun, daß ein an ſich magerer Boden, bei leidlichen Wieſenver⸗ 
hältniſſen, durch Fleiß, Intelligenz und Ausdauer zu höherer Kul⸗ 
tur und ausreichendem Ertrag gebracht werden kann. Der Kron⸗ 
prinz leitet perſönlich die Wirthſchaft und die Kronprinzeſſin hat 
die Milchwirthſchaft unter ihre eigene beſondere Aufſicht genommen. 
Deshalb verlängert auch das kronprinzliche Paar ſeinen Aufenthalt 
im neuen Palais. 

— Durch kgl. Kabinetsordre iſt beſtimmt worden, daß die 
Landwehr derjenigen Staaten des Norddeutſchen Bundes, mit 
welchen Konventionen abgeſchloſſen ſind, die Landeskokarde 
mit dem Landwehrkreuz mit der Inſchrift: „Mit Gott, für König 
und Vaterland“ (aber ohne die Jahreszahl 1813) tragen ſoll, mit 


reichs bemüht iſt, Eingang zu verſchaffen, als werde die Konferenz 
die Aufgabe haben, die legitimen Intereſſen gegenüber der Revo⸗ 
lution zu vertreten. Nach den preußiſchen offiziöſen Organen iſt 
von den Großmächten ein beſtimmter Entſchluß in der Sache 
noch nicht gefaßt. Die „Provinzial⸗Korr.“ macht ihn abhängig 
von der Räumung des kirchenſtaaklichen Gebiets Seitens der fran⸗ 
zöſiſchen Truppen, welche, wie ein ſo eben hier eingegangenes Te⸗ 
legramm meldet, ihre Einſchiffung begonnen haben. Die „Kreuz⸗ 


renz beſchicken werde, und hält dies für eben ſo natürlich als wün⸗ 
ſchenswerth, ohne ſich jagen zu können, was hiermit für die Löſung 
der römiſchen Frage gewonnen ſein werde. In den Tuilerien ſcheint 
man ſich darüber auch keinen Illuſionen hinzugeben, aber es iſt 
Ehrenſache, dieſen Lieblingsgedanken zur Ausführung zu bringen. 
— —— —— 


Deutſchland. 
Preußen. 1 Berlin, 27. Nov. Seit vergeſtern tagt hier 
der bleibende Ausſchuß des deutſchen Handelstages zuſammen, deſſen 


Will man denn auch die ſtenographiſchen Berichte nicht gelten laſ⸗ 


Ausnahme der Landwehr der freien Hanſeſtädte Hamburg, Bremen 


und Lübeck, welche das Landwehrkreuz ganz nach preußiſchem Mu⸗ | 


ſter anzulegen hat. 

— Dem Vernehmen nach wird das Verpflegungs⸗Re⸗ 
lement der Truppen im Felde eine Reviſion erfahren. 
ie gegenwärtigen Beſtimmungen darüber ſind von 1859, mit 

einem Nachtrag von 1862; wenn dieſelben ſich aber auch im Gro— 
ßen und Ganzen in dem Feldzuge des vorigen Jahres bewährt has 
ben, ſo ſind ſeitdem doch auf den hierfür in Betracht kommenden 
Gebieten jo viele wiſſenſchaftliche Beobachtungen und praktiſche Er⸗ 
findungen gemacht worden, daß ſich dadurch ſchon allein eine Prü⸗ 


fung reſp. Erweiterung dieſes für den Geſundheitsſtand der Armee 


und damit zugleich für die geſammte Kriegführung jo wichtigen 
Zweiges der Heeresverwaltung rechtfertigen dürfte. Vorausſichtlich 
wird es ſich dabei um die Aufnahme einer ganzen Reihe von neuen 
Nahrungs- und Erfriſchungsmitteln in den Feldverpflegungsetat 
der Truppen handeln, wobei nach den neuerdings gemachten 
Erfahrungen der Thee und der Kakao als regelmäßige Ver⸗ 

flezungs⸗Gegenſtände eine beſondere Aufmerkſamkeit in Ans 
Huch zu nehmen berechtigt fein dürften. Nächſtdem werden, 
wenn zunächſt auch wegen ihres zum Theil noch immer ſehr 
hohen Preiſes wahrſcheinlich vorläufig nur für die Lazareth⸗ 
Verpflegung die verſchiedenen Fleiſch- und Fiſch-Extrakte reſp. 
Präparate in Verſuch gezogen werden, was wenigſtens mit dem 
Liebig'ſchen Fleichertrakt auch ſchon früher geſchehen iſt. Eine be— 
ſondere Aufmerkſamkeit dürfte ſich außerdem namentlich auch noch 
auf den Schutz des Mannes gegen Kälte und Näſſe richten, welche 
als krankmachende Potenzen in allen Kriegen bisher eine ſo große 
Rolle geſpielt haben und wofür die techniſchen Fortſchritte, Zeuge 
aller Art durch verſchiedene Verfahren waſſerdicht zu machen, jetzt 
weit leichter eine Abhülfe in Ausſicht ſtellen als dies früher der Gal 
war. Andrerſeits bildet jedoch die ohnehin ſo große Belaſtung des 
Mannes ſowohl ein Hinderniß für die zweckmäßige Verpflegung 
deſſelben wie für einen ausreichenden Schutz gegen die Einflüſſe 
der Witterung, denn das Gewicht, was der feldmäßig ausgerüſtete 
preußiſche Infanteriſt incl. ſeiner Kleidung und Waffen zu tragen 
hat, beträgt trotz der bereits erfolgten Reduktion ſeines Gepäcks auf 
das Allernothwendigſte noch immer 53 Pfd. 6 Loth und es erſcheint 
allerdings bedenklich, dieſe Laſt noch durch einen mehrtägigen Ver— 
pflegungsbeſtand und etwa die Mitgabe einer waſſerdichten Decke 
um vielleicht 12 bis 15 Pfd. ſteigern zu ſollen. 

— Die Vorlage eines Geſetzes über die äußeren Verhältniſſe 
der Volksſchule, namentlich über die Lehrerbeſoldung bildet, der 
„Prov.⸗Korr.“ zufolge, einen Gegenſtand ernſter Berathung inner— 
halb der Regierung. Nachdem der Miniſter der a 
legenheiten ſchon in der vorjährigen Landtags-⸗Seſſion die Vorbe⸗ 
reitung eines Dotations-Geſetzes in Ausſicht geſtellt hatte, iſt 
inzwiſchen durch die erfolgte Erweiterung der Monarchie die Auf— 
gabe erſchwert worden, da es darauf ankam, bei einem Schritte der 

eſetzgebung von ſolcher Bedeutung auch alsbald die Verhältniſſe 
der neuen Landestheile mit in Betracht zu ziehen. Es war demzu⸗ 
folge nach möglichſt eingehender Kenntnißnahme von dieſen Ver- 
hältniſſen ein Geſetz-Entwurf ausgearbeitet worden, welcher 
bereits vor einigen Monaten den Provinzialbehörden der al— 
ten und der neuen Landestheile zur Begutachtung vorgelegt 
werden konnte. Nach Eingang der betreffenden gutachtlichen Bes 
richte iſt der Geſetz-Entwurf zunächſt im Miniſterium der Unter: 
richts⸗Angelegenheiten nochmals überarbeitet worden und liegt nun— 
mehr der gemeinſamen Berathung des Staats-Miniſteriums vor. 
Es iſt anzunehmen, daß derſelbe in Kurzem zur Vorlage an den 
Landtag werde gelangen können. 

— Nachdem der Miniſter des Innern die ihm von ſämmtli— 
chen Oberpräſidenten der acht älteren Provinzen erftatteten Gutach— 
ten über den Antrag der Regierung in Düſſeldorf: die 1860 an⸗ 
eordnete regelmäßige Vorlegung und Prüfung der Kreis⸗ 
Rom munalkaſſen rechnungen durch die vorgeſetzte Regierung 
künftig wegfallen zu laſſen, einer eingehenden Prüfung unterzogen 
at, trägt derſelbe in einem Erlaſſe vom 18. v. M. kein Bedenken, 
jenem Antrage nunmehr ſtattzugeben und hat demgemäß beſtimmt, 
daß fortan der vorgelegten Regierung ftatt der Kreiskommunalkaſſen⸗ 
Rechnungen nur Abſchriften der Kreishaushaltsetats von den Land— 
räthen regelmäßig eingereicht werden ſollen, wobei der Regierung in— 
dei die Befugniß verbleibt, wenn ihr durch Beſchwerden oder ſonſt— 
wie eine beſondere Veranlaſſung dazu gegeben erſcheint, das Kaſſen— 


und Rechnungsweſen eines Kreiſes einer außerordentlichen Re— 


viſion durch Abſendung eines Kommiſſars oder durch Einforderung 
der Rechnungen zu unterwerfen. Durch die regelmäßige Einſicht 
der Kreishaushalts-Etats, der Konvokatorien zu den Kreis— 
tagen und der Kreistags-Protokolle ſollen die Regierungen auch 
ferner in den Stand gelegt ſein, über die Geſtaltung der Finanzver— 
hältniſſe der Kreiſe, im Vergleich zu ihrer Leiſtungsfähigkeit, über 
den Schuldenzuſtand und die Steuerumlagen derſelben ſich in fort— 
dauernder Kenntniß zu erhalten und auf eine zweckmäßige und 
ſparſame Verwaltung der Kreisfonds hinzuwirken. Auch würden 
die Kreistags⸗Protokolle ein ausreichendes Mittel ſowohl zur Prü— 
fung der Geſetzmäßigkeit außerordentlicher Ausgaben als auch zur 
Kontrole der rechtzeitigen Legung und Abnahme der Rechnungen 
Seitens der Kreisſtände gewähren. Neben den Haushalts-Etats 
und Protokollen der Kreistage würde es der Einreichung von Rech— 
nungs⸗Auszügen, durch welche nur wieder neue Schreiberei veran— 
laßt werden würde, nicht bedürfen. 5 
Die „Zeidl. Corr.“ ſchreibt: „Die Mittheilungen einiger 
Zeitungen wegen einer Wiedereinrichtung des Staats 
rathes beruhen in ſofern auf einem Mißverſtändniß, als der Staats⸗ 
rath noch zu Recht beſteht und kann es ſich alſo hoͤchſtens um feine 
Wiederbenutzung handeln, die allerdings ſehr wünſchenswerth er— 
eint.“ 
5 — Die preußiſche Regierung geht, wie die „Zeidl. Korr.“ 
Su mit der Abſicht um, in den neuen Provinzen die 
wangs⸗ und Bann⸗Rechte, ſo wie die ausſchließlichen Ge— 
werbe⸗ Berechtigungen theils aufzuheben, theils zur Ablöſung zu 
ſtellen und ſoll dabei in der Hauptſache das entſprechende preußiſche 
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ſollen deshalb die betreffenden Regierungen den Antrag gestellt 


ſchüſſen bis zur nächſten Ernte zu Hülfe zu kommen. 

— Der Geheimrath v. Salviati ift am Montag im Auf- 
trage der Regierung nach Hannover gereiſt, um dort Einkäufe von 
muſtergiltigen landwirthſchaftlichen Maſchinen und Ge⸗ 
räthen für das landwirthſchaftliche Muſeum vorzunehmen. Die 
Regierung ſcheint demnach großen Werth darauf zu legen, daß auch 
die neuen Provinzen in dem Inſtitut vertreten ſind. Da übrigens 


Etage des Hauſes an der Potsdamer Brücke für das Muſeum nicht 


worden. 

Sachſen. „ Dresden, 26. November. Die Vorlagen 
von Seiten der Regierung betreffs einer Wahlreform ſind an die 
Kammern gelangt. Eigenthümlich erſcheint dabei, daß die „Säch— 
ſiſche Zeitung“, dieſer „ſonderbare Schwärmer“ in der Preſſe des 
Landes, der abgeſagte Feind des Norddeutſchen Bundes und der 
beſtändige Liebäugler nach Oeſtreich hin, die Hauppunkte dieſer ſo— 
genannten Wahlreform einen Tag eher gebracht hat, als die Re— 
gierungsvorlage in der Kammer eingegangen war. Es beweiſet 
dies entweder, daß die „Sächſiſche Zeitung“, trotz alles Desavoui— 
rens der Regierung doch eben ein offizielles Blatt iſt, oder daß ne— 
ben der oſtenſiblen Regierung noch eine geheime Regierung bes 
ſteht, von denen ſich die Letztere um die Erſtere nicht kümmert, indem 
fie gleichſam im Schatten jener ihre ganz beſonderen und eigenen 
Wege geht. 

Laſſen wir übrigens dieſen Umſtand, nachdem wir einſtweilen 
nur Akt von ihm genommen, auf ſich beruhen und wenden wir uns 
der Sache ſelbſt, d. h. dem neuen von der Regierung eingebrachten 
Wahlgeſetze zu, ſo iſt nach Allem, was davon verlautet, zu bekennen, 
daß der kreißende Berg wieder einmal eine Maus geboren. Die 
Vorlage dürfte jedenfalls ſchwerlich weder den Wünſchen des Volks 
noch den Anforderungen der Zeitverhältniſſe genügen. Die in's 
Auge gefaßte Reform iſt unbedeutend, ängſtlich und von einem 
Geiſte diktirt, der ohne Zweifel mehr der Reaktion als der freien 
Bewegung angehört. Sie iſt nach der Melodie verfaßt: „Ich 
möcht es gerne, doch ich mag es nicht“ — halbes Weik, das nach 
etwas ausſehen ſoll, aber im Grunde doch eigentlich nichts iſt. 

Um ſich davon zu überzeugen, wird es genügen, nur einige 
Punkte daraus anzuführen. Das Zwei⸗Kammerſyſtem iſt beibe⸗ 
halten und hinſichtlich der erſten Kammer zunächſt bleibt alles beim 
Alten, nur daß der König bei der ihm zuſtehenden Wahl von 10 
Mitgliedern nicht völlig freie Wahl hat, ſondern daß er auch künf— 
tig noch die Hälfte aus der Reihe der größeren Rittergutsbeſitzer 
wählen muß. Und da Vacanzen nur ſelten eintreten (die Mitglie⸗ 
der ſind auf Lebenszeit gewählt), eine ſolche Vacanz auch kürzlich 
erſt wieder in der bisherigen Weiſe (durch einen Rittergutsbeſitzer) 
beſetzt worden iſt: jo kann es lange dauern, ehe ein anderes Ele- 
ment (den Willen vorausgeſetzt) in die erſte Kammer kommen kann. 


Wenn aber auch wirklich nach und nach einige liberale Elemente 


in dieſe Peerskammer kämen, was wollte dies der geſchloſſenen 
Maſſe der alten Mitglieder gegenüber bedeuten. Sie würden ent⸗ 
weder umgewandelt oder erſtickt werden. Bleibt es doch auch bei 
dem ſeltſamen Privilegium, daß die Regierung ſchließlich ſelbſt ein 
von der Mehrheit einer Kammer verworfenes Geſetz puliziren kann, 
wenn nur die oppoſitionelle Majorität nicht zwei Drittel betrug. 
Sogar die Diäten für die erſte Kammer ſind, ſoweit ſolche 
beſtehen, nicht aufgehoben, obſchon doch ſonſt lebenslängliche Peers 
ſolche nicht zu erhalten pflegen. 
Was nun die zweite Kammer betrifft, ſo ſoll dieſe beſtehen: 
aus 35 Abgeord. der Städte (von Dresden 5, Leipzig 3, Chemnitz 2, 
Zwickau 1, von den übrigen in 24 ſoweit möglich gleiche Wahlkreiſe 
eingetheilten Städten aus jedem Bezirke ein Abgeordneter), und 45 
Abgeordneten der ländlichen Wahlkreiſe, zu welchem Zwecke aus 
ſämmtlichen Grundſtücken des flachen Landes 45 Wahlkreiſe gebildet 
werden, in deren jedem ein Abgeordneter zu wählen iſt. Die Stell— 
vertreter ſowie der Zwang zur Annahme einer Wahl fallen weg. 
Nicht minder iſt der freiwillige Austritt aus der Kammer geſtattet. 
Die allgemeinen Erforderniſſe zur Stimmberecht gung, in Bezug 
auf Alter und Staatsangehörigkeit, find dieſelben geblieben, dage⸗ 
gen ſind die Gründe, welche das Stimmrecht entziehen, gegen die 
Vorſchrift des Wahlgeſetzes vom 16. Oktober 1861 mehrfach be⸗ 
ſchränkt worden. Anſtatt des Erforderniſſes eines dreijährigen Ei⸗ 
77 an einem Rittergute bei den Wahlen der Rittergutsbe— 
ſitze, oder einer dreijährigen Anſäſſigkeit oder Gemeindemitglied— 
ſchaft, verbunden mit weſentlichem Wohnſitze im Wahlbezirke, bei 
den Wahlen der Städte und des Bauernſtandes iſt die Beſtimmung 
getroffen, daß in dieſer Beziehung ein dreijähriger Beſitz der ſäch— 
ſiſchen Staatsangehörigkeit genügt. Außerdem ſind die Wahlen der 
Abgeordneten durch Wahlmänner durch ein direktes Wahlverfahren 
erſetzt, und die Voraussetzungen der Stimmberechtigung und Wähl⸗ 
barkeit in Bezug auf Beſitz und Cenſus nach einer gleichmäßigen 
Norm (zur Stimmberechtigung: das Eigenthum an einem mit 
Wohnſitz verſehenen Grundſtücke oder Entrichtung von jährlich mins 


deſtens 2 Thaler direkten Landesabgaben; zur Wählbarkeit außer 


perſönlicher Stimmberechtigung und Erfüllung des 30, Lebensjah⸗ 
res Entrichtung von 10 Thlrn. direkten Landesabgaben) feſtgeſtellt 
worden. Sonſt iſt die Freiheit der Wahl nicht beſchränkt, Stand⸗ 
und Bezirkszwang alſo aufgehoben. Mithin können auch zu Ab: 
geordneten des platten Landes — Städter gewählt werden und um⸗ 
gekehrt Landbewohner zu Abgeordneten der Städte — Dienſtthuende 
Staatsminiſter, ingleichen ſolche Perſonen, welche in aktiven aus⸗ 


ländiſchen Dienſten ſtehen, find nicht wählbar, wobei noch zu bes 
merken iſt, daß aktive Staatsminiſter ſowie beſoldete Hofbeamte 


auch vom Könige nicht zu Mitgliedern der Erſten Kammer ernannt 
werden dürfen. 

Die Budgetperiode ſoll, trotz des einjährigen Bundesbudgets 
eine dreijährige bleiben und wiederum werden zu einer Erneuerung 
der zweiten Kammer neun Jahre gehören. Es ſoll nämlich, wie 
bisher, alle 3 Jahre ein Drittheil oder vielmehr von den ſtädti⸗ 
ſchen und ländlichen Vertretern je ein Sechſtel) ausſcheiden und die 


Geſetz vom Jahre 1845 zum Grunde gelegt werden 

0 — Bei 2 näheren Ermittelungen über den Nothſtand in 
der Provinz Preußen ſtellt ſich beſonders die Lage der kleinen 
bäuerlichen Beſitzer als gefährdet heraus, indem dieſen nicht allein 
das nöthige Brod⸗ und Saat-Getreide, ſondern auch der Kredit 


ſehlt, um ſeinen Mangel zu ergänzen. Nach der „Zeidl. Korr.“ 


Reihenfolge beim erſten Zuſammentreten der neuen Kammer durch 
Loos beſtimmt werden. 

Wir ſind geſpannt, was die öffentliche Meinung, das Volk und 
die derzeitigen Kammern zu dem Ganzen ſagen werden, das nichts 
als Flickwerk iſt. 2 


PEN 


haben, dieſen Beſitzern, ſoweit ſie noch kreditfähig find, mit Vor⸗ 


der Raum in der urſprünglich hierzu beſtimmk geweſenen einen 


ausgereicht hat, jo iſt auch die andere Hälfte des Hauſes zugemiethet . 


0 
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Großbritannien und Irland. | 
* Aus Rom wird gemeldet, daß Herr Odo Ruſſells f 
bei ſeiner Ankunft fi eine Erklärung über die in ſeiner Wo 5 
ftattgehabte polizeiliche Durchſuchung erbeten und die entſchn 

gende Antwort erhalten habe, daß gegen ihn kein Verdacht vorli 

man ihn aber gegen die Umtriebe der revolutionären Partei a 5 

ſchüten wollen, die während ſeiner Abweſenheit feine Wohnung 6 

geblich zu geſetzwidrigen Zwecken benutzt habe. in 
| — Zur päpſtlichen Armee tft in dieſen Tagen von 
aus ein Zuzug von 50 jungen Schotten — natürlich kalt N 
liſch — abgegangen. Der Führer dieſer Truppe, ein Major Gordeg 
früher in einem Hochländer-Regiment, wird ſich in Rom, wo er e 
Kommando anzunehmen beabſichtigt, mit ſeinen Leuten jeden 
Ehre einlegen, 47 von ihnen ſind über 6 Fuß hoch und alle oil 
20 und 28 Jahren. Der Lebensſtellung nach find dieſe Kell T 
für den heiligen Stuhl meiſt Pächterſöhne aus den weſtlichen 9 
ſtrikten Schottlands. „ 

— Aus Zulla wird der „Pall Mall Gazette“ vom 21.9 

tober geſchrieben, daß der Oberſt Merewet her von ſeiner in M ö 
licher Richtung etwa 180 engliſche Meilen weit unternommenen 1 
kognoscirung zurückgekommen ſei. Er fand wenig Trinkwaſſer 1 
das Wenige bles im Brunnen; Thermometer zuweilen 110 Gras 
die Päſſe ſchwer zugänglich. Vom König Theodor keine Nachrich 
Die Rebellen liegen zwiſchen ihm und Zulla. 


i ta lien. je 
‚Das Inſurrektions⸗Komité in Rom hat am 17. Novem 1 
wieder einen Aufruf an die Römer erlaſſen, der in dem e 
delle Marche“ erſchienen und in ſehr ſtarken Ausdrücken abgefaßt N 
Der Schluß lautet: 9 
Der iſt kein Römer, der mit dem .... Soldaten ſympathiſirt, welcher 
Neuem den Boden unſeres Vaterlandes beſchmutzt und bei Mentana unn 
Brüder deeimirt hat; der ift kein Römer, welcher Fabrikgegenſtände von m 
Volke kauft, das die unſterblichen Ruhmeserinnerungen von 89 unter 7 
ſchmachvollen Vertheidigung der Regierung des Syllabus begraben ha 
Warten wir ſchlagfertig unſere Zeit ab. Unſere Rechte ſind fortan der 10 
niſchen Regierung anvertraut. Wenn fie uns verlaſſen, wenn Europa un ne 
Sklaven des Prieſterſtaates verdammen ſollte, dann werden wir unfere Sohn 
den Eid der Nache ſchwören laſſen, und von Neuem zu den Waffen greifen J, 
wiß, zu ſiegen oder gerächt zu fallen, mit dem Rufe: „Es lebe Victor 1. 
nuel, König auf dem Kapitol! Es lebe Garibaldi!“ — Rom, 17, Nov. 186 
Das römische Inſurrektions⸗Komite. 


Rußland und Polen. a 

Petersburg, 20. Nov. Zur Konferenz⸗Einladung bemel! 
die heutige offieiöſe Korreſpondenz: „Rußland hat ſich zu ſehr zu ie 
klagen über das Verfahren des Papftes ihm gegenüber, um d. 
Sache der weltlichen Macht zu vertheidigen, und überdies fehlen 
ihm die Ueberzeugungsgründe. Uebrigens iſt trotz aller Kongte 
Verträge und Konventionen die Gränze des Kirchenſtaates f 
oft geändert, ja, es ſind noch keine zehn Jahre, daß ſie ſich den 
Mauern Roms näſierte.“ . - 

!! Peters burg, 23. November. In der letzten Sitzung 
landwirthſchaftlichen Centralvereins, in welcher die Koloniſirum 
der Deutſchen in den ruſſiſchen Provinzen wieder lebhafte Deballe 
Felber haben Staatsrath v. Peucker, Baron Lode und bee! 
ders Graf Hohnwaloff zu Gunſten der Deutſchen geſprochen. Le 
terer wies darauf hin, wie die Gegenden, wo Deutſche ſich ange 
ſiedelt, ſich gehoben und wie Agrikultur, Fabrik- und Gewerbthätigtel 
in jenen Gegenden blühen und Leben und Wohlſtand ſchaffen, W 
wie vielfache Beweiſe vorliegen, daß die deutſchen Einwohner ſic 
ſtets ruhig und regierungstreu gezeigt haben. Der Antrag, wege 
Anſiedelung deutſcher Ackerwirthe in Litthauen ꝛc. bei der Regierung 
befürwortend vorzugehen, kam nicht zur Debatte und wird erſt 
den Sitzungen im Dezember erledigt werden. — Ueber den Noth 
ſtand in Finnland lauten die neueſten Nachrichten beruhigend; de 
dortigen und hieſigen Unterftügungsfomites iſt es gelungen, anſe 4 
liche Transporte Cerealien noch zu Waſſer zu befördern und dadurch f 
nachhaltige Abhilfe zu bringen. x 

( Aus Narwa, 22. November. Wie wir hören, ift di 
aus den baltiſchen Provinzen höchſten Orts eingereichte abermaligt 
Vorſtellung, und Bitte um Schutz gegen Beeinträchtigung der de 
Provinzen garantirten Rechte und Privilegien gnädig auf 
nommen worden. Was nun weiter darauf folgen wird, dürfte ic 
in Kurzem zeigen. 

In Reval find am 16. zwei Kommunal-Verwa tungebenmft 
wegen Nichtbefolgung neuergangener Anordnungen verhaftet, a 
Tags darauf wieder entlaſſen worden, weil die betreffenden Verot 
nungen nach den Landesſtatuten noch der Geſetzeskraft entbeh 
— Ein Kandidat der Theologie, ein Meklenburger, welcher in 
milien Privatunterricht ertheilte, ohne daß er das vorgeſchrieben 
Examen vor einer dieſſeitigen Kommiſſion abgelegt, wurde über bie 
Grenze gewieſen. Man hatte ihn im Verdacht, daß er für aus, 
wärtige Blätter über die Zuſtände in den Oſtſeeprovinzen korreſpol 
dire und mag die Ausweiſung wohl deshalb und nicht wegen 
Unterlaſſung des Examens erfolgt fein. 


Türkei. 
Konſtantinopel, 23. Nov. Briefe aus Ruſtſchuk melden, 
daß Rußland ſeine Anſtrengungen fortjege, künſtlich eine bulga⸗ 
riſche Frage zu ſchaffen. Ruſſiche Offiziere und Geiſtliche ſind! 
Tultſcha eingetroffen und werden unter dem Vorwande von! na 
meſſungs⸗Aufnahmen den Winter in Balkan zubringen. Mid 5 
Paſcha iſt wachſam. | 

K- — .. . a 1 
Vom Landtage. 


7. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 15 
Berlin, 27. November. Eröffnung 10% Uhr. Die Bänte des Dau 
und die Tribünen ſind ſtark beſetzt, am Miniſtertiſch Frhr. v. d. Heydt, 
zur Lippe, v. Selchow, ſpäter Graf Bismarck. — 
Der Präſident verkuͤndigt die von ihm für die einzelnen Etats dean 
Spezialrejerenten, ſowie die von der Regierung dafür ernannten Kommi, 
ſarien. Die Vorberathung wird am nächſten Montag mit der Generaldiskuſſter 
beginnen und zuvörderſt die Etats der Domänen, der Forſtverwaltung und d 
Bank in Angriff nehmen. : Pr 
Finanzminiſter v. d. Heydt legt einen Geſetzentwurf, betreffend die uch, 
nahme der nach Artikel 8. und 9. des Wiener Friedensvertrages vom 30. 1 
1864 von den Elbherzogthumern an das Königreich Dänemark zu entrichten d' 1 
Schuld vor. Durch den am 30. Oktober 1804 zu Wien abgeſchloſſenen Ben 7 
densvertrag war derjenige Antheil, den die Elbherzogthümer von der range = 
Schuld übernehmen follten, auf 21,750,000 preußiſche Thaler beftimmt. et 
dem die Herzogthümer der preußiſchen Monarchie einverleibt und finanziell bo 
ihr nicht getrennt find, iſt dieſe Schuld nunmehr von Preußen abzutragen 
(Wird der Finanzkommiſſion überwiefen.) 3 
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. Das Haus tritt in die T⸗O. ein. Vorberathung über die vom Abg. 
Laster beantragte Deklaration des Art. 84. (Der Abg. Tweſten ift im Haufe 
nicht anweſend. ) 

Der Antrag des Abg. Lasker lautet: 

Allez, betreffend die Deklaration des Art. 84. der Verfaſſungs⸗Urkunde 

vom 31. Januar 1850. — 

Wir Wilhelm von Gottes Gnaden, König von Preußen ꝛc. verordnen 

unter Zuſtimmung der beiden Häuſer des Landtages was folgt: In Gemäß⸗ 

heit des Artikels 84. der Verfaſſungs⸗Urkunde vom 31. Januar 1850 darf kein 

itglied des Landtages wegen feiner Abſtimmung oder wegen der in Aus⸗ 
bung ſeines Berufes gethanen Aeußerungen gerichtlich oder disziplinariſch ver⸗ 
folgt oder ſonſt außerhalb der Verſammlung desjenigen Hauſes, zu welchem es 

6 als Mitglied gehört, zur Verantwortung gezogen werden. 2 

5 Zu dieſem Antrage liegen zwei Anträge vor, ein Antrag der freien konſer⸗ 

valiven Vereinigung auf die Verfaſſungsänderung im Sinne Lasker's, und eine 
otivirte Tagesordnung der Fortſchrittspartei: 2 
2 1) v. Guerard: Geſetz, betreffend die Abänderung des Artikels 84., 
bſatz J. der Verfaſſungs⸗Urkunde vom 31. Januar 1850. 
3 Art. 1. Der erſte Abſatz des Artikel 84 der Verfaſſungs⸗Urkunde vom 
. Januar 1850 iſt aufgehoben. . 
Art. 2. An deſſen Stelle tritt folgende Beſtimmung: Kein Mitglied 
r des Landtags darf zu irgend einer Zeit wegen ſeiner Abſtimmung oder wegen 
der in Ausübung ſeines Berufes gethanen Aeußerungen gerichtlich oder diszipli⸗ 
nariſch verfolgt oder ſonſt außerhalb der Verſammlung desjenigen Hauſes, zu 
welchem er als Mitglied gehört, zur Verantwortlichkeit gezogen werden. 
D 2) v. Hoverbeck, und Gen. daß der Artikel 84 der Verfaſſung einer 
eklaration nicht bedarf, derſelbe vielmehr die Kompetenz der Staatsanwalt. 
daft und der Gerichte in Anſehung der Reden im Landtage völlig ausſchließt, 
. daß das Haus der Abgeordneten eine Verwahrung feines verfaſſungsmä⸗ 
digen Rechtes bereits am 10. Februar 1860 eingelegt hat, 
daß das Haus der Abgeordneten ſelbſt dieſes Recht in Zweifel ſtellt, wenn 
e die Anitiative ergreift, um die in dem Strafſenate des höchſten Gerichts⸗ 
| s angenommene Auslegung des Artikels 84 durch ein Geſetz auszuſchließen, 
ſe Initiative vielmehr der Staatsregierung zu überlaſſen iſt, 
geht das Haus über den Antrag des Abg. Lasker zur Tagesordnung über. 
) M Abg. Heiſe (zur Geſchäftsordnung): Der Antrag wie er uns hier vor⸗ 
7 lugt wird nicht als eine Aenderung, ſondern als eine Deklaration der Verfaj- 
ung von den Herren Antragſtellern behandelt. Ich kann die Frage übergehen, 
* eine Abänderung in der Verfaſſung in dem Antrage liegt, ich für meine Per- 
on bin darüber keinen Augenblick zweifelhaft, denn die materielle Vorſchrift 

0 $ Artikels 84 ſoll allerdings beſeitigt werden. Ich wollte mir daher erlau⸗ 

en, die Anſicht des Herrn Präſidenten darüber zu erforſchen, ob auch in der 

Soc, welche die Verfaſſung darüber vorſchreibt, d. h. erſt nach einer zweima- 

In Abſtimmung dieſer Entwurf, falls er die Majorität des Hauſes erlangen 
Pte, zum Geſetz werden ſoll oder nicht. 7 . 

i. räſident v. Forckenbeck erwidert, daß man vorläufig nur in der Vor⸗ 

rathung ſich befinde, daß er aber bei der Schlußberathung die Anſicht des 
daufes über die vom Vorredner angeregte Frage extrahiren werde. 

di Abg. Heiſe: Ich habe nichts weiter beabſichtigt, als eine Präkluſion 
eſer Frage zu verhindern. F k 2 
Der Präſident ſchlägt vor, die Generaldiskuſſion mit der Spezialdiskuſſion 
verbinden. Da ſich jedoch Zweifel darüber erheben, ob die betreffenden Red⸗ 

dann ein⸗ oder mehrmal das Wort in derſelben ergreifen können, wird zu⸗ 
chſt die Generaldiskuſſion allein eröffnet. N 
wei Abg. v. Bennigfen (für den Entwurf Redner legt zuflächſt die Trag⸗ 

Er des Antrages dar und rekapitulirt die Thalſachen). Es boten ſich dem 

faule drei Wege zur Abhülfe dar. Proteſt, Verfaſſungsanderung oder authen⸗ 

dach Interpretation des Artikel 81 unter Mitwirkung aller Faktoren der Ge⸗ 

4 gebung. Wir haben den letzten Weg eingeſchlagen. Reſolutionen und Pro: 

Be können die des vorigen Jahres nicht überbieten und würden wie damals 

hen unge los bleiben. Wirkung kann hier nur haben ein gemeinſames Vorge⸗ 

den aller Faktoren. Dem Antrag auf Verfaſſungsänderung kann ich mich nicht 

anschließen. Wäre er aus der Inttiatlve der Regierung hervorgegangen, im 

a Haufe genehmigt und käme fo an uns heran, ſo würde man möglicher 

eise ſich anders zn derſelben ſtellen können, als jetzt, dann würde man eine 

Farantie haben, daß derſelbe Geſetz würde, daß derſelbe an die Stelle des 

fletſteis 84 wirklich trete. So liegt aber die Sache nicht. Die Regierung hat 

4 eine Initiative nicht ergriffen; wie ſich das Herrenhaus u dieſer Frage 
len wird, wiſſen wir nicht; wir werden alſo unter allen Umſtanden die 

umi richtige Auslegung der Verfaſſung wahren muſſen für den Fall, daß die 
anderen Faktoren der Geſetzgebung auf unſere Deklaration nicht eingehen ſoll 

im Die Herftellung des klaren Sinnes des Artikels 81 müſſen auch die Kon: 

been und die Regierung wünſchen. Als im Herbſt 1866 das Wahl-Geſetz 

dv 


en Reichstag vorgelegt wurde und in daſſelde ein Abanderungsantrag, 
dle, die vollftändige Redefreiheit wahrte, aufgenommen wurde, da iſt dieſem 
dern e irgend ein Widerſtand von Seiten der Regierung nicht geleiſtet. Der 
"ag kiniſterpräſident, welcher anweſend war, ergriff gar nicht das Wort und 

Härte nachher, er habe geſchwiegen, obwohl dieſe Beftimmung nicht in das 
bablgeſetz gehöre; durch dies Schweigen habe er die moraliſche Verpflichtung 
d ernommen, dafür zu ſorgen, daß dieſer Artikel auch von den übrigen nord» 

zutſchen Regierungen angenommen werde und er hoffe, daß nichts dadurch 
Mährdet werden werde. In diefer Hoffnung hat er ſich auch nicht betrogen ge⸗ 
en, ohne Bedenken iſt derfelbe Artikel in die Reichsverfaſſung aufgenommen. 

leſem Artikel daher ſeinem Sinne nach die richtige Erklärung auch in der 
gleußiſchen Berfafjung zu geben, kann auch für die preußifche Regierung und 
5 konſervaltve Partei unmöglich Bedenken haben. Alle Zweifel können aber 
uach eine einfache Interpretation gehoben werden. Jahre lang hat der preu⸗ 

e Staat gelitten unter dem Verfaſſungsſtreit, [wer ward ſein Anſehen 
cädigt, die Geſetzgebung hat Jahre lang ſtill geſtanden, das Anſehen des 

(I 


U 
i 
Fdaates konnte nur durch ganz neue Thatſachen auf einen andern Boden voll» 
and g wieder hergeſtellt — Die Ereigniſſe des vorigen Jahres haben 
un Möglichkeit geboten und vielleicht fie allein, daß der Konflikt beigelegt wor. 
no iſt. Eine unbefangene hiſtoriſche Beurtheilung hat ſchon jegt und wird 
boch immer mehr das anerkennen als einen Akt nicht bloß der politiſchen Klug⸗ 
ſondern hoher patriotiſcher Selbſtuberwindung, daß die Regierung fo 
ervorgegangen aus dem Feldzuge, die Initiative ergriff zur Ausgleichung 
wir Konfliktes mit der Einbringung der Indemnität (Bravo rechts). Sollen 
bie nicht erwarten von dieſer Regierung, daß ſie nicht auf halbem Wege ſtehen 
Ca Die Aufgaben des preußiſchen Staates find erſt zum Theile erfüllt. 
Wi iſt vor Allem nothwendig neue Konflikte zu vermeiden, die die Maſchine 
ander ing Stocken bringen. Wir, die Vertreter der neuen Provinzen find zum 
wen Wale bier zufammengetreten, und die erſte Begrüßung, die uns hier 
der de, war die Verurtheilung eines der e und verdienteſten Mitglie- 
dur dieſes Hauſes zu einer zweijährigen efängnißſtrafe für eine Rede, die er 
5 rend Jahren in dieſem Hauſe gehalten. Sollen derartige Vorgänge das 
5 dige Gefühl und den Stolz, den die Abgeordneten der neuen Provinzen 
michfinden darüber, daß fie an der Geſetzgebung eines Großſtaates mitwirken, 
bis zu einem äußerſten Maaße herunterdruͤcken? Welche Wirkung ſoll es 
den, wenn Schwierigkeiten, die man Re überwunden glaubte, fortdauern 
N gehäſſigſten Geſtalt, in der Verfolgung gegen einzelne Abgeordnete? 
bißchen Eindruck ſollen derartige Vorgänge machen auf das Ausland? Wir 
deen. daß wir in die Lage kommen konnen, noch einmal mit allen Kräften, 
Ans zu Gebote ftehen, unſere neue Stellung zu vertheidigen. Dazu tft vor 
Lande nöthig, daß die Regierung ſich in Uebereinſtimmung befindet mit dem 
kunde und deſſen Vertretung, damit fie auf allſeitige Unterftügung rechnen 
r Wir glauben mit Einbringung unſeres Antrages eine Pflicht zu erfüllen; 
fe warten aber von der Maforität dieſes Hauſes und der Regierung, daß 
den lammen mit uns bereit iſt, ein 8 zu beſeitigen, zu beſeitigen eine 
nelle zu Zerwürfniffen des preußiſchen Staates (Beifall . 
pes Dr. Löwe (ge Zwiſchen den eindringlichen Wor⸗ 
ichen, 3 meines Standpunktes in dieſer Frage, liegt eine 
ſalache, die ich erſt konſtatiren muß: „die Anweſenheit des Herrn Juſtizmi⸗ 
ers und fein Schweigen“. (Hört! hört!) Der Herr Juſtizminiſter hat die 
Saale Worte des Vorredners mit Schweigen beantwortet, ein beredtes 
n gen, meine Herren, ſo beredt, wie wir es jemals von dem Deren Suftige 
der ler gehört haben (Heiterkeit und Beifall links). Der Matte ehe 
in ſchauung des Herrn Vorredners und denjenigen, die die alte Erfahrung 
Bine üben mitgemacht haben, ift natürlich. Die Herren aus den neuen Pro» 
fügen halten ſehr Vieles für moglich, fie 1 und erwarten Vieles, wo wir 
unter dieſem Zuftande der Dinge in Preußen ift das nicht möglich. Und 
anderen Seite halten jene Herren Vieles für unmöglich, wo IM fagen 
Es iſt möglich, denn wir haben es durchgemacht (ſehr wahr ). Und 
ir heute nicht mit Ihnen gemeinſam die Initiative er reifen können, fo 
Sie desh 0 ja nicht, daß wir weniger Sorge deshalb auf dem Herzen 


en den Antrag): SW! 
feiner e ſeinem Herzen durchaus zur Ehre 
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haben, wie Sie, und daß wir weniger die Gefahren erkennen, die damit ver⸗ 
bunden ſind. Wir beklagen Sie von Herzen, meine Herren, daß Sie, die Sie 
zum erſten Mal in unſere Volksvertretung eingetreten find, gleich eine ſolche 
Erbſchaft antreten . Ift das aber unſere oder die Schuld dieſes Hauſes! 
Iſt es vielleicht meine Schuld mit? Ich habe nach den großen Ereigniſſen des 
letzten Jahres in vollem Bewußtſein von dem neuen Zuſtande unſeres Staats 


und der von Außen drohenden Gefahren, damals gejagt: „Treten wir zufams | 
men, begraben wir den alten Streit: unterſuchen wir nicht weiter, wer Recht 


oder Unrecht hat, geben wir der Regierung Indemnität.“ Ich habe aber 
hinzugefügt: „Wenn ein wirklich gedeihlicher Zuſtand eintreten, wenn eine 


wirkliche Stärkung unſeres Staates erfolgen ſoll, jo muß die Regierung ein⸗ 


ſchlagen in die Hand, die wir ihr offen und ehrlich zur Verſöhnung dargeboten 
haben und wie ſie den alten Streit begraben, den ſie angefangen, wie ſie in die 
Hand der Verſöhnung eingeſchlagen hat, das ſehen Sie an dem Prozeß, der 
bis heute fortgeſetzt wird, das hören Sie aus dem beredten Schweigen des Ju⸗ 
ſtizminiſters. (Beifall links)) 

Das nothwendige Zwiſchenglied zur Geſchichte dieſes Streites iſt die Ver 
handlung im anderen Haufe, wo der Herr Miniſterpräſident erklärte, daß er 
verſuchen werde, eine andere Auslegung des Artikel 84. herbeizuführen; (hört! 
hört!) und daß auf Grund dieſer Erklaͤrung unter dem Beifall des anderen 
Hauſes jener Verſuch gemacht worden ift, (hört! hört!) deſſen Reſultat uns vor⸗ 
liegt. Meine Freunde erkennen den beſtehenden Nothſtand an und find gern 
bereit, SER ſchaffen, fern von formeller Prinzipienreiterei, wenn wir nur 
irgendwie dte Möglichkeit dazu fanden, das gebeugte Recht der Redefreiheit wie⸗ 
der herzuſtellen, ohne welches keine würdevolle Landesvertretung exiſtiren kann. 
(Beifall links). Es handelt ſich hierbei durchaus nicht um ein Vorrecht des 
Einzelnen, nicht blos um die Beſeitigung der Gefahr, die den Abgeordneten bei 
gewiſſenhafter Ausübung ſeines Berufs droht; es handelt ſich bei dieſer Frage 
vielmehr um die Heiligkeit der Verfaſſung und um die Aufrechterhaltung der 
nothwendigen Würde dieſer Verſammlung, die ihre Pflicht nicht voll erfüllen 
kann, wenn fie etwas von dieſer Würde einbüßt (Beifall). Wenn wir die Mög⸗ 
lichkeit ſähen, dieſen Nothſtand durch einen gemeinſamen Akt wirkſam zu bejet- 
tigen, würden wir mit Freuden „Ja“ ſagen Wenn der Herr Juſtizminiſter 
ftatt feines beredten Schweigens (Große Heiterkeit) erklärte: „Im Namen der 
königlichen Staatsregierung erkläre ich mich mit dem Antrag einverſtanden 
und verſpreche, daß die Regierung ihren ganzen Einfluß verwenden wird, um 
die Annahme deſſelben auch bei dem anderen Hauſe durchzuſetzen“, dann würden 
wir ſofort für dieſen Antrag ſtimmen. — Es wird uns nun geſagt, der Antrag 
beſchritte einen Weg, der zum Ziele führen kann, während wir nur unſeren un⸗ 
wirkſamen Proteſt wiederholten: ſo liegt die Sache nicht. Wenn nicht die Re⸗ 
gierung dem Antrage zuſtimmt, ſo iſt er nichts weiter als ein Proteſt und eine 
bloße Demonſtration. Wir können uns derſelben deshalb nicht anſchließen, 
weil wir in unſerer ohnedies ſchon ſchlimmen Lage unſererſeits keinen Schritt 
thun dürfen, der die Sache noch ſchlimmer machen könnte. (Sehr wahr!) 

Der Herr Vorredner hat drei Wege als möglich bezeichnet: Proteſt, In⸗ 
terpretation oder Verfaſſungsänderung. In unſerer Lage wäre aber zunachſt 
eine Interpellation an die Regierung angezeigt, damit ſie erkläre, wie ſie gegen⸗ 
wärtig zur Sache ſteht, um ſie zu fragen, ob fie ihrerſeits den zweiten Akt der 
Indemnität nicht ausführen will, um fie aufzufordern, zur Löſung der Frage 
in unſerem Sinne einen Vorſchlag im Herrenhauſe einzubringen, damit die 
Sache dann hier durch ein ruhiges und ſtilles Votum ohne viel Aufſehen erle⸗ 
digt werden kann. Wir haben aber quch noch eine andere Möglichkeit, die 
Sache zur Entſcheidung zu bringen, namlich bei einer Gelegenheit, die damit 
in Verbindung ſteht und wo der Regierung daran liegt, ihrerſeits etwas durch⸗ 
zuſetzen, ich meine bei der Frage der Erhöhung der Civilliſte. (Ruf rechts: 
Aha!) Dieſe Forderung wird motivirt durch die Nothwendigkeit der Herftelluug 
der erforderlichen Würde der Krone bei der neuen Geſtaltung unſerer Verhalt⸗ 
niſſe. Man mag über ſolche Dinge denken, wie man will; wenn wir einmal 
eine Verfaſſung mit einer Krone haben, muß auch die Krone würdig hingeſtellt 
werden. Auf der anderen Seite müſſen aber auch Sie m. H. (zu den Konſervativen 
gewandt), wenn wir einmal in einer Verfaſſung mit einer Volksvertretung le⸗ 
ben, ob fie dies gern haben oder nicht, ift dabei gleichgültig —, dieſen Faktor des 
Staatslebens mit der ihm nothwendigen Würde bekleiden. Da können wir 
vielleicht] einen Kompromiß abſchließen. — Dort wird eine ſolche Demonſtra⸗ 
tion auch viel weniger gefährlich ſein, wie hier. — Ich könnte noch einen beſſeren 
Weg eines Proteſtes vorſchlagen: die Einbringung eines Geſetzes, wonach alle 
diejenigen beſtraft werden, die ein Attentat gegen die Redefreiheit der Abgeord⸗ 
neten begehen, möge es ein Staatsanwalt ſein, oder ſonſt wer. (Heiterkeit.) 
Auch dies wäre eine ungefährliche Demonſtration. Die von Ihnen vorgeſchla⸗ 

ene Deklaration iſt aber ſchaͤdlich wegen ihrer Wirkung auf die öffentliche 
Meinung. Wenn jetzt auch die Deklaration in dieſem Hauſe angenommen 
wird, aber das Herrenhaus nicht beitritt, oder die Krone nicht die Sanktion er⸗ 
theilt, fo können Sie nicht einen ſolchen Sturm der Entrüſtung in der öffentli⸗ 
chen Meinung erregen, der beim Herrenhauſe die Annahme durchſetze. Das 
Herrenhaus hat ſchon jo viel gethan, daß es ein gewiſſes Privilegium hat, daß 
die Entrüſtung über daſſelbe nicht mehr zu großer Höhe ſteigt. — Sie machen 
aber dadurch die große Frage des öffentlichen Gewiſſens zu einer bloßen ſtaats⸗ 
rechtlichen Frage. Sie haben dabei nur allein den Schutz der Abgeordneten 
im Auge, vergeſſen aber das, was die öffentliche Meinung beſonders aufgeregt 
hat gegen den bekannten Beſchluß des Obertribunals, nämlich die Verwunde⸗ 
rung und Entrüftung darüber, wie es überhaupt möglich war, eine ſolche In⸗ 
terpretation zu geben: den Konflikt mit dem öffentlichen Verſtande, in den das 
Obertribunal ſich dadurch geſetzt hat. (Lebhafter Beifall links.) Dieſen Kon⸗ 
flikt befeitigen Sie durch ihr Vorgehen, ſie machen die Sache nur zu einer juri. 
ſtiſchen, lu einer Advokatenfrage. — Wir haben aber das Intereſſe, weil die 
anze Zukunft unſeres Verfaſſungslebens und die freiheitliche Entwickelung un⸗ 
Kr Staatsverhältniſſe davon abhängt, die Frage der Aufrechterhaltung der 
Würde dieſes Hauſes auf der Höhe zu erhalten, auf die ſie die öffentliche Mei⸗ 
nung erhoben hat, auf dem Standpunkt des Rechts, der Freiheit und des geſun⸗ 
den Menſchenverſtandes. (Lebhafter Beifall links, Ziſchen rechts). 

Juſtizminiſter Graf zur Lippe: Die königliche Staatsregierung hat 

bisher noch keine Veranlaſſung gehabt, ihrerſeits die Initiative zur Loſung der 

Frage zu ergreifen, ob das Haus der Abgeordneten wirklich das Privilegium 

abe, welches daſſelbe, wie durch den Antrag Lasker und in Ausführung des 

Abg. Löwe behauptet wird, unzweifelhaft beſitzen ſoll. — Der höͤchſte Gerichts- 

hof in Preußen kann ſich wohl kaum in einen Konflikt mit dem öffentlichen Ver⸗ 

ſtande geſetzt haben, wenn die Verſammlung in der Paulskirche die Frage, ob 

in die beltſch Verfaſſung zu ſetzen ſei, die Abgeordneten können wegen ihrer 
Meinungen oder wegen ihrer Aeußerungen nicht verfolgt werden, nur 
mit der allergeringſten Maforität zu Gunſten der „Aeußerungen“ entſchieden 
worden iſt. Gerade weil 1848 in der Paulskirche dieſe Frage auf das Aeußerſte 
ventilirt worden iſt, weil angeſehene Rechtslehrer, wie Mittemeier, es mit der 
öffentlichen Moral für unverkräglich gehalten haben, die Tribüne zu einer Frei» 
ſtätte zur Begehung von Injurien und Verlaſterungen anderer Perſonen zu 
machen, gerade deshalb hat auch die preußiſche Regierung bei der Reviſion den 
Antrag geſtellt, in der preußiſchen Verfaſſung das einmal angenommene Wort 
„Aeußerungen“ in „Meinungen“ zu verändern. Man iſt ſich alſo dieſes Un» 
terfchtedes 48 vollkommen bewußt geweſen. In der preußiſchen Verfaſſung ſteht 
das Wort Meinung, die preußiſche Regierung bat niemals die Anficht vertreten, 
daß die Worte Meinungen und Aeußerungen identiſch fein. Was die Litera⸗ 
tur in Beziehung auf dieſe Auslegung zu Tage gefördert hat, iſt bis jetzt in 
dieſem Haufe nicht benutzt worden. Ich will ein paar Worte darüber fagen. 
Die Frage der Stellung der Abgeordneten trat natürlich zuerſt hervor, als im 
Jahre 1789 die assemblde nationale mit einer ganz beſonderen Stellung ver⸗ 
ſehen wurde (Redner geht nun die verſchiedenen Stadien der franzöſiſchen Rede⸗ 
freiheit der Abgeordneten durch; die Verfaſſung von 1791 enthielt darüber die 
Beſlimmung, daß „die Vertreter der Nation für das, was fie in Ausübung 
ihrer Funktion geſagt, geſchrieben oder gethan hätten, nicht verfolgt werden 


könnten;“ die darauf folgende Verfaſſung erklärte nur die opinions der Abgg. 


für ſtraffrei (1795 wurde wieder die alte Jaſſung hergeſtellt). Man unterſchted 
alſo ſchon damals weſentlich zwiſchen Aeußerung und Meinung. Auch die preu⸗ 
ßiſche Nationalverſammlung war ſich über dieſen Unzerſchied er und die Her 
gierung ſchlug den Paſſus vor: „weder für ihre Abſtimmung in der Kammer 
noch für ihre darin ausgeſprochenen Meinungen;“ die Nationalverſammlung 
änderte den Paſſus in „weder für ihre Abſtimmung noch für die in ihrer Eigen» 
ſchaft als Abgeordnete abgegebenen ſchriftlichen oder mündlichen Aeußerungen.“ 
Es iſt wohl noch Niemandem eingefallen, zu ſagen, daß die beiden Worte Mei. 
nungen und Aeußerungen volljtändig identiſch ſeien, am allerwenigſten aber der 
preußiſchen Regierung. Die Auslegung des Obertribunals iſt daher weder eine 
neue, noch eine offenbar falſche ) mpfehler 
ſchaftslos dieſe Thatſache anzunehmen und leidenſchaftslos in Erwagung zu 
geben, ob es ſich empfiehlt, die Privilegien des Haufes auszudehnen Es ift 

er Regierung zum Vorwurf gemacht worden, daß ſie in der gehäſſigſten Ge⸗ 
1 die Verfolgung einzelner Abgeordneter begonnen habe. Das hängt aber 

amit zuſammen, daß ſie nicht ar dem thatſächlichen Gebiete den Konflikt er⸗ 
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Es möchte ſich daher wohl empfehlen, leiden⸗ 


hoben hat, ſondern daß es ſich um Prinzipien handelt. Es kann der Regierung 
nicht einfallen, durch eine gerichtliche Verſoigung irgend Jemand Uebles zufü⸗ 
gen zu wollen, davon fühlt ſich die Regierung frei (Heiterkeit links). Ihr kommt 
| 88 darauf an, das Prinzip feftzuftellen, deswegen hat fie dem Gange der Unter⸗ 
ſuchung bis in die höchſten Inſtanzen hinauf ein Halt nicht geboten, ſondern fie 
glaubt ruhig abwarten zu können, was der höchſie Gerichtshof in letzter Inſtanz 
ausſprechen wird. Dann wird erſt die Frage nach anderen Maßregeln ſein. 
Sie können überzeugt ſein, daß die Regierung nichts thun wird, was irgendwie 
den Anſchein haben könnte, als ob ſie nicht aufrichtig bemüht wäre, den Konflikt 
zu beendigen. (Beifall rechts.) 
Abg. v. Unruh (für den Antrag): Dem Herrn Juſtizminiſter ſetze ich der 
Berufung auf Mittermeier die Autorität Zacharias entgegen, der, auf ſtreng 
konſervativem Standpunkt, doch das Urtheil des Obertribunals als ein nicht⸗ 
juriſtiſches bezeichnet hat. Dem eitirten Frankreich ftelle ich England gegen⸗ 
über, wenn dort ſich ein Miniſter unterſtehen ſollte, etwas Aehnliches zu thun, 
ſo würden alle Parteien des Hauſes zuſammenſtehen, ihn vor die Schranken 
des Hauſes fordern, feſtnehmen und in den Kellern des Parlamentsgebäudes 
ſeine That büßen laſſen. Der Juſtizminiſter und das Obertribunal ſtellen das 
Haus unter die Kontrole der Staatsanwaltſchaft; hätte die damalige Majo- 
ritat ſich durch Beſchluß den Aeußerungen der beiden Verurtheilten angejchlof- 
ſen, ſo würden wir wahrſcheinlich einen Monſtreprozeß erlebt haben. Wir be⸗ 
finden uns jetzt in einer ähnlichen Lage, wie die Preſſe. Dieſelbe ſoll nach den 
Beſtimmungen der Verfaſſung auch frei ſein, und dabei ſind die Grenzen des 
Erlaubten und Unerlaubten ſo verwiſcht, daß ſelbſt gewiegte Juriſten oft nicht 
wiſſen, ob ein Artikel die Möglichkeit einer Verfolgung und Verurtheilung dar⸗ 
bietet oder nicht. Derartige Zuſtände waren uns ſelbſt 1859 und 50 fremd, 
und jelbjt Juriſten zweifeln, ob meine damalige Broſchüre heute unbeanſtandet 
bliebe. Aehnlichen Verhaltniſſen würden wir durch Aufrechterhaltung des 
Obertribunalsbeſchluſſes entgegengehen. Ein Privilegium für Verläumdungen 
verlangen wir nicht, ſondern einen Zuſtand, wie er in England beſteht. Wenn 
Mitglieder des Miniſteriums ſich weigerten, ſich dem Präſidium des Hauſes zu 
fügen, ſo konnte es nicht den Erwiderungen der Mitglieder ſo entgegentreten, 
wie es ſonſt wohl geſchehen ware. Der Abg. Löwe ſagt, er wolle nicht mitwir⸗ 
ker zu einem erfolgloſen Proteſt, und doch enthält der Antrag der Linken nichts 
weiter, als eine Wiederholung des frühern Proteſtes; wir beabſichtigen nur die 
Aufrechterhaltung des beſtehenden Rechtes und können uns deshalb auch dem 
auf Verfaſſungsanderung gerichteten Antrage nicht anſchließen. Das Ignoriren 
der thatſachlichen Verhalkniſſe, wie es in den Motiven des Antrages auf Tages⸗ 
ordnung enthalten iſt, erinnert mich an eine philoſophiſche Schüle, welche die 
Welt als nur in der menſchlichen Vorſtellung exiſtirend, betrachtet, wenn ein 
Anhänger derſelben aber mit dem Kopfe gegen ein Möbel ſtößt, fo macht er 
ſicher in Zukunft den Verſuch, es zu vermeiden; etwas Anderes bezweckt unſer 
Antrag auch nicht, wir wollen aus dieſem unhaltbaren Zuſtande herauskommen. 
In der Thronrede, welche die Indemnität nachſuchte, lag ſchon die Aner⸗ 
kennung des berechtigten Widerſpruches enthalten; wir unſererſeits haben die 
dargebotene Hand ergriffen und durch Ertheilung der Indemnität und Bewil⸗ 
ligung der geforderten Anleihe gezeigt, daß es uns mit der „Verſöhnung! Ernſt 
war; zu derſelben Zeit übergab der Juſtizminiſter dem Staatsanwalt die Ei 
leitung des Prozeſſes gegen zwei Mitglieder des Hauſes. Selbſt nach den zwei 
freiſprechenden Erkenntniſſen waren wir noch geneigt zu ſchweigen und dadurch 
die Sache todt zu machen, ſtatt deſſen hat das Miniſterium nicht geruht und 
Alles daran geſetzt, die Angelegenheit aufs Aeußerſte zu treiben. — Betrachten 
Sie endlich das Verhältniß, in welches wir durch die Anerkennung des Ober⸗ 
tribunalsbeſchluſſes zu dem Norddeutſchen Reichstage kommen würden, welchem 
die Regierung die volle Redefreiheit zuerkennen zu dürfen geglaubt hat. Wenn 
ich auch anerkenne, daß der Schwerpunkt unſerer Entwickelung immer mehr in 
den Reichstag fallen wird, ſo kann es doch nicht in der Abſicht der Regierung 
liegen, das Abgeordnetenhaus zu degradiren, uns zu Volksvertretern zweiter 
Klaſſe zu machen. Es iſt unſere Aufgabe, uns die neuen Provinzen ſo viel 
und jo bald als möglich zu aſſimiliren; daß wir es bei einem ſolchen Vorgehen 
der Regierung nicht vermögen, dafür bürgt Ihnen das Jubelgeſchrei der füd- 
deutſchen unſerem Nordbunde feindlichen Preſſe, welcher Nichts erwünſchter 
kommen konnte, als dieſe Verurtheilung. Ich will nicht, wie der Abg. Löwe 
glaubt, mit unſerm Antrage blos einen unfruchtbaren Proteſt, ich wünſche, daß 
derſelbe zum Geſetz erhoben werde; wenn dies aber nicht geſchieht, wenn er an 
dem Widerſtande der Regierung ſcheitern ſollte, ſo wollen wir wenigſtens vor 
dem Volke konſtatiren, wer es iſt, der die Hand der Verſohnung zurüdweift. 
Ich bitte Sie, unſerm Antrage beizuſtimmen und das Haus aus der unwür⸗ 
digen Lage, in der es ſich befindet, zu befreien. 
5 Wahrend der Rede des Abg. v. Unruh tritt der Miniſter v. Eulenburg in 
as Haus. 1 } j 
Miniſterpräſident Graf Bismarck: Wenn ich hier das Wort ergreife, 
fo ſpreche ich nur meine perfönliche Ueberzeugung, nicht die der königlichen Re⸗ 
gierung aus. Ich kann meinerſeits dieſer Frage eine ſo hervorragende praktiſche 
Bedeutung, wie ſie ihr hier beigelegt zu werden ſcheint, nicht beilegen. Ich habe 
das bei den Verhandlungen im verfaſſungsgebenden Reichstage auch bethätigt, 
indem ich dort im Widerſpruche mit meiner früheren hier und im Herrenhauſe 
ſehr beſtimmt ausgeſprochenen perfönlichen Ueberzeugung einen Artikel, der die 
Redefreiheit, wie Sie es nennen, fo definirt, wie Sie es hier wünſchen, nicht 
bekämpft habe. Ich hatte mir gefallen laſſen, ohne, wie man ſagt, eine Kabi⸗ 
netsfrage daraus zu machen, daß dort der geſetzliche Zuſtand, der dieſe Seite 
des Hauſes, vielleicht auch die Majorität hier erjtrebt, eingeführt wurde. Ich 
ſage, nicht eine jo große praktiſche Bedeutung; ich habe mich noch im Reichs ⸗ 
tage darauf berufen. Die Erfahrung hat uns gezeigt, daß wir ſelbſt dasjenige 
Maß von Uleberſchreiten einer ruhigen objektiven Erörterung, wie es hier dem 
jetzigen Miniſterium gegenüber ſtattge unden hat, ohne Schaden ertragen kön⸗ 
nen. Wenn Schaden angerichtet iſt, fo war es im Lande dadurch, daß die 
zweite Beſtimmung Anwendung findet, nämlich, daß Alles, was hier geſagt 
wird, auch gedruckt werden kann, ſobald es nur eben ſo ſtark und ausſchreitend 
gedruckt wird, als es hier geſagt worden iſt. Ich habe geſagt praktiſch, theore⸗ 
tiſch gelingt es mir nicht, die Frage mit derſelben Kaltbluͤtigkeit aufzufaſſen 
wie praktiſch. Ich habe meine Ueberzeugung dem Zuſtandekommen der Bundes- 
Verfaſſung geopfert, ich hätte vielleicht noch ſchwerere Opfer gebracht, ehe ich 
das Zuſtandekommen dieſes Werkes aufgegeben hatte (Hört! hört! links) — 
aber doch nur ſolche, welche den inneren Beſtand des herzuſtellenden Werkes 
nicht gefährdet hatten; ich möchte das „hört!“, was ich eben gehört, nicht auf 


ſolche Kabinetsfragen ſich beziehen laſſen. Dagegen vom theoretiſchen Stand- _ 


punkte, vom Standpunkte meines eigenen Gefühles von Recht und individueller 
Würde iſt mir dies Opfer nicht leicht geweſen. Ich kann nicht anders fagen, 
freilich nicht ganz objektiv; wenn man drei Jahre lang hier an dieſer Stelle 
den Angriffen ausgeſetzt geweſen iſt, wie ich es geweſen bin, A deren 
Gerechtigkeit ich nicht immer erkennen konnte, dann fragt man ſich: habe ich 
in meinem eigenen Vaterlande keine rechtliche Abhülfe gegen dergleichen? Ge⸗ 
hen Sie zurück auf jene Zeit; wie entſtand denn der Konflikt? Durch ein 
Ulebermaß der Benutzung der Redefreiheit. Erinnern Sie ſich an die einzelnen 
perſönlichen Scenen, die hier vorgekommen find, wie dies Miniſterium jedes 
Mittel der Retorſion ergriff ſich zu decken, wie wir ſchließlich genöthigt waren, 
in corpore zu erklären, wir würden nicht mehr hier erſcheinen, wenn der Ton 
im Haufe ſich nicht ändere, wenn wir keinen Beiſtand an dem Praſidenten fän- 
den. Solche Uebertreibungen ſtrafen ſich immer von ſelber, nicht an dem, der 
ſie begeht, ſondern an dem konſtitutionellen Leben des Staates, in dem ſie vor⸗ 
kommen. Meine Herren! Es kämpfen Fteiſch und Blut auf beiden Seiten, 
und keine menſchliche Natur, es ſei denn, daß ſie niedrig, feig und überzeugungs- 
los ſei verträgt cergleichen auf die Lange. So kam es, daß wir ſchließlich auch 
das Mittel der Verfaſſungsveranderung verſuchten, um unſeren Willen zu do⸗ 
kumentiren. Das Einbringen einer ſolchen, die Aeußerungen, die ich ſelbſt da⸗ 
bei gethan habe zeigen Ihnen, daß die Rechtsfrage, die uns hier beſchäftigt 
und die auch heute noch zu bitteren Urtheilen geführt hat, von mir für eine ſehr 
zweifelhafte gehalten iſt, daß auch im andern Haufe die Majorität zweifelhaft 
war, und daß ich dann erſt ſagte, gut, dann laßt uns ausprobiren nach dem 
Maßſtabe eines Prozeſſes, wie vor den Gerichten der Rechtszuſtand unſeres 
Landes aufgefaßt wird. Das iſt geſchehen und ich gehe hier auf die Frage 
nicht weiter ein, ob es nicht richtig geweſen wäre, nach Allem was inzwiſchen 
vorgegangen iſt. der Frage nicht ganz auf den Grund zu gehen ſondern fie ruhen 
zu laſſen. (Bravo!) l 
Es ft der Fall geweſen und es handelt ſich jezt darum, wie kommen wir 
aus dieſer Spannung heraus oder beſſer möchte ich ſagen, wie kommen wir in 
dieſe Spannung nicht hinein. Daß der jetzige Zuſtand, wie er nach dem Er⸗ 
kenntniß des Obertribunals vom rechtlichen Standpunkte ſich darſtellt, ein un⸗ 
würdiger fei, kann ich gerade nicht zugeben. Wenn ich mich überzeugen konnte, 
daß der Zuſtand, in weichem von 400 meiner Mitbürger ſeder Einzelne berech⸗ 
tigt iſt, mich zu beſchimpfen und daß ich kein geſetzliches Mittel dagegen ergreifen 
kann, fo lange wir einen fo nachſichtigen Präfidenten haben, wie wir ihn hatten, 
daß dieſer Zuſtand für uns ein würdiger wäre, dann wäre die Frage ſehr bald 


erledigt. Ich möchte der Erwägung anheimgeben, ohne daß ich das Urtheil der 
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königlichen Regierung ausſpreche, ich bin dazu in dieſem Auftrage nicht ermäch⸗ 
tigt, ich mochte alſo zur Erwägung geben, ob denn nicht in dieſer Frage die zwei 
Seiten der ya die im Saale und die in der Preſſe ſich ſcheiden laſſen. 
Ich kann mir unter Umſtänden gefallen laſſen, daß Jemand in der Uebereilung, 
in politiſcher Leidenſchaft, von der ganz frei zu ſein nicht immer eine g 
Tugend iſt, ein Wort über die Schnur haut, daß er vielleicht zu hartnäckig iſt, 
um mir eine Erklärung darüber zu geben. Es iſt das kein Unglück, es iſt etwas 
Vorübergehendes, das Wort verweht, auch wenn es 400 gehört haben. Es 
nimmt aber einen ganz anderen Charakter an, wenn dies Wort, über deſſen be> 
leidigenden Charakter Niemand einen Zweifel haben kann, in Tauſend und 
Millionen Exemplaren gedruckt werden kann, jeder Zeit bis in alle Ewigkeit, 
und ich bin jedem unwürdigen Winkelſkribenten gegenüber, der es für gut fin⸗ 
det, mir das Wort wieder unter die Naſe zu reihen, ebenſo wehrlos, wie ich mich 
hier auf der Tribüne befinde, wo ich doch weiß, wofür ich mich aufopfere, für 
das ganze konſtitutionelle Staatsleben. Aber die im Druck und in der Ver⸗ 
breitung fortgeſetzte Beleidigung, die kann ich doch nicht ganz als ohne prakti⸗ 
ſchen Nachtheil auffaffen. Deswegen habe ich mich auch im Reichstage darauf 
beſchränkt, mich gegen dieſe Seite der Sache vorzugsweiſe auszuſprechen und 
Br auf meiner Meinung nicht weiter beſtanden, als fie nicht getheilt worden 
ft. Aber ich kann nicht umhin, Ihnen, bevor Sie Ihre Verhandlungen ſchlie⸗ 
ßen, zu empfehlen, ob ſich nicht ein Auskunftsmittel in der von mir angedeuteten 
Richtung finden laßt. Ich ſchlage Ihnen das vor als Jemand, der, wenn auch 
nicht, wie ich ſchon bemerkte, in dieſer Frage ganz objektiv, doch mit Ihnen das 
leiche Intereſſe hat, unſer konſtitutionelles Leben von allen Reibungen zu ber 
(ie, die nicht nothwendig in der Sache liegen, ſondern die durch menſchliche 
1 von Außen dazu angethan werden, daß die objektive Haltung ver⸗ 
loren geht. 
ollten wir uns darüber verſtändigen, ſo würde ich mich aufrichtig darü⸗ 
ber freuen, und würde auch meinen Einfluß als Mitglied des anderen Hauſes 
ern dazu verwerthen wollen, während für die nackte Umkehr deſſen, was wir 
rüher gewollt, für die nackte Herſtellung deſſen, was wir früher bekämpft ha⸗ 
ben, ich perſönlich wenigſtens außer Skande ſein würde einzutreten. Selbſt 
wenn ich kleinlich genug wäre, es für Recht zu halten, den Zuſtand jo wieder- 
herzuſtellen, wie er hier erſtrebt worden iſt, einen Zuſtand, wie er meines Wif- 
ſens-auch in andern Ländern, auch in England nicht beſteht, fo iſt es doch mei⸗ 
nem Gefühl der Gleichheit vor dem Geſetze gegenüber, von dem ich annehmen 
muß, daß es in mir ſtärker ausgebildet iſt als in anderen, widerſtrebend, daß 
ich nicht berechtigt ſein ſoll, wenn ich mich in meiner Ehre verletzt fühle, mir 
dafür Recht zu i auch dann nicht berechtigt ſein ſoll, wenn dies bei 
fortgeſetztem böſen Willen und mit kaltem Blute in der Preſſe geſchieht. 

Abg. Wachler (Redner iſt auf der Journaliſtentribüne faſt durchaus un⸗ 
verſtändlich; während der Rede übernimmt der erſte Vicepreſident v. Köller 
den Vorſitz): Durch einen vom Praſidenten ertheilten Ordnungsruf wird al⸗ 
lerdings nicht konſtatirt, daß in der gerügten Aeußerung eine Verläumdung 
enthalten ſei; wenn aber der Bürger des Norddeutſchen Bundes gegen die 
Aeußerungen der Reichstagsmitglieder nicht geſchützt iſt, ſo glaube ich, wird 
ſich das auch im engeren Baterlande ertragen laſſen. 

Abg. Dr. Braun (Wiesbaden): Es iſt nothwendig, daß wir aus der 
Sackgaſſe, in der wir uns befinden, herauskommen und dies können wir nur 
durch die Annahme der Laskerſchen Anträge. Die von anderer Seite vorge⸗ 
ſchlagene Tagesordnung widerſpricht ſich in ihren Motiven ſelbſt, da alinea | 
erklärt, der Artikel 84 bedürfe keiner Interpretation, während Nr. 2 aus» 
ſpricht, daß die Interpretation bereits gegeben ſei. Am meiſten hat 
das dritte Motiv für ſich. Es würde die Sache allerdings ſehr erleich⸗ 
tert haben, wenn die Regierung die Initiative in dieſer Frage ergriffen hätte, 
wenn ſie vor uns getreten wäre mit einem Geſetz-Entwurf über Abolition der 
noch ſchwebenden Uinterſuchungen, es wäre dadurch manche unangenehme Re⸗ 
miniscenz vermieden worden. 
ſtändlich, es ſcheint, daß ſie darüber noch nicht ſchlüſſig iſt, aber zu verlangen, 
daß wir in der Zwiſchenzeit unthätig abwarten ſollen, das iſt kein patriotiſcher 
Standpunkt, darunler leidet die Würde dieſes Hauſes, obwohl wir der Regie⸗ 


| 


Warum ſie dies nicht gethan, iſt mir unver⸗ 3 
ſerer Verfäſſung herbeizuführen. Ich bin aber außerdem prinzipiell für die 


rung gegenüber eine gewiſſe Schadenfreude nicht bergen können. Von den Ar⸗ 


gumenten des Abg. Löwe iſt das des beredten Schweigens unſeres Juſtizmi⸗ 5 
plötzlich von der Anſicht, die fie bisher mit Bezug auf den Sinn des Art. 84 der 


niſters bereits beſeitigt; das zweite war der Zuruf an uns Mitglieder aus den 
neuen Provinzen: „Laßt alle Hoffnung draußen, die Ihr dies Haus betretet.“ 


Aber dieſelben Rathſchläge gab man uns im Reichstage als es ſich um die 


Feſtſtellung der Norddeutſchen Vundesverfaſſung handelte, und wo wären wir 
jetzt, wenn wir denſelben damals gefolgt wären? So wollen wir uns auch jetzt 
vor denſelben hüten, damit wir Unſern Zweck, zu dem Jeder mitzuwirken ver⸗ 
pflichtet iſt, erreichen und den Reſt des alten Konfliktes beſeitigen. Die moti« 
virte Tagesordnung iſt nichts als ein alter lahmer Proteſt, gewürzt mit unge 
rechtfertigten Attaken gegen das andere Haus, welches wir beſſer für unſere An⸗ 
ſichten zu gewinnen ſuchten. Was die materielle Seite der Frage betrifft, jo 
begreife ich nicht, wie die Miniſter, welche ſelbſt nicht vor den Kreisrichter ge⸗ 
ſtell werden können, für ſich das Privilegium in Anſpruch nehmen, Mitglieder 
dieſes Hauſes vor den Stadtrichter zu bringen Wenn man uns als Argumente 
dafür einige Blätter aus der blutigen, mit Koth beſudelten Geſchichte der letzten 


Zeit der franzöſiſchen Revolution vorführt, wo man eben jo mit Geſetzpara⸗ 


raphen wie mit Köpfen ſpielte, ſo bemerke ich, daß wir die Gründe für unſere 
1 dem verwandten germaniſchen Stamm entlehnen. Zu einer Un⸗ 
terſcheidung zwiſchen Aeußerungen und Meinungen, wie ihn das Obertribunal 
macht, gehört der feine Verſtand, der den Sperlingen die Augen ausſchießt. 
Die Frage, um die es ſich handelt, iſt die: Steht das Haus unter dem Stadt⸗ 
richter oder unter feiner eigenen Jurisdiktion? Blicken Sie auf das Beiſpiel in 
England hin. Keine fremde Hand darf dort ſich in Angelegenheiken des Hauſes 
miſchen, Niemand Aehnliches wagen, oder der Sprecher würde ihm den Häfcher 
des Hauſes ſchicken, um ihn in den Tower zu werfen. Selbſt die Königin, die 


den Namen der jungfräulichen führt, und ſich ſonſt vor Gewaltſchritten nicht ee len A: 1 l 
am 27. d.] Eröffnung der Sitzung um 4½ Uhr Nachmittags uns 


ſcheute, wagte es zwar, ein Parlamentsmitglied verhaften zu laſſen, nicht aber 


daſſelbe den Schranken des Hauſes zu entziehen. Was die Preſſe betrifft, ſo, 


kann es wohl wünſchenswerth erſcheinen, Ausdrücke, wie wir fie im Reichstage 


gehört haben, nicht durch den Druck durch das ganze Land verbreiten zu laſſen 


und für ſolchen Fall mußte das Haus das Recht haben, entweder durch eigenen 
Beſchluß, oder durch eigene Ordre des Präſidenten, oder Anordnung einer 
dazu eingeſetzten Kommiſſion ſolche Ausdrücke von der Preſſe auszuſchließen, 


die Beurtheilung aber dem Gerichte zur Remedur überweiſen, hieße Nichts an⸗ 


deres, als eine Arznei anwenden, die ſchlimmer iſt, als die Krankheit ſelbſt. 
Es iſt das weniger eine juriſtiſche als eine politiſche Frage und hätte das 
Miniſterium einen richtigen politiſchen Inſtinkt beſeſſen, jo würde es ſich gehütet 


haben, einen Prozeß einzuleiten, zu deſſen Erfolg es jagen muß, o weh! ich habe 


gewonnen Es laßt ſich Nichts dagegen ſagen, wenn die Regierung in ihrer da⸗ 
maligen verzweifelten Lage auch nach dieſem Strohhalm griff, jetzt aber die 
Sache immer weiter verfolgen, das heißt, den ſchrillſten Mißton aus dem Kon⸗ 
flitt gleichſam wie eine Birne für den Durſt aufbewahren. Wie man dies ver⸗ 
mag nach den Ereigniſſen des vorigen Jahres, nach ertheilter Indemnität, nach 
Konftituirung des Norddeutſchen Bundes nach der klaren Interpretation des 
Hauſes verſtehe ich nicht und ich werde jeden Antrag unterſtützen, der geeignet 
iſt, aus einem ſalchen Zuſtande herauszukommen. leber die Beurtheilung, die 
dieſes Verhalten im Auslande findet, fol ſich die Regierung keinen Illuſionen 
hingeben. In England und Italien, wo man es gut mit uns meint, finden wir 
Mitleiden, in Frankreich Staunen darüber, daß wir ſo weit hinter den Franzo⸗ 
en ſelbſt zurück find, in Oeſtreich Spott und Hohn, und in der ſüddeutſchen 
reſſe und den Blättern; die mit ihr in daſſelbe Horn ſtoßen, mit wenig Witz 
und viel Behagen das Thema variirt: „Seht, wir Wilde ſind doch beſſere Men⸗ 
ſchen.“ Wer ſich darüber nicht ärgert, der hat kein preußiſches, kein deutſches 
Herz. In den neuen Provinzen wartet man auf die Segnungen des Großſtaa⸗ 
tes, durch ſolche Maßregeln. werden ſie ſicher nicht gewonnen. An alle dieſe 
Folgen haben die Richter bei ihrem Urtheilſpruche nicht gedacht, denn der Nic) 
ter iſt kein Mann der Politik, darum aber fol man politische Fragen nicht dem 
Richter vorlegen.“ Wir hatten das Uinſrige gethan, die Schranken, die der Eis 
nigung unſeres Vaterlandes entgegenjtanden, zu beſeitigen; drei Stadtrichter 
richteten fie wieder auf (Beifall, auf einer Suhörer- Tribüne wird applaudirt. 
Der Präſident droht, dieſelbe im Wiederholungsfalle räumen zu laſſen) 

Abg. Koch ſpricht gegen alle Anträge und vertheidigt die Interpretation 
des Obertribunals. „Die Redefreiheit dürfe nicht in Redefrechheit ausarten“ 
(Große Unruhe und Widerſpruch links). 5 

Abg. Graf Renard (für den Laskerſchen Antrag): Ich weiche bei dieſer 
Frage N von der Auffaſſung eines großen Theils meiner politiſchen 
Freunde ab. Ich bin namlich der Anſicht daß die Redefreiheit des Abgeord⸗ 
neten durch den gegenwärtigen Wortlaut des Art. 84 der preußiſchen Verfaſ⸗ 
ſuug unter allen Umſtänden geſchützt iſt. Eine Trennung der beiden Laster. 
ſchen Anträge iſt deshalb für mich logiſch unmöglich. Der Beſchluß eines Ge⸗ 
richtshofes, jelbft des höchſten, darf einen Abgeordneten nicht für dasjenige 

lortlich machen“, was er in der Ausübung feines Mandats geſprochen 
al. in Präſidium, event. dem Haufe ſteht eine Beurtheilung der Zur 


8 


läſſigkeit oder Unzuläſſigkeit der Auslaſſungen eines Abgeordneten zu, niemals 
den Gerichten. Man darf deshalb ein Urtheil nicht rechtskräftig werden laſſen, 
welches durch die Verurtheilung der Perſon des Redners die Verurtheilung 


der Freiheit der Rede mit ausſpricht. ji Antrag auf Niederſchlagung der 
Unterſuchung, wie ihn Abg. Lasker eingebracht, beeinträchtigt deshalb keines⸗ 
wegs das Begnadigungsrecht der Krone. Selbſt wenn zur Zeit des Konflikts, 
was nicht geleugnet werden kann, die Redefreiheit theilweiſe gem ißbraucht wor⸗ 
den iſt, ſo können ſolche Ausnahmefälle keinen Grund für eine Beſchränkung 
derſelben abgeben. Dies geſchah zur Zeit des Konfliktes, durch Ertheilung 
der Indemnität iſt dem Miniſterium ein Vertrauensvotum gegeben worden; 
na hätte es nicht mit einer Verfolgung der Abgeordneten antworten ſollen 

(Beifall). 

Der vom Juſtizminiſter ſoeben gehörte Vorwand, daß die Regierung nicht 
berechtigt geweſen wäre, in den Gang der Juſtiz einzugreifen, iſt nicht ſtichhal⸗ 
tig; denn das Anklagemonopol der Staatsanwaltſchaft legt die Einleitung und 
Fortführung einer Unterſuchung faktiſch in die Hände des Juſtizminiſters. Ein 
zweiter Moſes klopfte der Herr Juſtizminiſter an den Felſen und ſiehe da, als er 
zum dritten Male daran ſchlug, ſprudelte aus dürrem Geſtein die Quelle der 
Weisheit (Heiterkeit). Für die Motive des bekannten Beſchluſſes entgeht mir 
als Laien das Verſtändniß; die Wirkungen deſſelben ſind aber jedenfalls herz⸗ 
lich ſchlechte. Vergebens fragt man ſich, welches Motiv die Staatsregierung 
wohl beſtimmt haben kann, dem Reichstage die Redefreiheit zu gewähren, ſie 
aber dem Landtage vorzuenthalten. Das iſt weder politiſch, noch im Intereſſe 
der Autorität. Die geheimen direkten Wahlen geben doch ſicher keine beſſeren 
Garantien für den ſtets angemeſſenen Gebrauch der Redefreiheit, als die Cen⸗ 
ſuswahlen; das beweiſen die Reden des Abgeordneten Liebknecht (Heiterkeit). 
Oder ſoll vielleicht die Diätenloſigkeit die Gewähr dafür geben, daß ſtets wür- 
diger, objektiver geredet werden wird, und ſelbſt wenn dies der Fall wäre, wird 
denn durch 3 Thaler Diäten ein Lamm aus dem Reichstage zum reißenden 
Wolf im Hauſe der Abgeordneten! 

Sollte eine ſiarke Regierung, wie die preußiſche, nicht eine ſchonungsloſe 
Kritik ab und zu vertragen können, wie ungemein ſtark ftände dann der Herr 
Bundeskanzler da, der ganz allein dem Norddeutſchen Reichstage gegenüber 
ſteht, ohne Hülfe und Rath bei ſeinen Kollegen ſuchen zu können; ihn aber ha⸗ 
ben wir bisher noch nicht zittern ſehen, obwohl er eine achtfache Verantwortlich⸗ 
keit trägt. — Ich kann mir deshalb keinen Grund denken, der den Juſtizmi⸗ 
niſter bewegen könnte, ſich einer Reintegrirung des Art. 84 in feine urſprügliche 
Bedeutung zu widerſetzen, und wenn er dies wirklich thun ſollte, ſo iſt es eine 
konſervative Pflicht, die verfaſſungsmäßigen Rechte der Volksvertretung eben 
ſo treu und ſtandhaft zu wahren, wie die Rechte der Krone. — Man hat der 
konſervativen Partei vorgeworfen, daß fie aus Eigennutz oder Selbſtſucht 
ſich immer von den miniſteriellen Einwirkungen leiten laſſe. Ich weiſe dieſe 
Verdächtigung der konſervativen Partei zurück; fordere aber die konſervative 
Partei auf, um darzuthun, daß ſie insgeſammt auf dem Boden der Verfaſſung 
ſteht und nicht fähig iſt, ein koſtbares Recht der Volksvertretung aufzugeben, 
mit mir für den Antrag Lasker zu ſtimmen. Wir ſtehen hier am Scheidewege, 
und ich rufe den Herren von der Rechten zu: Hic Khodus, hie salta! (Beifall 
bei den Nationalliberalen.) 

Abg. Guéèrard (gegen den Antrag Lasker und für ſeinen Verbeſſerungs⸗ 
antrag): Ein Geſetz ſoll und darf nur vom Richter interpretirt werden, und 
wenn das Gericht geſprochen hat, ſo iſt man dieſem Ausſpruche Achtung ſchul⸗ 
dig. Ob die Entſcheidung des Obertribunals der Majorität des Hauſes rich⸗ 
tig erſcheint oder nicht, ift dabei gleichgültig. Das Obertribunal hat die Frage 
entſchieden und iſt Niemandem für ſeinen Urtheilsſpruch verantwortlich. Der 
Antrag Lasker, der eine dieſer Entſcheidung entgegentretende Deklarakion des 
Art. 84 bezweckt, iſt deshalb nicht zulaſſig. — Ich wünſche aber das Materielle 
dieſes Antrags gleichfalls zu erreichen, hauptſächlich weil ich es für durchaus 
nothwendig erachte, die Gleichmäßigkeit zwiſchen der Reichsverfaſſung und un⸗ 


Wahrung der Redefreiheit der Abgeordneten, und empfehle Ihnen deshalb un⸗ 
ſeren Abanderungsantrag, der im Wege der Verfaſſungsänderung dies herbeifüh⸗ 
ren ſoll. Dieſer hat auch mehr Ausſicht auf Erfolg, als der Lasker'ſche Antrag. 
Denn man kann doch dem Herrenhaus und der Reglerung nicht zumuthen, daß ſie 


preuß. Verf. gehabt, abweichen; während ſie, ohne inconſequent zu werden, für 
den Abänderüungsantrag ſtimmen können. Und ich appellire hierbei an das 
Gerechtigkeitsgefuhl des Herrn Juſtizminiſters (großes Gelächter im ganzen 
Hauſe); m. H., ich bin der Ueberzeugung, daß der Herr Juſtizminiſter uͤberall 
bemüht geweſen tft, unparteiiſche Gerechtigkeit zu üben (Beifall rechts; erneute 
Heiterkeit und Gelächter links); alſo ich erwarte vom Herrn Juſtizminiſter, daß 
er, um die Gleichmäßigkeit mit den Beſtimmungen der Reichsverfaſſung herbei⸗ 
zuführen, die Zuſtimmung zu unſerem Antrage geben wird. — Auch Sie, m. 
H. (zu den Nationalliberalen gewandt), konnen ruhig unſerem Antrage zuſtim⸗ 
men, durch den Ihr Zweck beſſer erreicht wird; Ste haben mit Ihrem Antrage 
ſchon eine kleine Abweichung von Ihrem Prinzip gemacht; thun Sie noch einen 
kleinen Schritt und ſtimmen Sie mit uns. 

Ein Antrag auf Schluß wird abgelehnt. (Schluß folgt.) 

Nachdem noch der Abg. Waldeckgegen, und Lasker (als Antragſteller) 
für feinen Antrag geſprochen haben, werden die beiden Anträge v. Hoverbeck 
und v. Guerard mit großer Majorität verworfen, dagegen der Antrag 
Laskers in namentlicher Abſtimmung mit 181 gegen 160 Stimmen ange 
nommen. 


— — —— — —— —2— m, 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, den 28. November. 
— [Oeffentliche Sitzung der Stadtverordneten 


ter dem Vorſitze des Rechtsanwals Pilet. Anweſend ſind die 
Stadtverordneten Anderſch, B. H. Aſch, R. Aſch, H. Bielefeld, 
Breslauer, Briske, M. Czapski, Gerſtel, Dr. Hantke, B. Jaffe, L. 
Jaffe, S. Jaffe, Jeziorowski, Knorr, Löwinſohn, Lüpke, Mätze, 
Meyer, Mügel, Nitykowski, Reimann, Tſchuſchke, Türk, Walther, 
Dr. Wentzel. Magiſtrat iſt vertreten durch den Bürgermeiſter Koh⸗ 
leis und die Stadträthe Annuß, v. Chlebowski, Dr. Samter, Sten⸗ 
zel, v. Treskow. 

Tagesordnung: 1) Einführung der Gasbeleuchtung 
auf der Zagorze und in der Thurm ſtraße. Die Be 
wohner der Zagorze und Thurmſtraße petitioniren beim Magiſtrat 
um die Einführung der Gasbeleuchtung auch in dieſem Stadttheil, 
den Antrag dadurch motivirerd, daß fie ebenſo wohl wie alle ande⸗ 
ren Bürger Poſens ihre Abgaben entrichten und ſomit auch die glei— 
chen Rechte und Wohlthaten von der Verwaltung zu verlangen hät: 
ten. Magiſtrat, Gas- und Finanzkommiſſion finden die Petition 
gerechtfertigt und beantragen bei der Verſammlung die Bewilligung 
ron 150 Thlr. zur Aufſtellung von 7 Gaslaternen auf der Zagorze. 
Die Verſamm ung genehmigt die Aufftellung der Laternen. 

2) Ablöſung der Laudemialpflicht von dem Grund⸗ 
ſtücke Nr. 359. Altſtadt] Der Kommiſſionsbericht empfiehlt, 
nachdem die Abfindungsſumme auf 40 Thlr. feſtgeſetzt worden iſt, 
die Ablöſung der Laudemialpflicht von dem Grundſtücke Nr. 359. 
Die Verſammlung tritt dem Antrage der Kommiſſion bei. 

3) Betr. die Vorlegung der Ueberſicht des Finanz— 
zuſtandes zum Etat pro 1868. Ein Antrag des Stadtver⸗ 
ordneten Tſchuſchke, die Verſammlung ſolle den Magiſtrat erſu⸗ 
chen, derſelben bei Feſtſetzung des Stadthaushalts-Etats pro 1868 
eine ſpecielle Ueberſicht des Finanzzuſtandes der Kommune vorzu⸗ 
legen, wird einſtimmig angenommen. 5 

4) Betr. die Vergütigung für Selbſtbeſchaf⸗ 
fung von Offizierpferden Seitens des 2. Landwehr 
Huſaren-Regiments während der letzten Mobil» 
machung Die Angelegenheit lag der Verſammlung ſchon ein⸗ 
mal zur Entſcheidung vor. Der Sachverhalt iſt folgender: Der 
Magiſtrat hat bei der letzten Mobilmachung für mehrere Offiziere 
des 2. Landwehr⸗Huſaren⸗Regiments Pferde angeſchafft, die der 
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zur Entſcheidung unterbreitet und von demſelben abgelehnt. Neuer“ 


kommiſſion zur Begukach \ 
ſion findet keinen rechtlichen Grund, welcher der Stadt die Pflicht 


Tagesordnung geſetzt worden ſei; doch ſcheine es in der That noh“ 
wendig, den Magiſtrat von Neuem an die Nothwendigkeit eine! 


Me: 


Stadt jedoch wieder zurückgegeben wurden, da die betreffenden Of⸗ 
fiziere ſelbſt ihre Pferde hakten. Die Stadt mußte die angekauften 
Pferde mit Verluſt wieder verkaufen. Nach Beendigung des Krieges 
beantragten diejenigen Offiziere, welche ſich ſelbſt ihre Pferde ange? 
ſchafft, beim Magiſtrat eine Vergütigung für die Selbſtbeſchaffung 
der Pferde. Der Antrag wurde dem Stadtverordneten-Kollegium 


dings iſt dieſer Antrag nochmals eingebracht und an die Rechts“ 
btung überwieſen worden. Die Kommis 
auferlegen könnte, eine ſolche Verzütigung zu zahlen, und beantragt 
darum, die Verſammlung möge bei ihrem früheren Beſchluſſe be“ 
harren. Dieſer Antrag wird angenommen. 

5) Interpellation des Rechtsanwalts Mügel we? 
gen der Bauordnung. Der Stadtv. Mügel theilt mit, daß 
dieſe Interpellation, die der Magiſtrats⸗Decernent ſchon in der vor“ 
gen Sitzung beantwortet habe, ohne fein Wiſſen nochmals auf die 


baldigen Einführung der neuen Bauordnung zu erinnern. 
Stadtvaurath Stenzel verheißt die Vertheilung der neuen 
Bauordnung am Ende künftiger Woche; dieſelbe befinde ſich in del 
Preſſe und habe bei ihrer Größe von ca. 200 Paragraphen ſich nichl 
eher beſorgen laſſen, weil die Preſſe anderweit zu ſehr beſchäftigt it 
Der 6. und 7. Gegenſtand, betreffend die Beſteuerung des Ein 
kommens auch über 20,000 Thlr. und die Bewilligung der Mehr; 
ausgaben bei Tit. XV. Nr. 2. des Kämmerei⸗Etats, muß vertagt 
werden. 
8) Verpachtung des Theater-Büffets pro 180% 
Die Verſammlung nimmt den Antrag der Kommiſſion an, DM 
Theater- Büffet pro 1865 wieder dem Konditor Hundt gegen einen 
Pachtzins von 6 Sgr. pro Spielabend zu überlaſſen. 
Der 9 Gegenſtand, betreffend die von den Stadtverordnete 
an den Magiſtrat zu richtenden Interpellationen, wird vertagt, well 
derſelbe nicht genügend vorbereitet iſt. 
10) Bekreffend die Anſchaffung von Wajjerftit? 
feln für die Kunſtdiener an den Waſſerwerken. Mag“ 
ſtrat beantragt, aus dem außerordentlichen Fond von 500 Thlr. In 
Etat der Waſſerwerke die Anſchaffung von Waſſerſtiefeln als IM 
ventar der Anſtalt zu bewilligen. Die Stiefeln ſollen den Kun 
dienern nur leihweiſe überlaſſen und nach jedesmaligem Gebrauche 
wieder abgegeben werden. Nachdem aus der Verſammlung fü 
und gegen den Antrag geſprochen worden iſt, wird derſelbe dur 
Majoritäts⸗Veſchluß genehmigt. 
11) Betreffend die Aufſtellung einer Gaslaterh® 
in der Katharinenſtraße auf der Schrodka. Der Müll 5 
Rab bow bittet um Aufſtellung einer Gaslaterne, wofür er shell” 
weiſe die Koſten zu tragen ſich verpflichtet, in der Nähe seine 
Mühle auf der Schrodka. Die Finanzkommiſſion empfiehlt di 
Aufſtellung der gewünſchten Laterne und die Verſammlung nimmt 
den Antrag der Kommiſſion an. 
12) Betreffend die Zeichnung der Aktien zum Ba 
der Poſen⸗Märkiſchen Bahn. Magiſtrat beantragt bei de 
Verſammlung, ihn von der Ausführung des Beſchluſſes vom ® 
April, wonach die Stadt ſich mit 120,000 Thlrn. Aktien bei den 
Poſen⸗Märkiſchen Bahnunternehmen betheiligen ſolle, zu entbinden 
weil es aus mehrfachen Gründen bedenklich erſcheine, die Aktien 
zeichnung gegenwärtig zu vollziehen. 1 
Nach längerer Debatte wird der Antrag des Magiſtrats vos 
der Mehrheit der Verſammlung angenommen. 4 
13) Lieferung der Konſumtibilien für die HA 
tiſchen Anſtalten. Die Lieferung der Fleiſch- und Backwaarel 
auf 13,500 Thlr. überhaupt feſtgeſetzt, wird pro 1868 den bisher 
gen Lieferanten Mendel Cohn, Brzozowski und Levy Bock wiede 
übertragen. Gleichzeitig wird der Magiſtrat aufgefordert, ſich da“ 
über zu äußern, wo das Licitations- und wo das Submiſſions“ 
Verfahren von demſelben angewendet wird. g 
Betreffs der Lieferung von 200 Ctr. Heu und 36 Schock Stroh 
den Centner Heu mit 1 Thlr. 3 Sgr. 6 Pf. und das Schock Stroh 
mit 7 Thlr. 12 Sgr, wird der Zuſchlag dem Lieferanten B. Kempel 
betreffs der Lieferung von 900 Scheffel Hafer für den ſtädtiſchef 
Maritall, der Scheffel 1 Thlr. 15 Sgr., dem bisherigen Lieferanten 
M. Sternberg ertheilt. J 
Ein Antrag des Stadto. Tſchuſchke, das im Stadtveror du 
ten⸗Saale befindliche Bild Friedr. Wilhelms III. zu renoviren, finde“ 
nicht die Majorität der Verſammlung. Der Schluß der Verſamſm 
lung erfolgt um 17 Uhr Abends. Die perſönlichen Angelegenhe“ 
ten werden darauf in geheimer Sitzung berathen. 5 1 
— Die Märkiſch⸗Poſener Bahn. Nach vorſtehenden 
Bericht über die geſtrige Stadtv.⸗Verſammlung hat ſich der bie" 
Magiſtrat von der Aktienzeichnung für die genannte Bahn durch 1e 
Verſammlung leider! entbinden laſſen. Es ſcheint, daß es für dil 
Leiter des Unternehmens wünſchenswerth ſein müßte, die Gründe 
veröffentlicht zu ſehen, welche dieſen Rücktritt bedingen, da ſich jon 
leicht irrige, dem Unternehmen ſchädliche Vorſtellungen bilden kön 
ten. Im Uebrigen, jagt die „B. B.⸗J. heute von demſelben, daß 
es in rüſtigem Fortſchreiten begriffen ſei, daß bereits 5 Millionen 
darin angelegt find, und daß, ſowie dieſer Umſtand, auch die Namen 
des Gründungs⸗Komités, an deſſen Spitze Se. k. Hoheit, der Fü 
zu Hohenzollern⸗Sigmaringen ſteht, für eine gedeihliche Fortführum 
und ſichere Vollendung des Unternehmens bürgen. Um einen 
Maßſtab für die Beurtheilung der Rentabilität deſſelben zu gebe 
wird nach angeführt: 5 
Alle in Berlin mündenden Eiſenbahnen müſſen naturgemäß außerorden. 
lich günftige Reſultate ergeben, weil eine zahlreiche und induſtrielle Vevoll aach 
mit ihren Bedürfniſſen auf dieſelben angewieſen iſt und weil die geograp 
Lage Berlins im Herzen Deutſchlands und Europas ihnen einen ebenſo 
ernden als bedeutenden Tranſitverkehr ſichert. = 
Die Märkiſch⸗Poſener Bahn verbindet in erſter Reihe Berlin mit pong 
auf dem möglichft kurzeſten Wege, und es kann ihrer Ertragsfähigkeit 048% 
nicht den geringften Abbruch thun, wenn die Strecke Berlin⸗Frankfurk Stan, 
eigenthum ift, da alle von und über Berlin kommenden für Poſen beſtim men 
Güter nothwendiger Weiſe ihre Weiterbeforderung auf diefem Wege find 
müſſen und durch keinerlei Differential-Zarife davon abgelenkt werden kan „0 
Trägt nun dieſe direkteſte Linie (Berlin Frankfurt- Poſen ſchon alle Behne 
gungen einer vorzüglichen Rentabilität in ſich, fo werden dieſelben jetzt wo 
Oberſchleſiſche Bahn von Poſen nach Thorn und die Staats Regierung 
Thorn über Bartenstein nach Inſterburg baut, noch im beträchtlichſten Gren. 
erhöht; denn es bildet dann die Linie Inſterburg-Bartenſtein Thorn⸗Poſs“ 
Frankfurt a. O. Berlin eine neue aber abgekürzte Oſtdahn. 5000 
Erzielt nun die Königliche Ofbahn eine Monatseinnahme von circa DE 
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lr. per Bahnmeile, obwohl fie bei ihrer großen Länge von 108 Meilen manch chenden Statuten vorgelefen und der Genehmigun Bee „ . — h 
i i i ünitig hei : f ng derſelben unterbreitet. : * 
V% Bringen Bi Sauer 19 nA, Sm | ek atfenem ka Sontnren Na einen 
bre Veſtehens 6000 Thlr — de ſo kann es 155 lich — alien Monat Verlaufe derfelben angeregten Bedenken und Zweifel fanden jedoch ihre fofor- | Sizum engagirt worden ift ; he fürein ſahrliches Gehalt von 50 Thlr. 
unterliegen, daß die Fam hand ofener Bahn melde ah t feinem Zweifel | tige Widerlegung fo daß ſchleßlich das vorgelegte Statut en bloe genehmigt | vorzubeten — Herrn Dr Stiebel un Ace pee 1 rar, 
h — — 1 5 ano — e prozentigen Ver- und ur Wahl des Vorſtandes geſchritten wurde. Here Baſch wurde mit 67 | Wenn ſie alſo dieſe und andere bede n der Kinder zu unterftügen. 
Melle bedarf Zr — 7 175 5 Fertigſeelung in die er von 3000 Kir von 69 abgegebenen Stimmzetteln zum Direktor des Vereins, Herr Seilermei- dennoch zu der alten Synagoge beifteuern zu Ausgaben und Opfer bringen und 
Entirenden Eisenbahnen — 12 5 eihe der vorzüglich Res Fa fate a en ibn e und Herr Buchbinder. daß nicht Geiz, fondern andere Urſachen Nec beter gun usch en de 
f g i ur di 4 1 { abgegebenen Stimme . b | ei . 
liſch — ni fo — lee ehe Prosperität der Mär. des Vereins gewählt. Bei der darauf su . een m age 1 8 i 
nach — zur l + er Braune eh zweigung von Bentjcen | Ausſchußmitgliedern gingen aus dem Skrutinium mit abſoluter Stimmen: Arkikel Barteifinn dittirt 1 2 Aus Acer eugung führen, daß den 
3 0 > 38 5 Mei r von Oſten nach Weſten, Mehrheit hervor: die gar Rechtsanwalt Koerbin , Kaufleute Winter, Dro⸗ glieder im Magiftrats. und Stadtverordnetent ſchledenen befinden ſich Mint. 
und Frankreichs — — die — aſſenh often Roh N ba Segenaniffe ah Kr and und Löwenthal, a are RathsmannKalliefe, Müllermeifter Fiebig, ſtand beweift, daß dieselben die Acbung auch ihrer nichl lit e 55 
bert geg p e Rußlands und Polens Backermeiſter Chriftmann, Gerbermeiſter Buttermilch und Seifenſiedermeiſter nießen. Daß einer derſelben fein Find Durch Hausknechte bat beiden lasten if 


eht, denn der Weg von Paris nach St. Petersburg wird durch die theils Jünger. Sämmtliche Gewählten erklä erdigen laſſen, i 15 
Won im Bau begriffenen theils vollftändig geſicherten Linien Köln« Kaffel- und sr. Baſch gab wi Santsefühlen ber Gemäplten für da 5 ebenfalls entſtellt. Man wollte ihm die zur Beerdigung der Leiche 8 75 
Ale. Buben um volle 30 Meilen abgekürzt. zugewendete Vertrauen beredten Ausdruck. von Neuem | jüdiicen. Ritus erforderlichen Geräthſchaften nicht vor Erlegung der dafür ge- 5 
N — Auf dem Oberſchleſiſchen, wie auf dem Niederſchleſiſchen Dem Oben erwähnten, der Verſammlung mitgetheilten, Kaſſenabſchluß —.— G am 3 Tolr. leihen und die Grabftelle nicht gewähren, ob. f 
Bahnhof zu Breslau iſt geftern ein Zuſammenſtoß von Ran- | für die verfloffenen neun Monate dieſes Jahres entnehmen wir folgende 8 ibm freilich, obwohl erf Saplungsfäßigteit rg arten 
Nrzügen mit ‚anderen Zügen vorgekommen; in dem einen Falle dean ah me, !Nefervefond -. ane a zu berückſichtigen bleibt, daß dies ſchon en 5 a e a Kr 
1 qurden vier, in dem andern ſieben Güterwagen total zertrümmert. Aufgenommene Barlehne ya 33.393 Thlr. 3 gr. 39 an Die Hausknechte erſchienen zwar, aber nur deshalb, um Exzeſſe bi 
erkehrsſtörungen ſind dadurch nicht entſtanden. Zinſen von Vorſchuſſen. 1434 4 % 11 — . 5 zu verhüten. Demungeachtet wurde er ſpäter 
dine f [Schwurgerichtsverhandlung vom 26. Ro vember. Schluß.] Zaurückempfangene X orſchüſſe 68,524, 21 „ 5 ee daß fe lan a e eine Pe ſich aber durch Zeugenver⸗ 5 
ſeaten fa — 3 = 5 * — 1 ges 9 vergewiſſern, 2. Ausgabe. Reſerve fond IT Thlr. 19 Sgr. — Pf. lich frage ih: „Gehört es auch zu einer debt Badner e Serlſordee er 
ihn En NR rd ihm We ncht Mole a Bee 68 „ la „ = „ von der Zune herab die Zuhörer mit Affen und Berrüdten vergleidt, weil fe 7 
Unieden, ergriffen die Angeklagten Stabe, welche fie von einen nahen Zaune Sinn Ion ai Er, 107 ee Ri. z Fan K gleichen Schritt halten?“ Und doch ift dies Thatfade. 
| Yeti en *ͤF1•ö(Äéé. on Panben. Uegenben "Plar- Musgegehene Vorſchuſſe an 4 2 I brechung fand gende Abend auf de ebe e eee e 28 
Wan Eimer von ihnen, Prwbplaki, zog auch noch den in der Rahe ſehenden Beamtin een all. Died dan früber fo fegengreid) mwirlenben eigen Gewerbe. a 
Saprzyn-Molniczat herbei und veranlaßte dieſen unter Drohungen, ebenfalls r — ikop att. Dieſelbe wurde durch das Borftandsmitglied Herrn Kaufmann 
auf den Gemiß handelten logzuſchlagen. a lance: nders mit einer kurzen — der jetzigen Verhältniſſe des Vereins eröff⸗ 
Erſt als fi) andere Perſonen in der Nähe hören ließen, entfernten ſich di A. Activa. a) Kaffenbeftand. . . . 5717 Thlr. 19 Sgr. 10 Pf. net. Hierauf folgte ein kurzer Bericht, betreffend das Kaſſenweſen des Vereins 
Augrelfer ' ch die b) Ausſtehende Vorſchüſſe 25909 „ 27 „ — u 4 ine en als Kaſſenrendanten erſtattet. na wurde beſchloſſen, die 1 
Bald verſammelte ſich eine größere M 31,627 Thir. 6 Sgr. 10%, Thlr. 6 Sgr. 10 Pf. ür das abgelaufene ereinsjahr 1866,67 noch reſtirenden Beiträge einzuziehen. a 
Mftart ken 11275 ſie ihn, eee e B. Paſſiva. a) Beſtand des Reſervefonds 516 0 5 ef De der Einziehung der Beiträge für die Zeit vom 1. Mai 1867 bis jetzt 1 | 
nase liegen. — Man follte eine ſolche Brutalität in unſerem Jahrhundert b) Geſpartes Mitgl. Kapital 11,077 „ 6 „ 9, 11 Abſtand enommen werden. Der zweite Punkt der Tagesordnung war j 
ht mehr für möglich halten! e) Aufgenommene Darlehne — en e bel Statuten, Es wurde beſchloſſen I) den 8. 7. 
Endlich um 2 Uhr ſah ihn der Nachtwächter liegen, dieſer theilte es dem Gumeiſt Spaateinlagen) 18,844 8 Da ie? 10.8 1 = — e N sherigen Beiträge von jährlich 15 Sgr. nur 
mut des Dominiums mit und der Vogt meldete es, nachdem er ihn wenigſtens Daher Reingewinn 1894 Thlr. 11 Sgr. 10 Pf. Der Verein hatte für dir Zulunft 7 ö 1 un sa dahin, zu ändern, daß der Vorſtand 
duc eine am Wege ſtehende Pappel geſchleppt und feinen Kopf mit einem bis zum 1. Oktober an die Mitglieder verliehen: 75,000 Thlr., befigt ein Ber» | Perſonen beſtehen fol m — es en und des Schriftführers aus 7 
ch bedeckt hatte, dem Wirthſchafts⸗Inſpektor. mögen von 12,000 Thlr.; es find ihm an Spareinlagen zugegangen über . 1 Rendant und Schriftführer ſollen gleich den andern 
ba Nachdem dieſer ihn einſtweilen in dem Gaſtſtall zu Kobylepole unterge- 18,000 Thlr. und zählt gegenwärtig 400 Mitglieder. 3) die ss 13 ie vr ange. von dem ganzen Verein neugewählt werden; 
Sacht Van wurde er am 23. Juli e. in das Kloster der barmherzigen 11 e e November. Geſtern hielt der landwirthſchaftliche Ver. des 9 en Ei en De die bie Bisherige Obliegenheiten a 
ſtern gebracht, wo er am folgenden Morgen ſtarb. 5 ein des Pleſchen-Adelnauer Kreiſes Im hieſigen Viktoria⸗Hotel eine große Ver- dern: Sollte der Verein fi auflöfen 15 8 2 eld 1 5 dahin abzuän- N 
en „Die am 25. Juli e ftattgehabte Obduttion feiner Leiche ergab, daß eine fammlung, mit der gleichzeitig eine Ausftellung landwirthſchaftlicher Bodener. gemeinen Verſammlung über das geſa 1 ſelbe in feiner Iegten all, 
mice unten 194 05 5 N sai 95 Daun e 1 — — 5 bee Fa hr ag de 2 1 große Be. Vereins.“ 1 geſammte vorhandene Vermögen des 5 
oll lang und 9 r und platte und abgerundete Ränder | deu eilegen. 0 itglieder hatten Proben von Cerealien in 27 77 
kunt die Urſache des Todes geweſen war; denn unter derfelben waren ver kleinen Säckchen ausgefell. Die ganze Verſammlung trug ein fo entfchtedenes | M ve 8 en 27. November. (Armen-VBerein.] Am vergangenen 
und dene Riſſe in der knöchernen Decke der linken Augenhöhle wahrzunehmen, Gepräge einer tie Verarmung daß fie auf die landwirthſchaftlichen Ver⸗ aber die Grü 5 . 3 ben ee eee ee ne 
— zwei diefer Knochenriſſe erſtreckten ſich bis zu dem Türkenſattel, wo b die haltniſſe in hieſiger — 5 keinen Einfluß ausüben wird Auffallend war die A sid = ründung en Keira Beſchluß zu faſſen. Nach Verle⸗ 
löfung mehrerer Knochenſplitter herbeigeführt hatte. verhältnißmäßig große Anzahl von Geiſtlichen unter den Anweſenden. Die Ver⸗ Beinen 15 1 5 eingeſandten Statuten legte ein biefiger 
den ach dem Gutachten der Gerichtsärzte haben dieſe re eee a PET, gehören ausſchließlich der polniſchen Nationalität an. alttiffe zu eignen f weine In ve — ee es ch für die biefigen * je 
lage blutigen Sanne und des dadurch veranlaßten Drucks auf das 2 wan a Gefäeih [Zuchthaus.] In früherer Zeit gehörte obe der Unt 0 ihn en ade de 5 1 aa Geh 175 | 
un veruefacht; much de een ankfien bie | SE den unaufgetlar tan alt de hagen der Statiftit, daß gerade iu der hiefi- | führung durchaus felbſtſtandig fein Er fol mi den finde. Behörden darüber ver- 
gichadeibrüche durch die gewaltſame Einwirkung eines harten zugelpigten, | gen koniglichen Strafanſtalt die Mortalität eine ganz abnorm große war. Um 1 f a ke ben BB: weer ber 
eich eitig ſtumpfen Körpers, wahrſcheinlich eines Steins, entſtanden fein ie Urſache hiervon aufzufinden und ihr event. ab elfen u können den b handeln, ob es nicht angemeſſen wäre, die von der Kommune zu Armenzwecken a 
Cine andere Wunde fand ſich an dem Leichnam nicht vor. i deutende Autoritäten der Medizin mit der Unter , „wurden be bewilligten Geldmittel mit den Mitteln des Vereins zu verſchmelzen. Endlich 2 


. J 5 uchung des Uebelſtandes be» foll er di ; 5 
Nach Behauptung der Anklage war Kijak derjenige, welcher dem Verſtor⸗ traut, und wenn ſie auch dies oder jenes ausfindig machten fo befeitigten dennoch oll er die geeigneten Anſtalten für Beſchaffung von Lebensmitteln, Brenn- 
benen die tödtliche Wunde zugefügt hat . die darnach getroffenen Veranderungen nicht die übergroße Sterblichkeit. Doch ne ns, bee fen, One se 5 5 2 


Kijak räumte in der heutigen Verſammlung allerdings ein, daß er nach die Zahlen werden am beſten ſprechen. In der Reihe der Jahre von 1835 bis 1175 N N 
da Markiewicz mit Steinen geworfen habe, er will ihn aber nicht getroffen 1863 incl, betrug die Durafconiktepabl der Fee 20 anno 364, 398, cen ger der Fah na der a Heiden nicht geneigt. 
ben. Allein die Mſtangeklagten Rolniczak, Janiſzezak und Przybylski er- 424, 499, 510, 509, 480, 511, 514, 527, 532, 547, 680, 644, 601, 685, Dr. Tabernadi deſſen Betheiligung von allen Seiten e dr 


en übereinftimmend, daß, als der Verſtorbene durch einen Stein, den einer | 728, 740, 743, 762, 774, 786, 697, 751, 799, 956, 1072, 1054, 882. Das a ihk fat fe © > ee Men g 
don ihnen geworfen, getroffen worden, Kiſak nicht achtend der Bitten des Ge⸗ Steigen und Fallen der jährlichen Durchſchnittszahl intereſſirt hier weiter nicht, 50 er E . Bibstior wilenbef Toner Bag 


off 1 N Pr fi Pr 1 x 
offenen, mit den Worten: Warte Hundeblut, ich werde es dir vollends geben! [obwohl es ſich gewiß der Mühe verlohnt, zu unterſuchen, inwiefern hi ; 4 a \ \ 
bengetreten und aus einer Ute ng von 5 Schritt einen Stein — dem: der Ausfall — Ernte, die Preiſe — Le 5 0 l der Fanden oder Ge a) a — — 88 etwa einen 5 
en geworfen und ihm dadurch die tödtliche Wunde beigebracht habe. Der die Stockung des Verkehrs eingewirkt haben, ganz abgeſehen davon, welchen | in den Vor 915 zu wählen da ieh mit den Ber ältniffen f den Geiſtlichen 
legte habe gleich ausgerufen: Jetzt habt ihr mich todtgeſchlagen. Selbft da | Einfluß die neue Strafgeſetzgebung in dieſer Beziehung gehabt hat. Die Durch. und eine Berhätigung ihres Intere des an dieſer Angele W 


noch 5 


8 0 den Angeklagten nach ihrem erſten Geſtaͤndniß den Un⸗ chnittsſumme der Verſtorbenen in den entſprechenden Jahrgängen beli au öre 5 je M 
Machen mt Soden . - = n n | 9095 an Beruf gehöre, doch wünſchte die Mehrzahl der Verſammelten, den Vorſtand 
her 3 enn Kijak die ihm zur La 
13 


25, 44, 37, 64, 52, 45, 31, 36, 48, 19, 24, 15, 35, 62, 20, 35, 5 0 a a 

gelegte That auch beftritt und kein eigentli« | 98, 105, 137, 02 27, At, 50, enn und befloh in diefem Gimme... 

ugenbeweis gegen ihn e werden konnte, fo {dienen doch die Anga. 11,053 8,72; 12,82; 10,19; 8,84 6,46; 7,04; 9,34; 3,60; 4,51 j 2,4; Der Vorſtand beftcht nun aus ſieben Perfonen, darunter Herr Bürgermeiften 
ben feiner Mitan Aeagten fo wahr, daß die Geſchworenen der Anklage gemäß | 5,50; 9,62; 4,32; 5,1; 613 14,05; 13,10; 18,78; 17,%0; 11,705 4,16; Bomtowicz, die bisherigen Mitglieder der Armen-Stominiffion und drei andere 

ie; . N 621: 5961 634: 872: 795. 19 I END Burger der Stadt. Es wurden von vielen Anweſenden gleich Beiträge gezeich⸗ 5 
dm in Betreff feiner vorgelegten Schuldfrage unter Annahme mildernder | 5,46 6,21; 5,96; 6,34; 8,72; 7,25. l : 8 ge gezeich 

mſtande bejahten d ah im Ver baun 185 80 bl der Verſtorbenen auch die der Kranken net und der Verein wird feine Thätigkeit alsbald beginnen. 

In Betreff der ubrigen Angeklagteu lag die Sache einfacher. Sie hatten ftand, iſt zu präſumiren und führen wir, um nicht allzuſehr zu ermüden, nur e 8duny, 21. November. An dieſem Tage wurde die hierorts durch die * 

gegeben , den Marklemlez mit Stöcken geſchlagen und nach ihm mit Stei- an daß die tägliche Durchſchnittsſumme der Kranken in der Zeit von 1856.— Frau Rittergutsbeſitzerin v. Moramsta geſtiftete Kranken- und Kinderbewahr⸗ = 
eworfen zu haben, Rolnſczak behauptete jedoch, nur durch Przy⸗ 1863 einschließlich 74, 74, 98, 104, 132, 116, 44 betrug. Es befanden ſich anſtalt feierlichſt eingeweiht und zugleich auch drei barmherzige Schwestern 
With dazu gezwungen zu fein. Auf Antrag der Vertheidigung wurde | alfo in den erwähnten Jahrgängen 9,80; 9,26; 10,255 9,70; 12,52; 18 aus dem St. Vinzenk. de Pauloſtift zu Poſen hier eingeführt, welche die Ver⸗ 

o@balp den Geſchwornen auch noch die Bufapftage vorgelegt: Ih ölniczat | 15; 5,53 Prozent in den Sazacathen Mit dem Jahre 1864 tritt plöplich eine ic rn anunen haben. Wie A 
100° fein Verſchulden hineingezogen worden? Rolnie ab iſt erſt am 4. Auguſt ganz auffällige Aenderung in den in Rede ſtehenden Verhältniffen ein, die Zahl wir gehört, at dieſe edle Wohlthaterin der qu. Anftalt eine Summe von 700 
lag geboren und war demnach damals noch nicht 16 Jahr alt. Wie es in der Gefangenen vermindert fich zwar nicht, wohl aber 1 der Todesfalle und — jährlich zur Anſchaffung des nöthigen Bedarfs, fo wie das nöthige 
men Fallen das Geſetz vorſchreibt, hatten die Geſchwornen auch darüber zu | Erkrankungen. Die Durchſchnittszahl der Gefangenen war in den Jahren srennmaterial vermacht. Da dieſe Handlung öffentliche Anerkennung ver⸗ 
heiden ob er mit Unterſcheidungsvermdgen gehandelt! 1864, 65 und 66 795, 810, 899. Hiervon ſtarben 30, 23, 25, alſo nur 3,77; e Be MM bier ee tri j m a Ba Dh. 
Das Verdikt der Geſchworenen lautete denn auch bei allen vier Angeklagten | 2,84 reſp. 2,77 Prozent. Analog tritt daſſelbe Symptom der Verminderung Pastor Henſchel, hierorts ein nachdem unfere Gemeinde ſchon betend 588 


ſchuldig. Die Frage wegen des Unterſcheidungsvermögens der Roͤlnſczak | der Durchſchnittszahl bei den Erkrankungen zu Tage. 1864 und 65 befanden |- ! een a - 
dten fe allerdings, bejahten aber auch die anderen Zuſatzfragen, infolge ſich e täglich 32 reſp. 33 Indaftiete in ärztlicher Pflege, an nicht a: eb he! 5 dn tg Be EINE Einführung fo wie die An⸗ 8 
en Rolniczak nur wegen vorſatzlicher Mißhandlung zu beſtrafen war. mehr als 3,95, reſp. 3,67 Prozent. Demnach entſteht die Frage, welche Aen⸗ predigt findet auch an dieſem Tage ſtatt. 5 


.,Ryjat wurde von dem Gerichtshofe zu! Jahr 6 Monaten, Przybylski, derung iſt in den Verhältniſſen der qu, Anſtalt mit dem Jahre 1864 plötzlich Berm i i h te 8 1 


Wale und Jankowiak zu 4 Monaten und Rölniczak zu einer Woche Ge- eingetreten? Aeußerlich die, daß ein Wechſel im Direktorium eingetreten iſt, 

ME verurtheilt. indem die Leitung der hieſigen königl. Strafanſtalt dem Oberſt Papte über „ Berlin, 26. November. Die „Poſt“ ſchreibt: Großes Aufſehen er⸗ 

K Liſſa, 26. Novbr. [Stadtverordnetenwahl; Vorfhuß- tragen wurde. Innerlich die, daß die Diät eine andere wurde, namentlich [regt ein Selbſtmord, den ein in ir ſehr geachteter und beliebter 5 
nein] Heute fand hier die Erſatzwahl für das laut geſetzlicher Beſtim. wurde die Nahrung der Gefangenen verbeſſert, wozu noch kam, daß ihnen der Offizier an ſich verübt hat. In der Nähe des zoologiſchen Gartens fand am 5 


weten alle zwei Jahre ausſcheidende Drittheil der Mitglieder der Stadtverord- Aufenthalt im Freſen dadurch ermöglicht wurde, daß die Anſtalt Aecker acqui- | Breitag Morgen ein Wachtmeiſter der Schutzmannſchaft einen männlichen Leich⸗ 

ken Verſammlung ſtatt. Seit a er der Städteordnung dürfte hier | rirte, deren Beſtellung die Beſchafg gend einer Anzahl von Inhaftirten mit | nam in einer Blutlache am Wege liegend; der Kopf war durch einen Schuß 
wen fo ſtarke Betheiligung, aber auch kein jo heftiger Wahlkampf vorgekom⸗ ländlichen Arbeiten erforderte. Aus den angefuhrten aten folgt daher in er» | aus einem ſehr eleganten Terzerol, welches neben der Leiche vorgefunden wurde, fi 
fein. Alle Intereſſen und Leidenſchaften ſchienen in den letzteren mit hin. | fter Reihe, daß eine ſorgſame Auswahl der Lebensmittel und die Verbefferung zerſchmettert. Ein Portemonnaie, welches der Entſeelte bei ſich hatte, enthielt . 


t gen zu werden, da nationale wie politiſche, konfeſſionelle wie materielle | derſelben die weſentlichen Mittel ſind, um das Leben zu verlängern und Krank? 2 Rentenbriefe über je 100 Thlr., mehrere Kupons und über 75 Thlr. kleine 
denn ten von den Gegnerſchaften mit in Rechnung genommen und als Hebel heiten zu entgehen, eine Lehre, die extra et intra muros wohl Berückſichtigung | Kaſſenanweiſungen und Kurant. In Charlottenburg, wohin die Leiche ge⸗ 5 
Unt wurden, um den Partei-Gegner mit Erfolg zu bekämpfen. Von dem | verdient. E23 bracht wurde, ward in derjelben der Hauptmann Ulrich Karl v. Schlichting, * 
I e der Betheiligung mögen die Angaben zeugen, daß in der 3. Abthei- X Schrimm, 24. Nov. [Zu der aieligen Synagogen-Ange | Sohn des alten, hochverdienten Generals v. Schlichting hierſelbſt, rekognoscirt. fe 
a Sin 150, in der 2. 88, in der J. 40 ſtimmberechtigte Einwohner ihr legenheit. ]. Auf die ſog anonyme 1 Berichtigung in Nr. 263 Ihrer Be, Das Motiv des Selbſtmordes ift bis dieſen Augenblick noch völlig unaufge- 

b 


in A recht ausgeübt haben — eine Höhe der Theilnahme, wie 5 bis jest bier die nur aus einer ſehr trüben Quelle herrühren kann, habe ich bisher des ha klart. Der Verſiorbene war eine feiner liebenswürdigen Eigenſchaften und 

hnlichen Fällen noch nicht vorgekommen. Von den ausgeſchiedenen Mit geſchwiegen, um eine Erklarung Seitens der Angegriffenen abzuwarten. Da vielſeitiger Bildung wegen hochgeſchätzte Perſönlichkeit. Perſonen, die no 
One - g eg; 9 g weg geſchätzte Pe ' ch 

wi wurden nur wiedergewählt: in der 1. Abtheilurg Juſtizrath Pohle, | aber eine ſolche bis jetzt nicht veröffentlicht iſt, weil dieſelben ſich über dieſe Ent- | am Tage vor feinem unglücklichen Ende mit ihm zuſammen waren, wollen in 


2. Lotterie-Einnehmer, Buchhändler Hanſen. Neugewählt wurden in 1 55 der Wahrheit — denn dieſe 3 verdient fie mit Recht — zu er- feinem Benehmen durchaus nichts See n gefunden haben. 
0 1. Abt eilung: Rentier, Oberamtmann Franke (für den ausgeſchiedenen eben vermochten, ſo iſt es meine Pflicht, dieſem entgegen zu treten, um Ihre * Ein abenteuerliches Leben fand kürzlich in Wien fein Ende. nd 
4 alter Jakob Prausnitz); in der 2. Abtheilung: Gaſthofsbeſitzer Glabiſch 177 75 Leſer nicht im Irrthume zu laſſen und nach der Weiſe Ihres gefhägten | Es ſtarb der 61jährſge Privatier Eduard Marne. Derſelbe, der Sohn einer 
en ausgeſchiedenen Kaufmann Scholz); in der 3. Abtheilung: Gymna⸗ lattes für die Wahrheit einzuſtehen. Es iſt zunächſt Thatſache, — Bie bewier | fehr reichen franzöſiſchen Emi rantenfamilie, erhielt eine ausgezeichnete Erzie⸗ er 
eſchiedenen]ſen werden kann — daß Baruch Broh in dem Lachmannſchen Gaſthofe zu Po⸗ ung und trat ſofort nach Vollendung feiner Studien in ruſſiſche Staatsdienfte. 
usfall die» | fen zu der Zeit, als es ſich um Bewilligung von Ausgaben für Kultuszwecke ines 1 — aber wurde er aus feiner Wohnung abgeholt und ohne Urtheil, 


Amer Tſchöppe und Buchbinder Richter). Wenn wir den g 1 N 
te Ölen vom politiſchen und nationalen Standpunkte aus betrachten, ſo handelte, geäußert a „Ich bin Repräſentant und was ich mache (mitbeſchließe) |. ja ſelbſt ohne Verhör, ſchon am nachſten Morgen in einen Wagen geſetzt und 
e der Sieg vornämlich der deutſchen, gemäßigt. liberalen Parteiſchattirung das muß fein; die Adern muß man ihnen herausziehen den Reichen, — fie müfe | nach Sibirien gebracht. Sein Beſtimmungsork war Tobolst, wo er 11 Jahre | 
fallen fein. Hoffentlich wird die Parteierregung den Wahlakt nicht über- fen ahlen; fie können eg!“ Es iſt gleichgültig, ob er Repräſentanten⸗ oder Vor. Staatsgefangen: blieb. Seine freie Zeit benutzte er zur Ausarbeitung eines N 
icht haben und Alles wieder in das gewohnte, friedfertige Gleis zurückge⸗ je 5. Mitglied war, die That bleibt aber immer geſchehen und Niemand wird noch letzt gel Sc 
fein. m Angeſichte dieſer Thatſache der von dem Anonymus behaupteten unbeding- gleitung eines Gnadengeſuchs an Kaiſer Nikolaus nach Petersburg ſandte. 
bade an ſte, ſehr zahlreich beſuchte Generalverſammlung des hieſigen Vor- ten S uldloſigkeit beitreten können. Und dergleichen Thatſachen giebt es, wie ald darauf erhielt er ſeine Befreiung mit dem W „nie mehr das ruf 
—.— ns att der Vorſitzende deſſelben, Herr Kaufmann Baſch mit einem ich hiermit verſichere, mehrere, die ich aber nicht zum Gegenſtand der Polemik ſiſche Land zu betreten“. Im Jahre 1840 verließ er x 
en Vortrage ein, in welchem er die veränderte Stellung andeutete, die der | machen will, wofür mir B. danken wird. So viel ſteht aber feſt, daß ich nicht | der Türkei, wo er aber kaum zwei Jahre blieb, da ihm durch den Tod feines a 
ap dadurch einzunehmen im Begriff ſtehe, daß er ſich unter das Genofjen- | den Einflüfterungen Einzelner, ſondern der geſammten vor populi gedient habe.] Onkels ein Vermögen von nahe einer Million Francs zufiel. Er ſiedelte mit ee 
eſez vom 27. März 1867 ftelle, folglich unter eigens, elbpftändige, ger Nicht die ea age des Rabbiners allein, ſondern au 7 5 andere be.] dem Gelde nach Paris über, wo er bald durch feine maßloſe Verſchwendungs⸗ 5 
ch regiſtrirte Firma trete. Redner hob hierbei, Die Unterſch ede der bis. ſchloſſene Gehaltszulagen und die hitzigen Debatten, mit denen die e ſucht auffiel. Er trieb ſolche Ertravaganzen daß er beinahe ein Jahr im Ir⸗ 
onder und künftigen Beziehungen der einzelnen Mitglieder zum Vereine be, Beſchlüͤſſe begleitet waren, ſowie Anordnungen bezüglich des Gottes dienſtes 
lem G5 nachdrücklich hervor, wie namentlich die ae die nach antiquir- | riefen — wie ich hiermit ausdrücklich erkläre — die 5 hervor Unrichtig] binnen Kurzem war er mit feinen Gelde zu Ende. Nun machte er einen Selbſt. En 
ahr ehe 30 Jahre andauerte, nach dem neuen Geno enſchaftsgeſetze nur auf | At es ferner, daß ſich die ubgerwecgten Iſraeliten gewe gert aben, die fogenann- | mordverſuch, die Kugel blieb im Rücken. ſtecken, wurde ihm ausgefchnitten N 
eine eſchränkt ſei; wie ferner auch die Leitung und Kontrolle des Vereins | ten freien Gaben zu entrichten. Sie haben vielmehr dieſe Gaben bis zu der be.] und er kam mit dem Leben davon. Von letzt an zählte er zu den dunkeln Exi⸗ A 
ganz veränderte Geſtalt gewinne. Er ermahnte demgemäß die Verſamm. ſchloſſenen Erhöhung des Gehalts des Rabbiners auf 600 Thaler unverkürzt | ſtenzen; er wurde Spielhalter, Fechtmeiſter, Sekretär; endlich der Regierung Nur 


rent Töplig und Oekonomie⸗Kommiſſar Simon (für die 5 
R 


Reref dei der Wahl der Männer, in deren Hände zunächſt die Intereſſen des | entrichtet und erft, nachdem ein Zwift dem anderen folgte, von denen der erfte | verdächtig, ward er, nachdem er das Heimathsrecht verloren, außer Landes ge- 1 
uu Was gelegt würden, mit forza ge und gewiſſenhafter Vor⸗ und Umſicht ſchon feit Jahren entbrannte, und die beleidigte Partei ſich ein eigenes Syagogen- | bracht. Fuer ging er nach England wo er eine Zeit Policeman war ſpater 2 ‘ 
hen. Nachdem hlernächſt der Stand der Vorſchuß⸗Kaſſe laut ſyſtem errichtete, iſt man in der Entrichtung dieſer Gaben, und zwar mit Recht, ] nach Amerika und, wie er e nach Kolifornien. Einer der von Fortuna 70 


traum vom J. Januar bis zum 31. Oktober ausge geworden. Daß es den Ausgeſchiedenen auch nicht an Ausgaben gele- | Begünſtigten war auch M. N 1 
en ſſt, und dieſe auch nicht die Urſache der Spaltung fein können, beweißt klar b und dann von dort nach Wien. 8 vertrieb er ſich die Zeit mit koſt⸗ 
* 


zu 
den ge für den Zei 8 
N er Umſtand, daß die Unterhaltung ihres Seelſorgers über 600 Thlr. Fixum jähr J ſpieligen und nutzloſen chemiſchen Verſuchen, dabei ſchwand ſein Geld, und ee 


en Rendanten des Vereins zur Kenntniß der Verſammlung gebracht g 
die neuen, dem Genoſſenſchaftgeſetz vom 27. März e. entſpre⸗ 


wenn a nicht ein Freund noch bei Zeiten dahin gebracht hätte, durch einen 
Theil feines Geldes ſich eine Leibrente zu ſichern, fo würde er jeine legten 22 
in bitterſter Armnth verbracht haben. Vor 2 Jahren ftellten ſich bei ihm jo 

eftige Geiſtesſtörungen ein, daß man es gerathen fand, ihn in eine Privat⸗ 
Aena zu ſchaffen, welche er auch bis zu ſeinem Tode nicht wieder verließ. 


Angekommene Fremde 

vom 28 November. 

HOTEL DE BERLIN. a Hd € v. Rogalinski aus Oſtrobudki, Land⸗ 
wirth Martines aus Stolp, Gutsbeſitzer Lenz nebſt Frau aus Slawki, 
Bürger v. Sruſzezynski nebſt Frau aus Stanowo, die Kaufleute Op⸗ 

ermann aus Berlin, Mannaberg aus Ratibor und Franke aus Er⸗ 
urt, Frau Memelsdorf nebſt Tochter aus Samter. 


TILSNER’S HOTEL GARNI. Die Kaufleute Hoff und Schöps aus Breslau, 
Bärwald aus Nakel, Matuſzewski aus Margonin, Benator aus Glo- 


6 


E gan und Hipig aus Berlin, Bürger Gruſzezynski aus Slomeryl, die | 


abrikanten Helwig aus Alexandrowo und Sommer aus Köln. 
HOTEL DU NORD. Die Kaufleute Meißner aus Berlin und Helmach aus 
Breslau. 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsbeſitzer v. Treskow aus Umul⸗ 


towo, Wandel nebſt Frau aus Duſznik und Saſſe aus Neudorf, Gm⸗ 


naſialdirektor Dr. Uppenkamp aus Konitz, Opernſängerin Fräul. Buſ⸗ 
ſenius aus Berlin, die Kaufleute Schmal aus Liege, Ferrari, Sieber, 
aus Schweidnitz und Kopſel aus Magdebur 
STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. ( g 

die Kaufleute Heller aus Berlin, Roſenthal aus Mainz, Demuth aus 


Gutsbeſitzer e aus Kolaczkowo, 


| 


Breslau und Müller aus Stettin, die Reutters Paſſinski aus War⸗ 


ſchau und Czarnowski aus Wilna. 8 
HERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Falk, Meyer, Waldenbirg, 
Schwechten und Eckhold aus Berlin, Simonſohn aus Hamburg, Leſſing 


— 
aus Elberfeld und Hagen aus Breslau, die Rittergutsbefiger Brix nebſt N 
Frau aus Niemierzkowo und v. Nathuſius aus London, Hauptmann 
Gierow aus Berlin, Rentier Siewert aus Thorn. 4 
OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Gutsbeſitzer v. Staſinski aus Glogau, die 
Fabrikanten Wagener aus Leipzig und Roſenſtock aus Bremen, Kauf 
mann Krüger aus Berlin, Techniker Hauſſer aus Dresden. 2 
SCHWARZER ADLER. Die Gutsbeſitzer Fechner aus Sarbinowo und Föͤrſter 
aus Czerleino. 


Mulertt und Sax aus Berlin, Be aus Frankfurt a. M., Gruhn KEILER HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Schatten aus 


Kolo, Joachimſohn aus Samter, Sachs aus Liffa, Groan aus Stettin, 
Borchert und Frau Salomon aus Pinne, Frau Hirſchberg aus Gneſen 
und Frau Michels aus Schrimm. 

HOTEL DE PARIS. Vikar Bryſtewiez aus Ianowice, Dr. Wisniewski nebst 
Familie aus Miloslaw, Propſt Jezierski aus Dombrowko. N 


| BAZAR. Die Gutsbefiger Frau Laſzezynska aus Grabowo, Bronifz nebſt 


Familie aus Otoczno, Weſierski aus Zerniki. 


1 0 net. Hiermit hat die Abfertigung von mahl“, Poſen iſt erloſchen und heute im Regiſter ge⸗ 
12 ſchlacht⸗ und wildpretſteuerpflichtigen Gegen⸗löſcht. Ri 

IM ftänden bei der dort vorhandenen Thorkontrole Poſen, den 22 November 1867. 

iR ſchließliche Abfertigung zu fordern. Königliches Kreisgericht. 

1 Die interimiſtiſch eingerichtete Thorkontrole auf I. Abtheilung. 

15 Kuhndorf (am Königsthor) wird am 29. d. M. er 
’E * bisherige Amtsabfertigung einſtellen und Bekanntmachung. 

0 iſt vom 30. d. M. Erledigung lediglich bei] Auf der Poſen-Oborniker Provinzial-Chauffee 


weit meiſtbietend verpachtet werden. 


m K 8 —— | 


Vom 1. Dezember dieſes Jahres befindet ſich 
! * mein Büreau in dem Hauſe der Wittwe Con⸗ 
Die in unſerem Firmenregiſter unter Nr. 198.]ditor Weidner. 

Koſten, im November 1867, 
Geissler. 
Rechtsanwalt u. Notar. 


Bekanntmachung. Handels⸗Regiſter. 


as hieſige Berliner Thor iſt nach vorherge⸗ 
en 5 dem Verkehr heute er-Jeingetragene Firma Neumann Cohn zu 


[LA . 
Güterverkauf. 

Die adligen Rittergüter Oſtrowieezuo und 
Kadzyn, im Schrimmer Kreiſe belegen, "/a 
Meile von der Poſen⸗Krotoſchiner Chauſſee ent- 
fernt, beſtehend aus 3000 Morgen Areal, größ- 
tentheils Weizen- und Roggenboden, 300 Mor⸗ 
gen vorzüglichen Wieſen, Torfſtich und vollſtän⸗ 
digem Inventarium, — ſind durch die Unter⸗ 
zeichneten zu verkaufen. — Selbſtkäufern theilen 
auf Franko⸗Anfragen genaue Auskunft mit 

Baruch Herrmann Lewin 
in Dolzig. 
Joachim Zimmt in Schrimm. 


Für alleinſtehende Damen mit Ver; 
mögen, welche fich unter den Schutz einer geady- 
teten Familie vom Stande ſtellen wollen, findet 
ſich eine paſſende Penſton in Breslau. Nähere 
Auskunft auf portofreie Anfragen unter v. MM. 


Obornik, den 26. November 1867, 148. Breslau im Stangen’ihen An. 
noncen-Bureau. 


Der Kreisbaumeiſter Plath. 
Brandenburger Spiegelglas⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Hierdurch zeige ich ergebenſt an, daß ich dem Herrn Hugo Bandtke in Poſen 
die Haupt⸗Agentur der Brandenburger Spiegelglas⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft übertragen habe. 
Die General⸗Agentur Bromberg. 
A. Stephan. 


der Berliner Thorkontrole zu beanſpruchen. 
Das betheiligte Publikum wolle bei Vermei⸗ 
dung geſetzlicher Folgen ſich hiernach achten. 
Poſen, den 25. November 1867. 


Königliches Haupt-Steueramt. 
Bekanntmachung. 


Die Reinigung und Ausfuhr der Latrinen 
des Garniſon⸗Lazareths für das Jahr 1868 ſoll 
an den Mindeſtfordernden vergeben werden, und 
können Unternehmungsluſtige ihre Offerten, 
welche verſiegelt und mit entſprechender Auf- 
ſchrift verſehen ſein müſſen, ſpäteſtens bis zum 
Donnerſtag den 5. Dezember Vor⸗ 
mittags 10 Uhr hier einreichen. 

Die Bedingungen find im Gefchäftslofal des 
Garniſon-Lazareths, Königsſtraße 3. ., 
an den Wochentagen während der gewöhnlichen 
Dienſtſtunden einzuſehen. 

Poſen, den 25. November 1867. 


Königliche Garniſon-Lazareth⸗ 
Kommiſſion. 


Rechenſchafts⸗Bericht 


über die von Frau Michaling Königsber⸗ 
er gegründete Levin Königsberger ſche 
der Werforgungs- Stiftung 
(veröffentlicht gemäß 8. 1J. der Stiftungs- 
Urkunde). 
Nachdem aus dem Stiftungsfond, welcher zur 
Zeit des letzten Rechenſchaftsberichts (im Oktober 
v. J.) 3150 Thaler Poſener Rentenbriefe und 
20 Thaler 27 Sgr. 10 Pf. baar enthielt, im 
September d. J. ſtatutengemäß 
a. je 10 Thlr. an die Korporations-Vor⸗ 
ſtände zu Schokken und Murowana 
Goslin und 5 
b. je 40 Thlr. als Unterſtützung an zwei 
hieſige jüdiſche Bürger, 
gezahlt worden, beſteht der Fond jetzt aus 
3150 Thlr. Rentenbriefen und 
47 Thlr. 15 Sgr. 8 Pf., vorläuſig in 
einem Sparbuche angelegt. 
3197 Thlr. gr. 8 Pf. 
Poſen, den 25. November 1867. 


Der Magiſtrat. 


werden zwiſchen den Nummerſteinen 1,00 bis 
1,17. 93 Schachtruthen Feldſteine, zwiſchen 1,80 
bis 1,88. 44 Schachtruthen und zwiſchen 3,7! 
bis 3,76. 28 Schachtruthen Feldſteine zu neuen 
Decklagen gebraucht. Reflektanten, welche die 
Lieferung ganz oder theilweiſe zu übernehmen 
beabſichtigen, wollen ihre Offerten frankirt mit 
der Aufſchrift: „Lieferungs⸗Offerte von Feld⸗ 
ſteinen“ mir bis 


zum 2. Dezember c. 
zuſenden, an welchem 00 Vormittags 
11 Uhr die eingegangenen Offerten in Gegen⸗ 
wart der etwa erſchienenen Intereſſenten geöffnet 
werden ſollen. 


Spiegelglas⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft dem Wohlwollen des geehrten Publicums ange— 
legentlichſt, und bin ich zur Entgegennahme von Verſicherungs⸗Anträgen, wie Ertheilung jedweder 
näheren Auskunft ſtets mit Vergnügen bereit. 

Der Haupt⸗ Agent. 


Poſen, im November 1867. 
Hugo Bandike. 
Comptoir: Dominikanerſtraße Nr. 4. 


deschäfts-Fröffnung. 


Am 1. Dezember d. J. eröffne ich große Ritterſtraße 
Nr. 67. ein Geſchäft, beſtehend in Rouleaux, Tapeten, 
Wachstuch, Cocosnuuß⸗ Decken, Gardinenſtangen, 
Pinſel ic. zc., welches hieſigen und auswärtigen Herrſchaften, beſon— 
ders den Herren Bauunternehmern beſtens empfohlen wird. Reelle 
und prompte Bedienung, ſowie die billigſten Preiſe werden den ge— 
ehrten Abnehmern zugeſichert. — Ebenſo übernehme ich die Anfer⸗ 
tigung von Firmen ⸗Ronleaux. 


Franz Calnus. 


90 Aufträge von außerhalb werden 
prompt effe 


Bekanntmachung. 
Das im hieſigen Rathhauſe belegene, ſeit Jah 
ren mit Erfolg betriebene Reſtaurationsgeſchäft 
mit Schank ſoll vom 1. Juli 1868 ab auf 3", 
Jahre, alſo bis zum 1. Oktober 1871, ander⸗ 


Hierzu ſteht Termin auf den 


19. Dezember c. 
Nachmittags 3 Uhr 
im hieſigen Magiſtratsbüreau an, zu welchem 
Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen wer⸗ 
den, daß die Pachtbedingungen während der 
Dienſtſtunden bei uns eingeſehen werden können. 
Schwerſenz, den 27. November 1867. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Der mit einem Gehalte von 800 Thlrn. jähr- 
lich dotirte Bürgermeifterpoften hieſiger Stadt 
wird am 10 März f. erledigt. Der bisherige 
Inhaber deſſelben hat zu dieser Zeit, nach Ab 
lauf Bi See ſeine Penſionirung be⸗ 
antragt. e e Bewerber werden daher] ; 5 \ 4 N75 
aufgefordert, unter Sineihung ie ſteheu auf dem Dom. Kurzagora |" Medlenburg in Depot hierfelbft offerirt 2 
laufes und etwaiger Zeugniſſe ſich bis zum BL. | he; > 
= Bar e. bei dem Vorfigenpen der Unter] 0 Koſten zum Verkauf. 
zeichneten, königl. Kreis“ Phyfikus Dr. Hayn, 
u melden, wobei ausdrücklich bemerkt wird, oder Offerten werden angenommen Mühlen 


aß diejenigen Herren, die ihre Bewerbungen 
bereits eingereicht haben, ſelbſtverſtandlich noch 000 er F 5 
andidate chtet werd . > bringe ich mit dem & 8 . 
ferner als Kandidaten betrachte en und Roggenſchlempe Nachmittagszuge 1255 großen Transport friſch⸗ 
melkender Netzbrucher Kühe nebſt Käl⸗ 
rd Leon Kantorowioz. bern in Keilers Hötel zum Verkauf. 


tuirt. 


= Gelegenheits-Dichtungen Auf dem Dom. 
eden Inhalts werden unter Garantie der Vor⸗ 5 
kagge angefertigt. Aufträge und Anfragen] z yr Roscinno, e 

find an die Schletterſche Buchhandlung in / Meile von Schokken, ſtehen 20 
F — —[Ochſen, von denen 7 fett find, 


In dem Forſte Skörki bel Rogowo werden 0 Ver— 
Bretter, Latten wie auch slaferbholz täg- und 2 Maſtſehweine F 


85 a den Böcfe, 5 10 jedem Mittwoch kauf. 

Bauholz durch den Buchhalter Af Bar. j was 

Leneles biligft verkauft. ' Bockverkauf. 
e 


50—6 dHopfenſtangen Driginal- Negretti⸗Widder direct 
Bea Schock Hopfenſtangen von Der berühmten Heerde des 


derholen. Ak > 
Kempen (Prov. Poſen), den 23. Nov. 1867, 


Die Stadtverordnetenverſammlung. 


nicht nöthig haben, ihre reſp. Geſuche zu wie. 


In Winnagöora bei Miß „5 . 
leslaw ſtehen vier Jagdpferde, | a Feinſte Stralſunder 
5 Vollblut, zwiſchen vier und| ' S ielkarten 

acht Jahr alt, zum Verkauf. Preis: von pielkarten empfist 

je Ar 5 On ebrihäbor: außerdem 16. Li Appel, Bergſtr. 7. 

Ackerpferde von 25 bis 50 The 575 en 8 

Aer bene er Hoch sches Anosmin- Wasser, 
10 Stück Maſtvieh ein durchaus unſchadliches und höchft wirkſames 


ſtehen zum Verkauf in Czerwonar bei Mittel gegen Fußſchweiße und wunde Füße ift 


vorräthig in der Aesculap ⸗ Apotheke zu 
Leon Kantorowioz. Poſen, St. Ritterſtraße 10 ? ! 


Bekanntmachung. 
In dem Konkurſe über das Vermögen der 
eſtaurateur Robert und Amalie Fitzner⸗ 
1 5 Eheleute zu Grätz iſt der Gaſthofbeſitzer 
Samuel Kutzner aus Grätz zum definitiven 
Verwalter beſtellt worden. 
Grätz, den 21. November 1867. 


Königliches Kreisgericht. 
Abtheilung · 


Indem ich auf obige Anzeige Bezug nehme, empfehle ich hiermit die Brandenburger 


zugsquelle zu wiſſen, daher erlaube ich mir meine 
ſeit länger als 30 Jahren beftehende, wohl renom⸗ 
mirte Weinhandlung mit beſtens aſſortirtem 
Lager zu geneigter Beziehung zu empfehlen und 
zwar: ſchöne ! 

und 10 Sgr. pro Flaſche incl. 


ſtehe ich gewünſchtenfalls vorher mit Proben zu 
Dienſten und wird jeder Verſuch die Reellität 


(mit und ohne Fell), ſowie Faſauen und 
Rebhühner empfiehlt then 


Inſerate und Pörſen⸗Nachrichten. 8 


Gänzlicher Ausverkauf 


wegen Aufgabe des Geſchäfts. 


Wir beabſichtigen unſer Geſchäft vollftändig aufzulöfen und werden zu dem 
Zwecke unſer ganzes Lager in ſeidenen, wollenen und baumwollenen Waaren zu 
bedeutend herabgeſetzten Preiſen zum Verkauf ſtellen. 


M. Magnuszewicz & Co., 


Meueitraßie 5. 
Die Tapitjerie- Manufaktur 
} n 
von A. Schoeneich, Friedrichsſtr. 33, vis-A-vis der Landſchaft | 
empfiehlt ihr reichhaltioes Lager von angefangenen und fertigen Stickereien in 
den neueſten und geſchmackvoll ausgeführten Muſtern, antik geſchnittenen Hol 
waaren, elegant garnirten feinen Korbſachen, aufgezeichneten und fertig 
geſtickten Piquçedeckchen, ferner wollene Kapotten, Tücher, Shawls, 
ae ſowie eine große Partie niedlicher Galanterie: GegeM 
ſtände. 2 
Auch werden alle zur Herſtellung geſtickter Arbeiten erforderliche Polſterun“ 
gen eben ſo ſauber als geſchmackvoll und billig ausgeführt. 
Der Weihnachts: Ausverkauf 
von Kleiderſtoſſen Robe von 1 Thlr. 10 Sgr. an, 


Plaidsſhawls und Tücher 1 
Double: Jacken 1 10 


Mantel und Paletten, 4 ee 
1. S. H. Korach. 
And NR. E 


— Veueſtraße Rr. 4. 


— — 


in feinſten Deſſins, in Glasmalerei mit Eiſenrahmen, ſehr vollem Ton, un 


dreijähriger Garantie zu Fabritpreiſen. Pe 


Auch ſtehen einige gute, gebrauchte Pianinos ſehr preiswürdig zum Verkauf und 


werden Ratenzahlungen bewilligt 


Martin 60. Ba 


Reines Malz: Ertraft 


von H. Schering in Berlin. * 
Dies im luftleeren Raume dargeſtellte Extrakt enthält ſämmtliche, durch Waſſer auszieh 
bare Stoffe des Gerſtenmalzes in konzentrirter Form; es ift frei von ſeglicher Zuthat fo wie von 


2 


zur Kräftigung der geſchwächten Verdauung und Hebung des Appetits, als diätiſches M. ittel fü 
Kranke und Rekonvalescenten von den Aerzten allgemein verordnet. Die wohlthätigen Bir 
gen reiner Malzauszüge als Linderungsmittel bei Reizzuſtänden der Athmungsorgane, bei 
tarrhen, Keuchhuſten u. ſ. w., ſind ebenfalls bekannt. 


Niederlage in der Aesculap⸗ Apotheke, gr. Ritterſtraße 13. zu Polen. 


ebenes AUS X MAILEN 0IG 


Verbeſſerter 


echter reiner 
Malz Extract 


Dr. 
mit Dampf und im Vacuum coneentrirt! 
Deshalb beſonders rein, wohlſchmeckend und haltbar, empfiehlt in ganzen 
und halben Flacons. 


In Poſen zu haben in der Elsnerſchen Apotheke. 


Mee ene e eee - 
Maly Extrattfabrit M. Diener. Stuttgart! 


Malz⸗Extrakt⸗Fabrik M. Diener. Stuttgart. 


Wein ⸗Offerte. 
Ein gutes Glas Wein ſich billig zu beſchaffen, 
wünſcht wohl ſo Mancher, ohne die rechte Be⸗ 


Herrn G. A. W. Mayer, Breslau. 

— — —Nächſtens hoffe ich wieder eine 
neue Nachbeſtellung machen zu können 
denn der Syrup hat ſich bei meiner Kund 
ſchaft trotz aller Anfeindungen viele Freun 
erworben ıc. : 

Zieſar, den 17, Juni 1867, 

W. Wienert 

Niederlagen in Poſen bei 
Gebr. Hrayn, Wronkerſtr. I., 
Isidor Busch, Sapiehaplaß 76 i 
J. N. Leitgeber, gr. Gerberſtr. 10. 


Zeiß⸗ und Rothweine ä 7, 8, 9 
las und Kiſte. 


Dieſelben Weine in Gebinden 
den Anker 8 0 91 5 5 incl. Gebind 
das preuß. Quart alfo A 7 bis 10 Sgr. 
Briefe und Gelder erbitte ich mir franco, auch 


g n Eingeſandt. 3 
meiner Offerte d Das Cigarren⸗Lager e 


arthun. 
6. W. Hempel f 
In Grünberg n e J. D. Katz & Sohl 
letter in Poſen, Aipeimfirae 8 viert 
Haſen den Siehhaber eine Teellen preiswel 
1 die reichſte 975 
Eigarre wahl wangen 


Fabrikate zu den folideften Preiſen. 
Leb. Hechte u. Sand, Donnerſt A. bel Kletſc“ 


ar, 


Sapieha platz 7. 


5 7 
Unterzeichneter empfiehlt ſein Lager von Pianinos von 150250 Thlt - 


6. Kirst, Pianoforte⸗Fabrikant, 
Et 


den Produkten der Gährung, Ein ſolches reines Malzextrakt wird daher als Nahrun mittel 


lichſten inlandiſchen bis zum feinften impor "7 


Gelben Senf 


kaufe ich je f g fert 
0 edes Quantum, und bitte um Offerten 
5 Mi Pro 27 ! N 

I. Kunkel. 


Scope en fürkiſche Pflaumen 
empfiehlt dag Pfund a 3 Sgr. 


Isidor Busch, 


Sapiehaplatz 2. 


500 Stück 
friſch geſchoſſene Haſen mit und 
ohne Fell, friſche fette böhmiſche Fa⸗ 
ſanen, friſch geſchoſſene Rehe und 
Rebhühner empfiehlt zu billigen 
Preiſen die Wildhandlung 


Isidor Busch, 
RR Sapiehaplatz 2. 

Zu jeder Zeit kann man 
geſchoſſene Faſanen es 
bekommen, à 3 Thlr. das Paar, Adreſſe: 
Dom. Winnagore b. Miloſaw. 


„Wilhelmsſtraße Nr. 24 
it ſofort ein kleiner Laden zu vermiethen. zus der 
Banne freundl. m. Part.⸗St., n. v., iſt bill. 3.0. 
Lenetianerſtraße 4. 2 
h Gr. Gerberſtr. 25. eine Treppe hoch, vorn- 
raus, eine möbl. Stube vom J. Dez. zu verm. 


Walliſchei 93, find ſofort oder Neujahr 


von der 
Landes ⸗ 


geſetzlich geſtattet. 
iſt ein Kapital von 


meſſe) in Händen. 
ſtet 1 Thlr. 


Frankfurter Lotterie. 


1. Ziehung 
0 11. u. 12. De 
m 7 zember Ganze 


18 Looſe a Thlr. 3. 
05 Y à Thlr. 1. 22; ½ à 26 Sgr., ſowie 
Sie auf alle 6 Klaſſen: ganze Looſe a Thlr. 
. 13 ¼ 4 Thlr. 25. 22; ½ a Thlr. 12 26; 
1050 Thlr. 6. 13. find bei dem Unterzeichneten 
Aigen Einſendung des Betrages, oder nach Be- 


ift, wolle man ge 


ſenden. 


Große und billige 


Kapitalverlooſung, 


erzogl. Braunſchweig. 

egierung garantirt, findet 
am 12. u. 13. Dezember d. J. ihren 
Beginn. Die Theilnahme an Staats⸗ 
Effektenverlooſungen, in Origi⸗ 
nalſtücken, iſt im Königreiche Preußen 
er in obiger 
Staatsverlooſung zu entſcheidende Betrag 


Mil. 108,700 Pr. Thien. 


und finden dieſe in folgenden größeren 
Gewinnen ihre Auslooſung, als: 


100,000, 60,000, 40,000, 
20,000, 2 mal 10,000, 2 mal 
8000, 2 mal 6000, 2 mal 
5000, 2 mal 4000, 2 mal 
3000, 2mal 2500, 4 mal 
2000, 5 mal 1500, 105 mal 
1000 Pr. Thaler de. ze. 


Gewinne ſind bei allen Bankhäuſern zahlbar. 
Von der Hohen Direktion iſt mir 
Haupt⸗Debit dieſer Originale 
ſtaatslooſe übertragen, und bekommt 
ein Jeder das Original (keine Pro⸗ 


1 Viertel Originalſtaatsloos ko⸗ 
1 Halbes Sriginalſtaatsloos ko⸗ 


du vermiethen. — | Fr” Ahlen 
raße Nr. 4. ift ein Zimmer ſofort 1 Ganzes Originalſtaatsloos ko⸗ 
Kbermiengen ſtet 4 Thlr. 


Da die Betheiligung eine enorm rege 

1 Aufträge, die prompt 
und unter ſtrengſter Diskretion, 
ſelbſt nach entfernteſter Gegend, ausge- 
führt werden, unter Beifügung des =. „ 
Betrages, auf Wunſch auch . 
vorſchuß, baldigſt Unterzeichnetem ein- 


J. Dammann, 


Bank- und Wechſelgeſchäft, 
Hamburg. 


Einen Volontair und einen Lehrling 
wünſcht S. A. ναðνm , Neueſtr. Nr. 4. 


zu nehmen. 


Eine Eigarrenſpitze vergeſſen bei Guſt. 
Ad. Schleh; ie Deal 


eb. in Empfang 


Stadttheater in Poſen. 


iſt ſtets vorräthig bei 


19. Auflage. 


Sie muß in ganzer Majeſtat ſich zeigen, 


Der Kalender des Lahrer hintenden Boten für 1868, 11 Bogen 

Preis nur 4 Sgr. mit einer Prämien⸗Vertheilung von baaren 250 Shin. 8 sad 
E. BRehfeld, 3. J. Heine, 3. Joltowiez, : 

M. Leitgeber, J. Lissner, ER. Behr, L. Türk. 


Diamant⸗Volksausgabe. 


Die Lieder des Mirza Schaffy 
mit einem Prolog von Friedrich Bodenſtedt. 


Eleg. kart. 12½ Sgr., eleg. geb. 22¼ Sgr. 
„O Mädchen, Dein beſeligend Angeſicht 
Uebt größere Wunder als das Sonnenlicht. 
Die Sonne kann uns nicht mit Glut erfüllen. 
Wenn Nacht und Wolken ihren Glanz verhüllen, 


In uns die Glut zu wecken, die ihr eigen. 

Dich aber Mädchen, brauch ich nicht zu ſehn, 
Um ganz in Glut und Wonne zu vergehn: 
So ſtrahlend lebt Dein Bild in meinem Innern, 
Ich brauche blos mich Deiner zu erinnern. 

Ich glühe für Dich — aber kalt bleibſt Du, 
Und ſelber ruhig — raubſt Du meine Ruh. 

O, fühle ſelbſt die Glut, die Du entfachſt, 
Sei ſelbſt ſo glücklich, wie Du glücklich machſt! 


Donnerſtag den 28. Novbr.: Die ſchöne 
Burleske Oper in 3 Akten von 


Freitag den 29. November: Robert der 


Meyerbeer. 


Sonnabend den 30, Novbr.: Letzte Vor⸗ 
ſtellung im erſten Abonnement. 


Liederhalle 
im Volksgarten - Salon, 
Donnerſtag den 28. November 


Rinder⸗Vorſtellung. 


Freitag den 29. November 
zum Benefiz des Herrn Descombes 


große Extra⸗Vorſtellung. 
Paffepartouts- und Freibillets habengzu die» 
ſer Vorſtellung keine Gültigkeit. 
A. Menike. 


Asch's Café. = 


So eben erſchien und ift vorräthig bei IJ Köslin. 


Louis Türk, ©" 
Unter frohen Menſchen. 


Komiſche Vorträge in Poeſie und Proſa, 
geſammelt und herausgegeben von 
Franz Wallner, Theater Direktor. 

Dies Büchlein, welches Bekanntes und 
Unbekanntes enthält, iſt das Reſultat 
zwanzigjaͤhrigen Sammelns; es iſt nicht 
eine Piece darunter, deren Wirkung auf 
das Publikum nicht auf das Nachhaltigſte 
erprobt wäre, 


in Berlin, Hr 


175 Klavierstücke für I5 Sgr.! 
Neue Vorräthe sind wieder angelangt von: 


egen Kot Pi 8 75 
„Für kleine Hände“ 


sten Lieder und Tänze im leich- 


ellung gegen Poſtnachnahme, zu beziehen. zn 


mit 120 Thlr. Gehalt. 
tion dieſes Blattes. 


J. M. Rhein in Frankfurt a/ M. ö N 9 
— „M. Zeugniſſen, findet zu Neujahr 1868 eine Stelle [oh 
2 ( — 9 hk ce Wo fagt die Expedi⸗ müller. 


ohne Oktaven bearbeitet von F. R. Burg- 


Volständig in 3 Heften; jedes Heft enthält 


Frankfurter Lotterie 
v. d. Konigl. Regierung genehmigt. 
Gewinne: fl. 200,000. — 100,000 — 
50,000 — 25,000 — 20,000 — 15,000 
— 12,000: — 10,000 — 6000 — 5000 
— 4000 — 3000 — 2000 — 1000 etc. ete. 
Original - Loose werden versandt 
gegen Posteinzahlung oderBriefmarken: 
!/, Loos a 26 Sgr. — ½ Loos a Thlr. 
1. 22 Sgr. — ½¼ Loos Thir. 3. 13 Sgr. 
Plan, Ziehungslisten und Gewinne er- 
folgen pünktlich. 
Anton Horix in Frankfurt a. M. 


Komtoir eintreten. 


tes Unterkommen. 


rantfurter Lotterie. 2 
ping den 11. und 12. Dezember 1867. 
kriginallooſe 1. Klaſſe a Thlr. 3 13 Sgr. Ge. 
R Üte im Verhältniſſe gegen Poſtvorſchuß zu be 

hen durch JJ. G. Haemel, ie 
x Haupt-Kolekteur in Frankfurt a. W. 


Pörſen⸗Telegramme. 


Königsſtraße 17. 


Le zum Schluß der Zeitung ift das Berliner und Stettiner Börfen-Telegramm 
nicht eingetroffen. 


Pörſe zu Poſen 
am 28. November 1867. 


Fonds: Kein Geſchäft. 
d Bericht.] Roggen Ip. Scheſſel = 2000 Pfd.] pr. Novbr. 
11 


Nopbr. Dezbr. 70, Dezbr. 1867 und Jan. 1868 60%, Jan. Bebr. 
697, Febr.» Marz 1868 70, Frühjahr ge 15 Ren 
Spir 100 Quart = 8000 % Tralles] (mit Faß) gek. 604 
Nane r. Nhl 19%, Dezbr. 195 Jan. 1868 192, Bebr. 1868 194, 
31868 20}, April 1868 204. 


; — ivatbericht. Wetter 2 Trübe. Roggen wenig verändert, 
ten 70 — u. Bes r Robbe. „Dezbr. 70 bz. u. Br. Dezbr. «Jan. 70 bz. 


k., Jan.. Febr. 70 bz. u. Br., Frühſahr 71 bz. u. Br. 


Spi lend, gek. 6000 Quart, pr. Novbr. 191 —m 4 by, 

debe 1 th 2 Jan. en bj; u. Gd. Febr. 20 

J Gd. März 2 % bz. u. Gd., April 2 + Gd., April⸗Mai 
b bz., Br. u. Gd, Mai 203 Br. u. Gd. 


todußten = Körfe. 
i . Faß, 27. Bu Wind: NW. hörfe. 2875 


üb 3 .. Witterung: Bedeckter Himmel. Be 
* * Markt für — eröffnete heute äußerft ruhig und gelang es den 


1 
I 


Thermome⸗ 


Ein mit den nöthigen Schulkenntniſſen ver- 
ſehener Lehrling, womöglich auch der pol: 
niſchen Sprache mächtig, kann ſofort in mein 


Hugo Bandike, 
„ab Dominikanerſtr. 4. 
Ein gebildetes und geſeßtes Mädchen wünſcht 


75 Stücke und kostet — nur 15 Sgr. 


Schlesinger & Spiro. 


Familien Nachrichten. 


Näheres beim Steindrucker Nur wer ihn gekannt, weiß unſern Schmerz zu 2 

John, Halbdorfſtr. Nr. 16a. würdigen. Um ſtille Theilnahme bitten Auguſt 1866 das große neue Theatre du Prince Imperiale 
2 Inſpektoren, 1 Landwirthin, Kö⸗] Duſzni itz Rehnert und Frau. [2 1 TER 

, S8 und andere Mädchen Auswärtige Familien⸗Nachrichten. in aris mit meinem Geſchäft eröffnete, fo werde ich Alles aufbieten, um mir 

konnen Unterkommen finden durch das 


Mieths⸗Bureau 
von J. Baro, 


(Volksgarten). 


Duſznik. Fritz Rehnert und Frau. 


Verlobungen. Fräul. Anna Starke in 


v. Bonin mit dem Premierlieut. 9. Zabeler in 


Deſſau. 
Verbindungen. Rechtsanwalt Göring 


Käufern zu etwas billigeren Preiſen als zu geſtrigen Schlußkurſen gelegentlich 
anzukommen. Die Zurückhaltung der Verkäufer hat jedoch im Laufe der Börſe 
bei nicht ſehr lebhaftem Umſatz dem Werth um + Rt. wieder aufgeholfen, fo 
daß ſchließlich keine weſentliche Aenderung, aber feſte Haltung zu konſtatiren 
iſt Loko war ſchleppender Handel zu eher billigeren Preiſen. Die gekündig 
ao 761 sr eirkulirten lange und blieben meift unerledigt. Kündigungs⸗ 
preis 763 Rt. 2 
Weizen loko unbelebt, Termine matt. Gekündigt 1000 Ctr. Kündt- 
gungspreis 874 Rt. 9 5 
Hafer loko beſſer, nahe Sichten beliebt und feſt, ſpätere unverändert. 
Gekündigt 600 Ctr. Kündigungspreis 323 Rt. 8 
Rüdöl hat man wiederum billiger verkauft und dennoch hat der Artikel 
an Beachtung nicht gewonnen. Gekündigt 100 Ctr. Kündigungspreis 105 Rt. 
Die Feſtigkeit in Spiritus hat auch heute angehalten und hat in einer 
abermaligen Beſſerung der Preiſe deutlichen Ausdruck erlangt. Gekündigt 
20,000 Quart. Kündigungspreis 203 Rt. 


Weizen loko pr. 2100 Pfd. 89— 106 Rt. nach Qualität, pr. 2000 Pfd. 
per dieſen Monat 874 Rt. bz., Novbr.⸗ Dezbr. 874 bz, April⸗Mai 914 a 91 
bz., Mai ⸗Juni 92} a 92 bz. 8 

Roggen loks pr. 2000 Pfd. 75—763 Rt. bz., ver dieſen Monat 78 
4 77 Rt. bz. u. Gd., 4 Br, Novbr.⸗Dezbr. 16} a fag bz., Dezbr.- Jan. 75 
bz., April⸗Mai 75 a 17 7 754 bg Mai Juni 754 a 4 bz. 

Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 49-57 Rt. nach Qualitat. 

Hafer loko pr. 1200 Pfd. 31 — 33 Rt. nach Qualität, 314 a 32 Rt. 
bz., per dieſen Monat 32} a 3 Rt. bz, Novbr.» Dezbr. 314 Br., April» Mai 
325 4255 u De Sum! 33} bz. = 

rb ſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 68 76 Rt. nach Qualität, Butter: 
waare 68—76 Rt. nach Qualität, Mittel- 70 a 71 Rt. 1 ” 

Raps pr. 1800 Pfd. 79—84 Rt. 

113 111470 fe 10 47 17 pn 6 10% a % 

oko pr. 100 Pfd. ohne Ba a Wa Rt. bz., per dieſen Mo⸗ 
nat 104 Rt. bz., Novbr - Dezbr. 105 bz. Dezbr. - Jan. 10% bz., Ian.» Febr. 
103 a 1 a f bz., Febr. März 10 ½ a 5 bz., April⸗Mai 11½ a 104 a II bz. 

Leind! loko 134 Rt. 

Spiritus pr. 8000 % loko ohne Faß 20% a Rt. bz., per dleſen 
Monat 205 a 3 Rt. bz. u. Br., 5 Gd, Novbr. Dezbr. 20 8 a f bz. u. Br., 

Gd. Dezbr.⸗Jan. 90 a f bz. u. Br. 75 Gd., Ian.» Febr. 201ù a f bz., 
pril- Mai 21} a4 bz, Br. u. Gd. Mal- Juni 21} a $ bz. u. Gd. 2 Br., 

Juni: Juli 212 a 32% 9, u. Gd. I Br. 

1 — A. edi Nr. 0. 6% ir 64 At, Nr. 0. 2 2 61 — — 3 
oggenme r. 0. 54 —5 t., Nr. 0. u. 1. — 4 t. bz. pr. . uns 

verſteuert. 2.98 1455 (B. H. 8.) 


Stettin, 27. Novbr. [Amtlicher Bericht.] Wetter: Trübe, + 
5 R. Barometer: 27. 0. Bind: SW. 115 

Weizen wenig verändert, p. 2125 Pfd. gelber pomm. und märkifcher 
96 —100 Rt., feiner 100 — 102 Rt., ungariſcher 90943, Rt. mähriſcher 95.— 
96 Rt., do blaufpigiger 90} Rt., bunter polniſcher 95--98 Rt., p. 88.85 pfd. 
— pr. Novbr, ge Rt. bz., 97 Br., 965 Gd, Novpbr.⸗Dezbr. 95 Br., 

biahr 98 Br. 975 Gd. l 

Roggen loko matter, Termine wenig verändert, p. 2000 Pfd. loko 75.— 
76} Rt. feiner ſchwerer 77773 Rt. bz. geringer 7274 Rt., pr. Novbr. 76, 
76J, + Rt. bz., Novbr.⸗Dezbr. 744 Br., 74 Gd., Frühjahr 74 — 732 bz. Mai- 
Juni 744 Br. 


Vorräthig bei Schlesinger & Spiro, Sriebrichsſtr. 30, vis-a-vis der Poſtuhr. — 
61*r iin Schlawe mit Frl Gertrud v. Heydebreck in]. 1 
ü. Gerichts- Afenor v. Scheel mit dene n Die folgenden Abende Harfenkonzert 
Frl. v. Dadelſen in Wittſtock. General⸗Land⸗ 
ſchafts⸗Direktor v. Köller mit Frl. Marie von 
Platen in Cantreck. 
Geburten. 
beamten N Berlin, Hrn. Adolph Ruß 
n. M. 


Pommern, Hrn. v. Behr⸗Negendanck in Neverin,—— 
dem Paſtor Dreiſt in Baumgarten. 
Todesfälle. Gutsbeſitzer Friedrich Ludwig 

in Ferdinandsfelde, Apotheker Auguſt Siemon] wozu ergebenſt einladet 
in Berlin, Hofbuchdrucker Carl Unger in Ber: 
lin, Premierlieutenant im 6. Thür. Inf.⸗Regt. = 
Nr. 95. Frhr. v. Werthern in Koburg, Rentier 
Ferdinand Wittchow in Berlin. 


Berlin mit dem Paſtor Eugen Witte in Neu: dieſe Ehre auch hier zu erwerben. 


Ea Bede e Vabeg noch) beſonders bekannt gemacht werden. BE 


und Geſang der Fam. Walter aus Böhmen. 


Gesellschafts-Garten. 


Kleine Gerberſtraße * 7. 
) ! Heute und die folgenden Tage Konzert und 
Wolfram in Beyersdorf in @efangsvorttäge, . Fehrle. 
Di.oonnerſtag den 22: 
friſche Wurſt mit Schmorkohl, 


Ein Sohn dem Telegraphen⸗ 


J. Flegel, Friedrichsſtr. 32. 


Donnerſtag den 28. Novbr. Eis beine bei 
4. Schulze, Friedrichsſtr. 28. 


Vorläufige Anzeige. 


Hildebrands Sommertheater. 


gebe dee L. Broekmanns Cirque Quadrumane 
225 Georn und der Kane und Kunſtreiterei en miniature, deten aus einigen 80 vier⸗ 
Ein erfahrener Wirthſchafter, mit guten testen Style, progressirx mit Fingersatz und füßigen Künſtlern, RR Affen, Hunden und 3 Fuß hohen 
Pferden javaniſcher Race, worunter ſich 10 der beſtdreſſirten Schul⸗ 


ferde be finden. . 
pf Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mit meinem Cirque Quadrumane ein- 


Friedrichs- Strasse 36., vis- A. vis der art N 8 ; 

Pon Ahr 2 1 getroffen bin, um in dem gut geheizten Sommer theater einen Cyklus von 
Vorſtellungen zu geben. 8 5 5 der ſeltenſten Exemplare von Thieren, wie ſolche 
3550 bisher noch in keinem zoologiſchen Garten geſehen wurden, wie auch prachtvolle Dekorationen, brillante 
i Am 26. Abends (10 Uhr ſtarb nach kurzem] Gasbeleuchtung und ganz neue Koſtüme habe ich meine Vorſtellungen auf das Beſte ausgeſtattet 
bei einer Herrſchaft zur Unterſtutzung der Haus- ſchweren Kampf an der Bräune unſer heißgelteb- und ſchmeichle ich mir mit der Hoffnung, daß denſelben eine gleiche Theilnahme werden möge 
frau, oder bei einem anſtändigen Herrn, ein gu- ter Richard, im Alter von beinahe 3 Jahren. deren ich mich in den größeften Städten Europas zu erfreuen hatte, namentlich als 9 2. 


Der Tag der Eröffnung wird 


Hochachtungsvoll 


L. Broekmann, Direktor. 


Gerſte p. 1750 Pfd loko Oderbr. 523 — 53 Rt., mahriſche 55553 Rt., 
a vom 1300 Pfn. 170 1 He * 
afer p. 1300 Pfd. loko 34—35 Rt., p. 47.50 pfd. pr. Nopbr. 354 Rt, 
Gd., Frühjahr 351 Gd. u 
Heutiger Landmarkt: 
Weizen Roggen Gerſte afer 
95—101 73—76 48-52} 33—36 
Heu 10-173 Sgr., Stroh 6—7 Rt. 
Kartoffeln 20—27 Sgr. 
Rüböl matt, loko 10 Rt. Br., pr. Novbr. 104 Rt. bz., April. Mat 
103 bz. u. Gd., 10K. Br. 
i ar 8 4 10 — ne 2 20 17 bz. pr. Novbr. 20% 
5 t. bz., Novbr.⸗Dezbr. 204 Br., Frühjahr 2174, 3 bz., Mai- Juni? x 
eee 20,000 ar Spiritus. 3, Mai. Juni 214 bz. 
Regulirungspreiſe: Weizen 97 Rt., Roggen 765 Rt., Rübö 
104 Rt, Spiritus 204 Rt. agen fine ei 4 
etroleum lofo 6½, 5 Rt. bz. 
Leinſamen, Rigaer 114 Rt. bz. (Oſtſ.-Stg.) 


Breslau, 27. Novbr. [Produktenmarkt.] Wind: SW. Wetter: 
Trübe, früh!“ Wärme. Barometer: 27, 8. — Am heutigen Markte zeig. 
ten ſich die Getreidezufuhren wiederum etwas reichlicher, der Geſchäftsverkehr 
blieb jedoch bei belangloſer Kaufluſt ſchleppend. Y 5 

Weizen bei matter Stimmung ſchwach beachtet, wir notiren p. 84 Pfd. 
weißer 105—113— 117 Sgr., gelber 104—112—115 Sgr., feinfter 3 gr. 
uͤber Notiz bez. EHEN 

Roggen mußte im Laufe des Marktes bei reichlichen Angeboten mehrfach 
billiger erlaffen werden, wir notiren p. 84 Pfd. 8789 Sgr., feinſte Sorten 
über Notiz bezahlt. i 

Gerſte nur in weißer Waare beachtet, wir notiren p. 74 Pfd. 56— 
67 


Sgr. 

8 afer preishaltend, p. 50 Pfd. 36—38 Sgr., feinſte Sorten über Notiz 
bezahlt. 

ülſenfrüchte. Kocherbſen ange 7882 Sgr., Butter. 

RR a 7276 Sgr. p. 90 Pfd. e * 
Wicken vereinzelt beachtet, p. 90 Pfd. 54—60 Sgr. 
Bohnen beachtet, p. 90 Pfd. 9099 Sgr., feinfte über Notiz. 
Lupinen ſchwach beachtet, p. 90 Pfd. 4450 Sgr. 
Buchweizen offerirt, p. 70 Pfd. 5861 Sgr. 
Kukuruz 9092 Sgr. p. 100 Pfd. 0 
Roher Hirſe 7585 Rt. p. 81 Pfd. 
Delfaaten vernachläſſigt, Winterraps p. 150 Pfd. 190196206 
Sgr. Winterrübſen 180188194 Sgr., Sommerrubſen 174 
184 Sgr. Leindotter 162—178 Sgr. feinſte Sorten über Notiz bezahlt. 
Ei 8 ch Lagltin gänzlich vernachläſſigt, wir notiren p. 150 Pfd. Brutto 

36164 Rt. 

Rauf amen wenig angeboten p. 60 Pfd. Brutto a 54—56 Sgr. 
apskuchen begehrt, wir notiren a 65—66 Sgr. p. Ctr. 
Leinkuchen 9094 Sgr. p. Etr. 

* a wenig Umfag, roth 135 —144—15, weiß 154—17 194 

t. p. Ctr. 
Khymothee ruhig, 8E—I— 10 Rt. p. Ctr. 

Kartoffeln 30-38 Sgr. p. Sack a 150 Pfd. Brutto, 11 2 Sgr. 
P. Meze. 


Erbſen 
66—71 Rt. 


Teufel. Große Oper in 5 Akten. Muſik von 


era 


F 8 2 $ FFP Tan EBEN a A Te I 2 a Dann ee Te ae BR 
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8 ; 2 
Breslau, 27. Novbr. Amtlicher Produkten-Börſenbericht! Bromberg, 27. Novbr. Wind: SW. Witterung: Trübe. Mor- lerah 6, good middling Dhollerah 52, Bengal 4}, bog fair Tai 2 
g Smyrna 63. = 


Kleefaat rothe, wenig verändert, ordin. 123— 13%, mittel 14—14};, fein 
15—15%, hochfein 153153. 
Roggen (p. 2000 AU RU, 85 2000 Ctr., pr. Novbr. 70470 bz. 
u. Gd., ober. Dezbr. 694 Br., 4 Gd., Dezbr.⸗Jan., Ian.» Febr., Febr. 
März und März- April 694 Gd., April⸗Mai 70— 693 bz. 
ei en pr. November 90 Br. 
x Ger e pr. November 56 Br. 
Nabe pr. ebene a H er - 
£ 3 pr. November r. s 
Rubö niedriger, loko 104 Br., pr. Novbr. und Nophr.-Dezbe. 103 Br., 
Dezbr.⸗Jan. 10 — ½ bz. Jan. - Febr. 104 Br. April» Mai 10 f bz. u. Br. 
Spiritus fefter, gek. 10,000 Quatt, loko 191 Gd., 3t., pr. 
Novbr. 191%/,,— 19% bz. u. Gd., Nopbr.⸗Dezbr. 193 Br., April⸗Mai 194— 
bz. u. Br. 
nr feſt. Die Börſen⸗Kommiſſion. 
g reiſe der Cerealien. 
f (ar der polizeilichen Kommiſſion.) 


Breslau, den 27. November 1867. 
s feine mittel 
Weizen, 2 
do. ö nr 1 
Roggen 


14117 111 
113=115 111 
66 
ir EEE 2 HER . 
r Til au 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Kommiſſion zur Feſtſtellung 


ord. Waare. 
105— 109 Sgr. 
105-109 « 


S 
86—87 ( 


der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Raps. 202 Sgr. 192 Sgr. 188 Sgr. 
Winterrübſen M 172 » 
Sommerrübfen . 176 166 156 » 
Dotter 174 164 „ 154 


(Bresl. Hdls.⸗Bl.) 
Magdeburg, 27. Novbr. Belgen 90-94 Rt., Roggen 77—79 
Rt., Gerſte 50—56 Rt., Hafer 313—33 Rt. 
Kartoffelſpiritus. Lokowaare niedriger, Termine ſtill. Loko ohne 


4 een 


gens 30 Wärme. Mittags 4° Wärme. 

Weizen 124—128pfd. holl. (81 Pfd. 6 Lth. bis 83 Pfd. 24 Eth. Zollge⸗ 
m. 90—96 Thlr., 129—131pfd. holl. (84 Pfd. 14 Lth. bis 85 Pfd. 13 Lth. 
Zollgewicht) 99—101 Thlr. Feinſte Qualität 2 Thlr. über hr 

Roggen 118—122pfd. hol. (77 Pfd. 18 Lth. bis 80 Pfd. 16 Lth. Zollge- 
wicht) 70—72 Thlr., ſchwerere Qualität 1 Thlr. höher, 
Kocherbſen 65—70 Thlr., Futtererbſen 62—65 Thlr. 

Große Gerſte 52—56 Thlr. 

Spfritus ohne Handel. (Bromb. Ztg.) 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


Köln, 27. Novbr., Nachmittags 1 Uhr. Wetter: Milde. Weizen 
flau, loko 10, pr. November 9, 10, 4000 Sack gekündigt, pr. März 9, 12, 
pr. Mai 9, 15. Roggen matt, loko 8, 10, pr. November 7, 28, pr. März 
8, 3, pr. Mai 8, 6. üböl loko 1250, pr. Mai 12%... Leinöl loko 13}. 
Spiritus loko 244. 


amburg, 27. Novbr., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getreide⸗ = 3 12 
1 arkt. Loko gelrelde ſehr ſtill, 2 Behentermine a . i . 00 der in Posen ankommenden und abgehenden Posten und Eisenb; N 
vbr. 5400 . 174 Bankothaler Br., 173 Gd., pr. Novbr.⸗Dezbr. 16% 2 
Br., 169 Gd. Wo gen pr. Novbr. 5000 Pfd. Brutto 137 Br., 136} Gd., . — | Abgehende Posten. a 
pr. Novbr. » Dezbr. 190 Br., 135 Gd. Hafer unbeachtet. Rüböl weichend, ] 4 v. 80 M. ran Pers.-Post von Frzemeszno.] 7 U. — Metrah Bötenpo, bDombrowks — 
Iofo 23, pr. Mai 234. Spiritus zu 294 angeboten, ohne Kaufluſt. KRaf- | 1 %% ener, 15 n eee 
fee unverändert. Zink niedriger, verkauft 2000 Ctr. loko a 13 Mk. 133 Sh. 5 — - - = Nen. 27-80. [17- E —ů— 
London, 27 Novbr. etreidemarkt. (Schlußbericht.) Zufuhren | 8 -15 - - Obornik. 128 ee 
feit vergangenem Montag: Weizen 11,260, Gerſte 4780, Hafer 15,120 | 3:45 Verw. 1 - Krotoschin 
Quarters. Der Markt war nur hebt ſchwach beſucht. 10 10 2 „alen, i . Min.. >= See 
8 nr unverändert, Gerſte ſehr ruhig und ſtill. Hafer ruhig. — TE: - — : ai A 2 Gnesen. 
etter: Schön. 6 40 Abends : SEE TE Dana 
Paris, 27. Novbr., Nahmittage. Map os pr. Roobr. 03,00, pr. | 7 - ee be 
Novbr.» Dezbr. 93, 00, pr. Ianuar- April 93,50. Mehl pr. Novbr. 91, 75, . . = - = Pers.-Post - Nakel. 5 - Züllichau. 
pr. Nopbr.⸗Dezbr. 90, 75. Spiritus pr, Novbr. 62, 00, Der rar ee he 2. 2 
Amſterdam, 27. Novbr. Getreide markt. (Schlußbericht.) er 8 as 2 „ en, II 8 Trremesanse 
öl %-3- - Schwerin a.w.!1ı1 - — - Wreschen. 


ziemlich unverändert. Roggen pr. März 3094, pr. Mai 3093. Rü 
pr. November » Dezember 3520 pr. Mai 38. 
Antwerpen, 27. Novbr., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Petro ⸗ 


New fair Domra 63, good fair Oomra 6}, Pernam 84 
Meteorvlogiſche Beobachtungen zu Poſen 1862. 


— 
Datum. Stunde. der ber Süſe 


27. Nov. Nachm. 2 27. 
27. Abnde. 10 27. 10” 55 

„ Morg 6 7. 11% 48. 
) Regen- u. 


Therm. 


+ 098 
06 


Uebersicht 


Ankommende Eisenbahnzüge 


auf dem 


8%88 + 109 WRW A bedeckt. St. 


Schneemenge: 8,2 Parſſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 
Waſſerſtand der Warthe. 


Poſeu, am 550 Novbr. 1867 Vormittags 8 Uhr 2 Fuß ! 8 Zoll. 
. . s 5 - . 222735 . 


Wind. Wolkenform. 


SW 2ganz heiter.) 
NW * St. 


— a zn — 


F 0 C0 | gun Scan. Vu Er mn nann ... Be Tee 
a Er 2 Dune — 224 Rt. pr. 8000 pCt. mit Uebernahme der Gebinde 2 6 5 * 717 8), 10,000 Ballen Une (V —— 1 5 . Be Gen z. 2 Kreuz .. a van 4% Nm. Kane n — Nm. 
a pr. . R N aumwolle: 10, \ 0 . 2. — Er 115 reu n — . 
5 Rübenfpiritus loko behauptet, Termine höher gehalten. Loko 203 | der Umecltaniſcher drückten. g 1 5 B 1 —— 0 Hr Yag Ar D Wal ! 
a J Rt., Dezbr.⸗Mai 20; Rt. (Magdb. Ztg.) New Orleans 8, Georgia 72, fair Dhollerah 64, middling fair Dhol- | Pers. Z. — Breslau. 9%: Nm. 9»° Nm. Kreuz.. b Nm 9% Nm | 
Ausländiſche Fonds. Leipziger Kreditbl, | | 834 G Berl.⸗Stet. III. Ema | 824 © Ruſſ. Eifenbahnen 5 774 6 1 
i a Pin Metafliques 5 18 75 gr urger Bank 4 80 G ——— 4 N 95 Na Sul ard-⸗Poſen ar Hi 91 | 
Jonds- U. Akttenböcke. S. tere dae | 58 Mage. Deal. 8 © Se , ee arne 1 Kc 
0 Ob. tw b Meininger Kre 5 3 öln⸗ Crefeld * ka . ** 
Berlin, den 27. November 1867. 55. 100. En 920 * 3 Neoldan. Land. B. 4 | 134 bi Cöln⸗Minden 41 974 8 Gold, Silber und Papiergeld 0 
do. öprz. Looſe(t860) 5 704 bz Norddeutſche do. 4 [1164 G do. II. Em. 5 103 B Frledrichsd'or — 1187 & 
Preunfiſche Fonds. b. 2. Sch v al 431 03 eſtr. Kredit- do. 5 | 764-5-4 bz do. 41844 bz Gold-Kronen E 9. 55 U 0 
. — hl Sib.-Anl. 186415 605 b omm. Ritter do. 492 5 do. III. Em. 4 5 G Eiſenbahn⸗Aktien. ' em 1124 & E 
Freiwillige Anleihe 43 973 B Italſeniſche Anleihe 5 451 bz oſener Prov. Bank 4 100% bz do. 47 935 B 1 I: G h 
Stante-Ant. 1859.5 10 65 5. Stieglitz Anl. 5 60 bz reuß Han, Aath. 44153 bz do. IV. Em. 4 83, oz Aachen⸗Maſtricht 3 294 bz 5 { 61 
do. 54, 55, 57 4 975 bz 6. do. 5 751 G Schl Bankvereinſ4 1135 bz do. V. Em. 4 834 bz Altona-Rieler 4 1298 vz 2 10 
do. 56 4 975 ba 2 Englische Anl. 5 85 G Thuring. Bank 4 645 G Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 — — 1. 124 6 e 
do. 1859, 1864 4 975 bz — N. Ruff. Eg. Au 513 G Vereinsbuk. Hamb. 4 111 8 do. III. Em. 4 87 G 29 25 G 9 
do. 50, 52 conv. 4 | 905 bz ( do. v. J. 186215 85 da u B Weimar. Bank. 4 82 do. IV. Em. 44 — — 903 b N 
do. 18534 903 bz a ya ee Pr. 9 erg 1034 © Magpdeb. Halberft. 954 B 03 R 
do. 1862 4 905 bz do. engl. 5 87 G do. do. fic. 40101 bz Magdeb. Wittenb. 3 664 bz do. (einl. in Leipz) — 993 bz N 
Erin. en Hals 3 es bz doPr.⸗Anl. 1864/5 101 bz do. do. . * 2 e gb 5 8 Oeſtr. Banknoten — 844 bz 3 
ey Ide | = * 1 „ Poln. Schatz. O. 4 gr 625 & enkelſche Cred. B. 4 Ben = ärk. h Ah Po. Bantbillets I—| — — N 
KuruNenm.Schtdv 3}, 795 © ! Gert. J. 500 rs 906 6 Prioritäts Obligationen. do. conv. 4877 B Mige_bo. — 350 9 
Berl. Stadt- Obl. 1 er 5 fobr.n.i. SR. 4 57 etw B FE Büſſaberf Er do. 9 3 u Indnftrie > Aktien. 
de BE 80 6 n a Ar Mederfht. Swen 5 — — ent Gar 160 8 y 
Bei Börfenh Ob. — — u N do. III. Em. 4 — Nordb., Fried. Wilh. 4 — — Sof. Oderb. (Wilh.) 4 Berl, Eifenb. Fab. 1317 Br - 
1 1 Neue Bad. 35fl. Looſe— 294 B Be ER {hi ge — RE af ane Oörder Hüttenv, A5 110° 8 
en 1 — 40 88 8 Deſſauer Präm. Anl. 3 u G Ko a 11 151 081 15 e @ . \ Ming, Bew. A 5 | 284 bz f 
Often 31 78° 65 nne Berziſch⸗Märtiſche 4 943 bi do. Lit. 0.04 Sr 2 Reuftäbi, Hütten. id 880 — \ 
do. 84 8 Bank- und Kredits Aktien und do. II. Ser. (ond) 4 934 B do. Lit. D. 4 854 & boden. — TE IE 5 
e eee „de. l B 7 de., kit . 4 983 ® 40 p Magde. Fe Wechſel- Kurſe vom 27. November. | € 
N oſenſche — — Berl. Kaſſenverein 162 © do. IV. Ser. 45 92} G Oeſtr. Franzöſ. St.3 251 G, n2403-[Magdeb. Witten. Amſtrd. 250fl. 10 T. 37 148 55 
do. — — Berl. Handels ⸗Geſ. 4 15 bz do V. Ser. 44 908 vz Oeſtr dl. Staateb. 3 2134 8 do. 2M. 351 j 
3 do. neue 4 85 G Braunſchwg. Bank. 4 | 925 G do. Düſſeld. Elberf. 4 825 G Pr. Wilh. I. Ser.5 — — Ei 
JSchleſiſche 31 83 G remer do. 4 116, G 0. II. Em. 44 — — do. Ser. 5 — — : 
do. A. — — n 4 73 B III. S. (Om.⸗Soeſt 4 33 do. III. Ser. | — — „IM. = 
Weſtpreußlſche 77 b anzig. Priv.⸗Bk. 4 1114 B do. II. Ser 4 914 G Rheiniſche Pr. Obl.4 — — 2M. 
e e ee ee ee ee e = | 
o. neue — — d. Zettel 0. o. . AM. 
do. do. 4} 903 bz eſſauer Kredit-B.0 | 23 etw bz do. Litt. B 40 954 G do. 186204 91 b 6ör- 2M. \ 
Kur-u Neumärk. 4 91 bz Deſſauer Landesbk. 4 | — — Berlin. Hamburg 4 — — do. v. Staat garant 44 96 ba 2 M. 
( Pommerſche 491 bz Disk. Komm. Anth. 4108 b do. II. i — — Rhein⸗Nahe v. St g. 44 934 B 8. 
= poſenſche 4893 bz Genfer Kreditbank 4 243 u G Berl. Potsd. Mg. A. 4 86 G do. II. Em. 93 B 2M. ? 
ae Bes | En malee Persien 1 = \ 
. 2 92 vat do. D. i 2 B o. Ser. 481 * 0. 2 
,, [a Mami Banane lin | 
tefifi 4915 b önigsb. Privatbk. 4 o. . Em. 31 br 0 Em. — — uhrort⸗Crefe arſchau 90 R. 684 
Schleſiſche Fremde Spehilätionspapiäie Daten weniger beliebt als geftern der matteren Pariſer Kurſe 2 Franzoſen waren ſogar etwas rückgängig. Im Ulebrigen blieb die Börſe feft, befonderg für Eifenbahnen. Das 02 wol 
beſonders rege in Franzoſen, Kredit, Weſtbahn (letztere Hart fteigend), anch Lombarden, Italiener, Badiſche Prämien⸗Anleihe. Auch Amerikaner feher und beliebter, da die New. Norker Notirungen beffer waren. Auch Rheiniſche, Bergisch . 
Köln⸗Mindener und Görlitzer waren belebt, letztere in Folge von Realiſationen etwas niedriger. Ruſſen waren ziemlich feſt. — Preußiſche Fonds gut behauptet. Rumäniſche Anleihe 623 bezahlt. N 
. Köln » Mindener 1414 a 142} a 142 gem. Oberſchleſ. Lit. A. und C. 199 a a gem. Oppeln⸗Tarnowitzer 72 Fa 735 gem. Rechte Oder-Ufer-Bahn 723 a 733 gem. Rheiniſche 118 a 119} gem. Oeſtreich. franz. Staatz. 
bahn 625 — A 1 gem. Oeſtreich. ſüdl. Staatsbahn Lomb. 93} a f gem. Weſtbahn (Bohm) 61 a 63 gem. B Staatsbahn (Prior) neue 2404 a 240 gem. Oeſtr. Kredit 76a f gem. Ruſſ.⸗Polniſche Schat⸗Obligationel 
roße 623 Geld. - 
9 5 Breslau, 27. November. Bei fortdauernd günſtiger Stimmung und gut behaupteter Kurſe war das Ge- 1860er Looſe 83, 60, 1864er Looſe 78, 20, Böhmiſche Weſtbahn 149, 00, Staatsbahn 244, 00, Galizier 206, 00 * 


Napo eonsd'or 9, 68. 
Wien, 27. November. r der offiziellen Börſe.] Nach Schluß der Börſe fefter. 00. 
Neues 5% ſteuerfr. Anlehen 57, 60. 5% Metalliques 56, 70. 1854er Looſe 15, 25. Bankaktien 680 jet 
Nordbahn 169, 80. National⸗Anlehen 66, 90. Kreditaktien 182, 70. St.-Eijenbahn-Yitrien-Cert. 243, 00. Gall 
205, 75. ernowiger 168, 25. London 121, 30. Hamburg 89, 50. Paris 48, 20. Frankfurt 101 1 
Amfterdam 101, 30. Böhm. Weſtbahn — —. Kreditlooſe 128, 75. 1860er Looſe 3, 50. Lombard. Gifenbah 
167, 25. 1864er Looſe 77, 90. ilber⸗Anleihe 72, 00. Anglo-⸗Auſtrian⸗Bank 106, 25. Napoleonsd'or 9, 70%: 
Dukaten 5, 774. Silberkupons 119, 50. 
London, 27. November, Morgens. Kaltes Wetter. 
Der Dampfer „Eity of New⸗Nork“ iſt aus New⸗Nork in Queenſtown eingetroffen. p 
Aus Newyork vom 26. d. Mis. Abends wird pr. atlant. Kabel gemeldet: Wechſelkurs auf London in en 
15 te 394, Bonds 108, Illinois 131, Eriebahn 73}, Baumwolle 173, raffinirtes Petroleum in Philadelph. 
ype weiß, 25. 5 
London, 27. November, Mittags. J Anfangskurſe.] Konſols 93, Amerikaner 70 N., Italien. Rente 46 
London, 27. November, Nachmittags 4 Uhr. 


ſchäft nur von geringem Umfange und vollzogen ſich nur in wenigen Spekulatlonspapieren, wie Amerikanern und Ita⸗ 

lienern, nennenswerkhe Umſätze. Die letztgenannten ſetzten ihre ſteigende Bewegung fort. 
Schlubkurſt. Oeſtr. Looſe 1860 694 G. do. 1864 —. Bayriſche Anleihe 98 bz. Schleſiſche Bank 113} G. 

Oeſtr. ſtredit⸗Bankaktien 761-76 bz. u. B. Reichenb.⸗Pardub. Prior. —. Oberſchleſ. Prior.⸗Obligat. 781 B. do. do. 

857 B. do. Lit. F. 933 B. do. Lit. G 924 G. Breslau. Schweidnitz⸗Freiburger 125 G. Friedrich ⸗Wilhelm⸗ 

N Nordbahn —. Neiſſe⸗Brieger —. Oberſchleſiſche Lit. a. & C. 198 B. do. Lit. B. 179} bz. Oppeln⸗Tarnowitz 
| 721 bz. Rechte Oder⸗Ufer⸗Bahn 72-} bz. u. G. Kofel-Oderberg 743-5 J bz. u. G. Amerikaner 76 bz. u. B. Ital. 
| Anleihe 454 bz. u. B. 


— 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. 

1 Frankfurt a. M., 27. November, Nachmittags 12 Uhr 30 Minuten. Sehr lebhaft, ziemlich feſt. Ame⸗ 
rikaner 75 , 54, Site 3 ſieuerfr. Anleihe 488, 1860er Looſe 70, 1854er Looſe 60 f, 1864er Looſe 767, 
Nationalanleihe 54, Staatsbahn 238, Bayeriſche Prämienanleihe 98, Badiſche Prämienanleihe 948. 

Frankfurt a. M., 27. November, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Feſt ſchließend, Ultimo⸗Abrech⸗ 


„ 


? | 1 g 16. 

nung leicht. Konſols 93. 1% Spanier 3444. Italien. 5% Rente 46 . Lombarden 1344. Mexikaner . 
8 Wen - le Kaſſenſcheine 1054. Berliner Wechſel 1054. Hamburger Wechfel 89 Londoner 5% Ruſſen de 1822 85. 5%, uſſen de 1862 84}. Silber 604. Türk. Anleihe de 1865 3 6% Ver. St. v. 
1198. Pariſer Wechſel 248. 5%, öftr. Anleihe von 1859 604. Veftr. National⸗Anl. 1882 703. * 


Wechſel Wiener Wechſel Ade 

54 5% Metalliques —. Deftr. 5 % ſteuerfreie Anleihe 483. 4% Metalliques 41. Finnland. Anleihe —. 
Neue Finnländ. 44% Pfandbriefe 6% Verein. St.⸗Anl. pro 1882 515 Deſtreich. Bankantheile 666. Oeſtr. 
Kreditaktien 179. Darmſtädter Bankaktien 1993. Rhein⸗Nahebahn —. Meininger Kreditaktien 89 f. Oeſtr. franz. 


Paris, 27. November, Nachmittags 12 Uhr 40 Minuten. 3%, Rente 68, 65, Ital. Rente 46, 
Lombarden 346, 25, Staatsbahn 513, 75. Wenig feſt. 60 
Paris, 27. November, Nachmittags 1 Uhr 45 Minuten. 3% Rente 68, 75, Italieniſche Rente 46, 


8 Staatsbahn ⸗Aktien an: Oeſtreich. Eliſabethbahn 112. Böhmifche Weſtbahn —. Ludwigs e 1513. | Lombarden 345, 00, Staatsbahn 512, 50. 934 
ſſiſche Ludwigsbahn 1268. Darmſtädter Zettelbank 245. Kurheſſiſche Looſe 543. Bayeriſche Prämien-Anleihe 973. Paris, 27. November, Nachmittags 3 Uhr. Feſt und belebt. Konſols von Mittags! Uhr waren 
eue Badiſche Prämienanl. 951. Badische Looſe 518. 1854er Looſe 623. 1800er Looſe 693. 1864er Loofe 773. gemeldet. f IR 
rankfurt a. M., 26. November, Abends. Effekten Societät. Sehr lebhaft. National-Anleihe Schlußkurſe. 30, Rente 68, 95. Italien. 5% Rente 46, 80. 3% Spanier —. 1% Spanier 75, 


Oeſtr. Staatseiſenbahn-Aktien 513, 75. Kredit Mobilier- Aktien 175,00. Lomb. Eiſenbahn-Aktien 348, 
Oeſtr. Anleihe de 1865 342, 50 p. opt. 6% Ver. St. pr. 1882 (ungeſtempelt) —- 
Amſterdam, 27. November, Nachmittags 4 Uhr 15 Minuten. 


5 Sabi Arten 180, 1860er Looſe 703, 1864er Looſe 77, engl.⸗öſtreich. Anleihe 604, ſteuerfr. Anleihe 482, Staats- 
5% Metalliques Lit. B. 66. 5% Metalliques 46. 239% Metalliques 233. Oeſtr. National zu 


bahn 240%, Amerikaner 753. 

Hamburg, 27. November, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Sehr ee bei ſehr großer Kaufluft. Eifen- 
bahnen animiert. Oeſtr. franz. Staatsbahn 503}, 1 Rente 443, Lombarden 3464. 
y SHlußkurfe, Hamburger Staatg-Präm.-Anl. g National-Anleihe 554. Oeſtreich. Kreditaktien 753. DER 
=> 1860er Looſe 691. Mexikaner —. Vereinsbank 1103. Nordd, Bank 1184. Rheiniſche Bahn 117}. Nordbahn 96 
Altona⸗Kiel —. Binnländiſche Anleihe —. 1864er ruſſ. Brämien-Anleihe 953. 1866er ruſſ. Pramien-Anleihe 90. 

6% Verein. St.⸗Anl. per 1882 694. Diskonto 27 . 

‘ Wien, 27. November, Vormittags. [V orbörfe.] Matt. 

Kredit-Aktien 182, 90. Oeſtr. franz. Staatsbahn 243, 50. 1860er Looſe 83,45. 1864er Looſe 77, 80. 


T ee ee ae EEE Ben 


Ruffiih-engl. Anl. von 1862 833. Ruſſiſch-engl. Anl. von 1866 —. 5% Rufen V. Stieglitz 564. 5% 
VI. 5 861 . t. Ruſſ. dbl, url. von 
Rotterdam, 27. November, Nachmitt. 1 Uhr 30 Minuten. Schwach. 
ämien-Anl. 
Wien, 27. November. [Abend börſe.] Schluß ſehr beliebt. Kreditaktien 183, 80, Nordbahn 170, 00, | 1882er Verein. Staaten-Anl. 0% ier 333. London 3 Monat 11,87. at 47 


52. Oeſtr. 1860er Looſe 410. Oeſtr. 1864er Looſe 768. ilberanl. 563. 5% öſtr. fteuerfreie Rufe 
1 71}. 5% Ruſſen de 1 Ruff. Prämien-Anl. von 1864 193}. 19 
181}. ſſiſche Eiſenbahn ! 6% Ver. St. pro 1882 758. 5 
Ga⸗ Holl. wirkl. 23% Schuld ⸗Obl. 52}. ſtreich. National-Anleihe 52. Oeſtr. 5% Metalliques 46. pe 8 
lizier —. — Eiſenbahn 167, 00, Napoleonsd or 9, 693.“ Steuerfreie Anleihe —. Silberanleihe 1864 61. Ru . a „Anleihe —. Ruſſ. Eiſenbahn 184, 25. Bu, 15 9 1 I 10 * 
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